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WARUM KEINE ISBN? 
Im Nov. 2021 wurden mehr als 70 meiner Bücher verbrannt, 
will in digitaler Zeit meinen: im Internet, weltweit, gelöscht, de 
facto wurde ich vom nationalen und internationalen Buchhan-
del ausgeschlossen. Nun denn, publiziere ich fortan auf meiner 
Verlagswebsite: Veritas perduceat ad cognitionem et ad resis-
tentiam cognitio. Auf dass der werte Leser durch Erkenntnis 
zur Wahrheit und durch Wahrheit zum Widerstand gelange: Sic 
semper tyrannis!   
 

Das Werk, einschließlich aller seiner Teile, ist urheberrechtlich 
geschützt. Jede Verwertung ist ohne Zustimmung des Au-
tors/Verlags unzulässig. Das gilt insbesondere für Veröffentli-
chung, Vervielfältigungen, Übersetzungen, Mikroverfilmungen 
und die Einspeicherung und Verarbeitung in elektronischen Sys-
temen. Unbefugte Nutzungen, wie etwa Vervielfältigung, Ver-
breitung, Speicherung oder Übertragung, können zivil- oder 
strafrechtlich verfolgt werden. 
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KURZE VORBEMERKUNG.  
ZUR ZENSUR. NICHT NUR IN  
DIESEM „UNSEREM“ LANDE 

 
 

Sucht man bei GOOGLE nach „verlag Richard Huth-

macher“, findet man kein, bisweilen ein einziges Su-

chergebnis. 

 

Verwendet man (die Mikrosoft-Suchmaschinen) 

Bing, Yahoo, MSN oder DuckDuckGo bzw. sucht 

man mit dem Tor Browser (im Darknet), finden sich 

weit mehr als  1.000 Ergebnisse (will meinen: Bücher, 

die ich geschrieben und in unterschiedlichen Ausga-

ben, Auflagen und Formaten publiziert habe)! 
 
Wieviel Angst muss der Goliath „Google“, der – so 

böse Zungen, nicht meine Worte – ein CIA-Ableger 

ist, vor mir, dem Autor, dem David, haben! Vielleicht 

deshalb, weil es David war, der Goliath besiegte? Je-

denfalls geschah es nicht umgekehrt. 

 

Mithin, liebe Leser, steht auf und wehrt euch. An-

sonsten wird man euch in eine „babylonische Gefan-
genschaft“ führen, die der digitalen Konzerne. Die 

eure Hirne okkupiert und eure Herzen in Besitz 

nimmt. Auf dass ihr nicht mehr lebt, sondern gelebt 

werdet. Soll dies eure Zukunft und die eurer Kinder 

sein? 



 

 

DAS BUCH 
 
 

Nach dem Arabischen Aufstand (1936-1939) und schon 
während des 2. Weltkriegs betrachteten sowohl die Briten 
als auch (und namentlich) die USA die Völkerbundmission 
in Palästina als gescheitert und hielten einen Krieg zwi-
schen Arabern und Juden für unvermeidlich.  
 

Insbesondere die Irgun verstärkte ihre Aktivitäten ab Ende 
1945 erheblich; im Juni 1946 kam es zum historischen An-
schlag auf das King-David-Hotel in Jerusalem, bei dem 
fast hundert Menschen getötet wurden. „Als Rache für die 
rigide Einwanderungspolitik der britischen Mandatsmacht 
in Palästina sprengte die zionistische Gruppe Irgun am 22. 
Juli 1946 einen Flügel des Jerusalemer King David Hotels 
in die Luft. Bis heute wird die Tat unterschiedlich beur-
teilt …“ 
 

Die Irgun – der bewaffnete Arm der Zionisten um Wladimir 
Jabotinsky – brachte zwei spätere israelische Minister-
präsidenten hervor: Menachem Begin und Jitzchak Scha-
mir: „Widerstandskämpfer? Freiheitskämpfer? Kriminelle? 
Barbaren? Bekanntlich sind ´Terroristen´ immer die ande-
ren, niemals ´unsere´ Kämpfer. Die Geschichte lehrt uns, 
dass die Terroristen von gestern die politischen Amtsträger 
von morgen sein können.“ 
 

Auch nach dem Anschlag auf das King-David-Hotel gingen 
die Terror-Anschläge, ging das Morden weiter. Wohlge-
merkt: Auf beiden Seiten. Wobei sich die berechtigte Frage 
aufdrängt: Was war zuerst da, das Huhn oder das Ei?  
 



 

 

Durch die (aus kolonialem Interesse) verursachten „Wir-
ren“ der beiden Weltkriege, der britischen Mandatszeit und 
der Nakba wurden unzählige Palästinenser sowohl hei-
mat- als auch staatenlos. Und sind als Staatenlose, auch 
in anderen arabischen Ländern, alles andere als willkom-
men. Weltweit gibt es knapp 14 Millionen Palästinenser, 
8,7 Millionen gelten als Vertriebene; von diesen, letzteren, 
sind 5.7 Millionen beim UN-Hilfswerk für Palästina-Flücht-
linge im Nahen Osten (UNRWA: United Nations Relief and 
Works Agency for Palestine Refugees) registriert. Die Zahl 
der palästinensischen Staatenlosen lässt sich kaum be-
stimmen, denn: „Wer keine andere Nationalität erwerben 
kann, bleibt als Palästinenser*in staatenlos.“ 
 

„Mindestens … fünf Millionen Palästinenserinnen und Pa-
lästinenser, nämlich die palästinensischen Flüchtlinge, die 
in arabischen Staaten leben, sind staatenlos, da sie weder 
als Staatsbürger Palästinas registriert noch Staatsbürger 
ihrer Aufenthaltsländer sind. Weitere 1,4 Millionen Men-
schen, die in den Autonomiegebieten leben, gelten zumin-
dest in den Staaten der Welt, die Palästina nicht als Staat 
anerkennen, als staatenlos.“  
 

Zwar erkannten Ende 2021 139 Staaten Palästina als ei-
genen Staat an; 50 Staaten jedoch – darunter Deutsch-
land, Frankreich, Großbritannien(!), Italien, Kanada, Nie-
derlande, Österreich, Schweiz und die Vereinigten Staaten 
– verweigerten die Anerkennung. Die Tatsache, dass der 
Flüchtlingsstatus der registrierten Flüchtlinge patrilinear 
(in der Erbfolge väterlicher Linie folgend) an Nachkommen 
weitergegeben wird, stellt international einen juristischen 
Ausnahmefall dar und hat dafür gesorgt, dass die Zahl der 
palästinensischen Flüchtlinge sich über die Jahrzehnte 
von rund 700.000 auf etwa fünf Millionen erhöht hat. 



 

 

 

Die Folgen für staatenlose Palästinenser: Ohne Staatsan-
gehörigkeit lässt sich nicht einmal eine Geburtsurkunde 
oder ein Personalausweis beantragen; der Zugang zu Bil-
dung, Arbeitsmarkt oder auch zu den Sozialleistungen des 
jeweiligen Aufenthaltslandes wird erschwert, wenn nicht 
gar verunmöglicht; auch derart perpetuiert sich das Elend, 
das vor Jahrzehntem geschaffen wurde und, offensicht-
lich, bis heute kein Ende nimmt.  
 

Für palästinensische Staatenlose gilt darüber hinaus, dass 
die Genfer Flüchtlingskonvention ausdrücklich keine An-
wendung findet, denn Schutz durch die UNRWA – also 
durch das UN-Hilfswerk für Palästina-Flüchtlinge im Na-
hen Osten – schließt die Geltung der Konvention für die 
als Flüchtlinge registrierten Palästinenser aus; Palästinen-
ser müssen in Drittstaaten nicht als Flüchtlinge anerkannt 
werden und können, nur beispielsweise, auch nicht an Re-
settlement-Programmen der UN teilnehmen. Folgerichtig 
würde man zeitgemäß nicht mehr vom ewigen Juden, viel-
mehr vom ewigen Palästinenser sprechen! 
 

Einen traurigen Höhepunkt zionistischer Massaker gegen 
die Palästinenser stellen die Gräueltaten von Deir Yas(s)in 
dar: „Die scheußlichste Terroraktion richtete sich am 9. Ap-
ril 1948, also über einen Monat vor Beendigung des briti-
schen Mandats, gegen die arabische Ortschaft Deir Yas-
sin, wo fast die gesamte Bevölkerung einschließlich der 
Frauen und Kinder ausgerottet wurde. Der Angriff startete, 
als die männliche Bevölkerung gerade ihr Gebet am Frei-
tagmittag in der Moschee verrichtete.“  
 

„Kinder wurden in Stücke gehackt, Männer durch Genick-
schuß getötet, schwangeren Frauen wurde der Bauch 



 

 

aufgeschlitzt. Die Juden vergewaltigten Schulmädchen, 
rissen Frauen mit den Schmuckgehängen, auf die sie es 
abgesehen hatten, die Ohrläppchen ab. Sie sprengten 
Häuser samt ihren Bewohnern in die Luft. Dies berichteten 
nicht arabische Märchenerzähler, denen die Phantasie 
durchgegangen war. Das Grauen von Deir Jassin, das der 
britische Historiker Toynbee mit dem Wüten der SS ver-
glich, schilderte als Augenzeuge der Schweizer Rotkreuz-
vertreter in Jerusalem, Jacques de Reynier, der eigenhän-
dig ein zehnjähriges Mädchen, dem die Terroristen einen 
Fuß abgehackt hatten, aus dem Inferno schleppte …“ 
 

Albert Einstein, Hannah Arendt und andere prominente Ju-
den verurteilten das Massaker aufs schärfste; selbst die 
Jewish Agency schickte ein Telegramm mit einer Entschul-
digung an König Abdullah von Transjordanien. Und Martin 
Buber schrieb an Ben Gurion: „Der Name dieses Dorfes 
ist in der ganzen jüdischen Welt, in der ganzen arabischen 
Welt und überhaupt in der ganzen Welt verrufen. In Deir 
Yassin wurden hunderte von Männern, Frauen und Kin-
dern getötet. Das Ereignis ist ein schwarzer Fleck auf der 
Ehre der jüdischen Nation …“   
 

Große Teile des Materials über das Massaker von Deir 
Yassin – Fotos, Zeugenberichte u.ä.m. – hält das Hee-
resarchiv der Israelischen Armee (IDF) nach wie vor unter 
Verschluss; ein einschlägiges Auskunftsbegehren wurde 
2010 vom Höchsten Israelischen Gericht mit der Begrün-
dung abgewiesen, eine Offenlegung des Materials würde 
das internationale Ansehen Israels beschädigen. 
 
Wie Ben Gurion seinerzeit hinter dem Masterplan für die 
ethnische Säuberung Palästinas stand, so stehen Benja-
min Netanjahu (und seine politischen und religiösen 



 

 

Hintermänner) offensichtlich hinter der Lihop- (Let it hap-
pen on purpose) oder auch Mihop-Aktion (Made it happen 
on purpose), die am 7. Oktober 2023 als Anlass diente, um 
75 Jahre nach der Gründung Israels die ethnische Säube-
rung Palästinas zu Ende zu bringen, um Palästina endlich 
palästinenserfrei zu machen:  
 

„Premierminister Netanjahu redete offen davon, Gaza 
plattzumachen. Wörtlich am 8. Oktober: ́ Wir werden Gaza 
zu einer Insel aus Ruinen machen.´ Verteidigungsminister 
Gallant sagte am 9. Oktober im Fernsehen: ´Es wird kei-
nen Strom geben, keine Lebensmittel, keinen Treibstoff … 
Wir kämpfen gegen menschliche Tiere[,] und wir handeln 
entsprechend.´ Der Sprecher der israelischen Armee, Da-
niel Hagari, sagte am 10. Oktober in Haaretz: ´Wir werfen 
hunderte Tonnen von Bomben auf Gaza. Der Fokus liegt 
auf Zerstörung, nicht auf Genauigkeit.´“ 
 

Zwar hat der IGH (Internationale Gerichtshof) in Den Haag 
als Reaktion auf die Völkermordklage Südafrikas vorläu-
fige Maßnahmen angeordnet. Indes: Genau so gut könnte 
man den Fuchs im Hühnerstall ermahnen, er möge doch 
keine Hühner reißen, ansonsten sei er ganz, ganz böse. 
Mithin: O si tacuisses philosophus mansisses – auch der 
IGH ist Teil jenes Welttheaters, dass die Herrschenden be-
mühen, um ihre jeweiligen geopolitischen Interessen 
durchzusetzen. Und zum Theater gehört, bekanntlich, der 
Theaterdonner. 
 

Zudem stellt sich die Frage: Wohin mit den ×berlebenden? 
Denn es gibt und gab immer ×berlebende. Selbst in KZs. 
Nicht nur in denen des 3. Reichs. „Eine alte Idee hat Israel 
der EU vorgeschlagen: Die Palästinenser im Gazastreifen 
sollen auf eine ´künstliche Insel´ verfrachtet werden … 



 

 

[D]as Regime um Netanjahu [plant] eine nachhaltige Ver-
treibung der Palästinenser aus dem Gazastreifen. Die Vor-
schläge dafür werden immer verrückter. Eine ´künstliche 
Insel´ im Mittelmeer als ´Alternative zur Zwei-Staaten-Lö-
sung´ steht aktuell zur Diskussion … Diesen Vorschlag soll 
Israels Außenminister Benjamin Katz den EU-Außenmi-
nistern am Montag … [gemacht] haben, per Videopräsen-
tation. Das Video habe sich auf einen Plan bezogen, den 
Katz ´vor einigen Jahren´ vorgeschlagen habe, als er Ver-
kehrsminister … war. Tatsächlich gibt es ein entsprechen-
des Video aus dem Jahr 2017, das damals … heftige Wel-
len geschlagen hat…“ Mithin: Israel schickt seine Juden, 
Pardon: Palästinenser nicht nach Madagaskar, sondern 
auf eine künstliche Insel im Mittelmeer. 
 

525 Hektar resp. 5,25 km2 soll die künstliche Insel groß 
sein – immerhin die zweieinhalbfache Fläche von Monaco. 
Und da dort, bekanntlich, knapp 40.000 Menschen leben, 
könnte man auf einer Palästinenser-Insel sicherlich 
100.000 Palästinenser unterbringen. Mehr werden ohne-
hin kaum überleben. Behaupten jedenfalls böse Zungen. 
 

100.000 Palästinenser könnte man derart unterbringen in 
einer Art „Ferien-KZ“. Im Mittelmeer. Mit Rundum-Meer-
blick. Jedenfalls nicht so trist wie seinerzeit in Dachau, 
Ausschwitz und an anderen hinlänglich bekannten Orten.  
 

Dem werten Staatsanwalt sei diesbezüglich ins Stamm-
buch geschrieben: Nein, dies ist keine Verharmlosung des 
Holocaust; würden (Konjunktiv 2, noch – Stand: Anfang 
Februar 2024 – ist es nicht so weit), würden die Zionisten 
Millionen von Palästinenser bis auf einen kleinen Rest 
ausrotten und diesen Rest dann auf eine Gefängnis-Insel 



 

 

verfrachten, hätte dies genau die Dimensionen des Holo-
caust.  
 

Wobei die Juden bekanntlich durch Vergasen getötet wur-
den („historische Tatsache, die offenkundig ist und des-
halb … keiner Beweiserhebung bedarf“), nicht durch Bom-
ben, Raketen, Granaten und dergleichen.  
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PROLEGOMENON  
 
 

Aus gegebenem Anlass bekenne ich: 

Ja, ich leide mit dem palästinensischen Volk. Schon 
lange. Ja, ich trauere um seine Toten. Ja, ich nenne die-
jenigen Mörder, Kriegsverbrecher, die Zivilisten, die Kin-
der bombardieren, die Unschuldige – zu Tausenden, auf 
grausame Weise – massakrieren, brutal ermorden. An 
vielen, ach so vielen Orten. Auf des Herrgotts wunderba-
rer Welt. Die, auf gar manche Weise, durch Menschen – 
allein durch Menschen – ward entstellt. 

Und, ja: Mörder sind Mörder. Sind Mörder. Und sie sind 
nicht weniger Mörder, wenn ihre Vorfahren ihrerseits ge-
mordet wurden. Jedenfalls find ich abscheulich, dass 
große Teile des deutsche Volkes Mörder beklatschen: 
damals die Mörder der Juden, heute die Zionisten, die Pa-
lästinenser morden. In Horden. In Schulen, in Kranken-
häusern, an all den Orten, zu denen man sie auf ihrer 
Flucht getrieben. 

Zu solch Gräuel – und es sind nicht wenige, die von Ge-
nozid, von Völkermord sprechen – werd ich niemals 
schweigen: Schande über die Verbrecher, die Zivilisten, 
die Wehrlose, die Alte, Kranke und Kinder – wie seinerzeit 
in Hamburg und Dresden, an vielen anderen Orten unsere 
anglo-amerikanischen „Befreier“ solches verbrochen, 
denen wir dann auch noch in den A… gekrochen! -, 
Schande über die Verbrecher, die bereits nach wenigen 
Wochen Abertausende von Unschuldigen, geradezu im 
Blutrausch, zu Tode gebombt, bestialisch geschun-



 

 

den; der Name „Israel“ sei auf immer und ewig mit solchen 
Gräueln, mit solch einer Schande verbunden! 

(Obiter Diktum für die, welche Sprache lieben: Vorange-
hend kein Anakoluth, sondern eine Sprachfigur, eine be-
wusste Konstruktion!) 

Mithin: Geschehe ihnen, solchen Verbrechern, was sie 
verdienen, was anderen sie angetan: Sic semper tyran-
nis;  ὡς ἀπόκλιτλ καὶ ἄκκλς, ὅτις τλιαῦτά γε ῥέζλι (Ho-
mer, Odyssee, erster Gesang: So soll jeder fallen, der sol-
che Taten begangen):  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

ICH   VERSICHERE   GOTT, 
 DEM ALLMÄCHTIGEN, UND 

ALLEN      BR×DERN     UND 

 SCHWESTERN, DASS JENE 

  GUTES UNTERLASSEN UND 

   BÖSES  GETAN.  ICH VERSI- 
  CHERE,  DASS  SIE GES×N- 
DIGT:  IN  GEDANKEN.  IN 

WORTEN.   IN   WERKEN. 
 

ES IST IHRE  SCHULD, ES IST IHRE SCHULD, 
ES  IST  EINZIG  UND  ALLEIN   IHRE  ×BER- 
GROßE SCHULD. UND  ICH  BEKENNE: ICH HA- 
BE NICHT GESCHWIEGEN: ZU DIESER IHRER   

SCHULD. 
 

GLEICHWOHL BITTE  ICH 

DIE   SELIGE   JUNGFRAU 

MARIA,  ALLE  ENGEL UND 

HEILIGEN,            UND EUCH, 
MEINE BRÜ-           DER UND 

SCHWESTERN,                      F×R SIE 

ZU BETEN                               BEI GOTT, 
 UNSERM HERRN. 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

Die werten Leser mögen indes auch bedenken: Der Israel-
Palästina-Konflikt wurde inszeniert (wie der in der Ukra-
ine, wie fast jeder internationale Konflikt, weltweit) und 
wird von jenen Kräften im Hintergrund pro-moviert, die 
derzeit die endgültige Übernahme der Weltherrschaft be-
treiben – namentlich durch den (geplanten) Pandemie-
Vertrag  (mit globalen, allumfassenden diktatorischen 
Vollmachten für die WHO!) und, gleichermaßen, durch die 
Einführung der CBDC (des digitalen Zentralbank-Geldes), 
das ebenfalls die totale Kontrolle über die Menschen er-
möglicht. Weltweit.  

Um welche Kräfte es sich hierbei handelt, wird der inte-
ressierte und geneigte Leser fragen. 

Um diejenigen, die Geld und Macht verkörpern. 

Um den Digital-Finanziellen-Komplex. Um BlackRock, 
Vanguard und Co. 

Und wem gehört Vanguard (der Vermögensverwalter, 
dem seinerseits BlackRock sowie der Rest der großen 
Kapital-Sammelbecken gehören)? 

Ca. 100 Fonds. 

Wem indes gehören diese Fonds? 

U.a. dem Rothschild-Clan, der Rockefeller Family, dem 
englischen Königshaus und anderen Dynastien (die alle 
zu nennen, würde hiesigen Rahmen sprengen). Mithin 
den üblichen Verdächtigen. 



 

 

Verschwörungstheorie? 

Oh nein, leider Gottes bittere Realität (ich habe in meinen 
Büchern darüber geschrieben, zur Genüge an-, auf- und 
ausgeführt!). 

Deshalb: Lasst euch, liebe Leser, bei aller – berechtigten! 
– Empörung nicht ablenken vom tatsächlichen Ziel der 
Satanisten: dem, einen Weltenbrand zu entfachen, um 
ordo a(b) chao zu schaffen, um eine New World Order zu 
errichten. Eine Ordnung von Schwabs und seiner Konsor-
ten Gnaden, die Ordnung der Rothschild, Rockefeller und 
Co. Denen – ersteren wie letzteren – das Leben der Men-
schen schnurzpiepegal. Die vielmehr glauben (oder zu 
glauben behaupten), dass es zu viele Menschen, wohlge-
merkt: zu viele Gottes-Geschöpfe unter des Herrgotts 
Sonne gibt. Denn: Je weniger von ihnen, desto leichter 
sind sie zu beherrschen, desto besser können sie dienen. 
Als Sklaven. Auf vielfältigste Weise. Auf dass man Jimmy 
Savile weiterhin – nicht nur im englischen Königshause – 
als Vorbild preise. 

Jedenfalls: Was einschlägig interessierte Kreise nicht al-
lein durch gentechnische Menschen- und Menschen-
Massenversuche (auch Impfungen genannt) bewerkstel-
ligen können, erledigen sie nunmehr im und durch den 
Krieg. Nach Altvorderen Art. Auf bewährte Weise.  Des-
halb, ihr Menschen, werdet endlich wach, seid schlau. 
Schauet hin. Genau. 

Und auch: Ihr Menschen aller Religionen, vereinigt euch. 
Zur Menschheits-Familie. Kämpft gegen Gates, Rockefel-
ler und Konsorten. Und gegen deren Adlaten. Die meist 



 

 

intellektuelle Schwachmaten. Sollen die selbst, gegen-
seitig, sich morden. Aber uns in Ruhe lassen. Sol-
len die einander hassen. Wir indes wollen lieben unsere 
Brüder, ob Juden, Christen, Muslime, Hindus, Buddhis-
ten. In Gottes, in des Herrgotts Namen: Sic sit et est – 
ἀμήν. Oder auch, so der Tanach: אָמֵן. 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

Golda Meir: My Life. New York, 1975, S. 158 (deutsche Übersetzung des englischen 
Originaltextes): „Dazusitzen, in diesem wunderbaren Saal, zuzuhören, wie die Ver-
treter von 32 Staaten nacheinander aufstanden und erklärten, wie furchtbar gern 
sie eine größere Zahl Flüchtlinge aufnehmen würden und wie schrecklich leid es 
ihnen tue, dass sie das leider nicht tun könnten, war eine erschütternde Erfah-
rung.“ 
 

„Die Weigerung von 32(!) Ländern (auf der Konferenz von Evian, 1938), von den 

Nazis verfolgte Juden aufzunehmen – welches Verdikt den Völkischen Beobachter 
zum hämischen Kommentar veranlasste, Deutschland biete der Welt seine Juden 

an, aber keine wolle sie haben –, diese Weigerung führte zu einer erneuten zionis-
tischen Einwanderungswelle in Palästina: Wo bleiben die Krokodils-Tränen all der 

Nationen, darunter, in alphabetischer Reihenfolge, Australien, Belgien, Brasilien, 
Kanada, Dänemark, Frankreich, Großbritannien, Irland, Mexiko, die Niederlande, 
Norwegen, Schweden, die Schweiz, und, last but not least, die USA, wo also bleiben 

die Krokodils-Tränen all dieser Nationen, die durch ihre Aufnahme-Weigerung 
letztlich Millionen von Juden in die Gaskammern geschickt haben?  

[Die – die Gaskammern – es selbstverständlich gab; würde man (oder auch Frau, 
heutigentags auch MannIn) daran zweifeln, machte (Irreaalis!) er oder sie sich der 
Volksverhetzung nach § 130 schuldig.] 

Auch hier gilt Napoleons Wort, dass die Geschichte von den Siegern geschrieben 
wird!“ (Richard A. Huthmacher: Offensichtliches, Allzuoffensichtliches. Zweier 

Menschen Zeit. Von der Nachkriegszeit bis zur Gegenwart. Höchstpersönliche Be-
trachtungen zu gesellschaftlichen Ereignissen und Entwicklungen. Zum Mensch-
sein und dazu, was den Menschen ausmacht. Eine deutsche Geschichte – Teil 2. 

2015, S. 79) 

 

 

 

 



 

 

EIN LANGES VORWORT. ZUR EINFÜH-
RUNG. IN EINE UNENDLICHE GE-

SCHICHTE VON RASSISMUS, UNVER-
NUNFT UND LEID. ODER AUCH: WIE 

ALLES MIT ALLEM ZUSAMMENHÄNGT 
 
 

Bereits im Abstract von: „´UNSERE RASSE IST DIE HER-
RENRASSE.´ ODER: WAS LUTHER SÄTE, M×SSEN 
DIE PALÄSTINENSER ERNTEN“ 1 schrieb ich:  
 

Es ist ein Treppenwitz der Geschichte, dass Juden – ge-
nauer: Israelis, Zionisten – den Palästinensern, mutatis 
mutandis, das antun, was ihnen selbst widerfahren ist:  
 

„´Wir sind gegen die Ungerechtigkeit der illegalen Beset-
zung von Palästina. Wir sind gegen das willkürliche Mor-
den im Gazastreifen. Wir sind gegen die Erniedrigung von 
Palästinensern an Kontrollpunkten und Straßensperren. 
Wir sind gegen die von allen Beteiligten begangenen Ge-
walttaten. Aber wir sind nicht gegen Juden´ …[W]ir müs-
sen uns absolut darüber im Klaren sein, dass die Palästi-

 

1 RICH!RD !/ HUTHM!CHER („0 qui pro veriáaáe miliáaá in 
mundo“. 
„Wohlan, ich will aufrührerisch sein“). „UNSERE R!SSE IST DIE 
HERREN-R!SSE/“ ODER. W!S LUTHER SÄTE, MÜSSEN DIE P!LÄS-
TINENSER ERNTEN/ ZU ZEITEN VON LUTHER WIE IN DENEN VON 
„CORON!“. LUG, TRUG UND GEW!LT !LS MOVENS UND !GENS 
GESELLSCH!FTLICHEN LEBENS UND INDIVIDUELLEN SEINS/ 
B!ND 7/ verlafw RICH!RD !/ HUTHM!CHER, Landshuá, 2022 

 

 



 

 

nenser jedes Recht der Welt haben, für ihre Würde und für 
ihre Freiheit zu kämpfen.  
 

Es ist ein Kampf, der von vielen Menschen auf der Welt 
unterstützt wird … Von Nelson Mandela stammt der be-
rühmte Ausspruch, die Südafrikaner würden sich nicht frei 
fühlen, bis auch die Palästinenser frei seien. Er hätte hin-
zufügen können, dass die Befreiung Palästinas auch Is-
rael befreien wird“, so Erzbischof Desmond Tutu.  
 

Colorandi causa: Ministerpräsident Menachem Begin er-
klärte in einer Rede vor der Knesset: „Unsere Rasse ist die 
Herrenrasse ... Wir sind die Götter dieses Planeten. Wir 
sind so weit entfernt von den minderwertigen Rassen wie 
diese von Insekten ... Andere Rassen sind nichts anderes 
als menschliche Exkremente. Wir sind dazu bestimmt, 
über die niederen Rassen zu herrschen. Unsere Führer 
werden dieses Reich auf Erden mit eiserner Faust regie-
ren. Die Massen werden unsere Füße lecken, sie werden 
uns als Sklaven dienen!“ 
 

Gab es klarere und abstoßendere Worte im Stürmer?  
 

Macht es einen Unterschied, ob Parkbänke seinerzeit für 
Deutsche reserviert waren oder im heutigen Israel für Pa-
lästinenser verboten sind? Ob man den Juden ihr Hab und 
Gut nahm oder ob selbst das Wasser auf den Dächern pa-
lästinensischer Häuser und Hütten dem Staate Israel ge-
hört? Ob auf deutschen Wänden „Juda verrecke“ stand 
oder auf jüdischen heute „Arabs to the gas chambers“ zu 
lesen ist? Derart perpetuiert sich Rassenwahn, den Luther 
vehement verfocht, den die Nationalsozialisten aufgriffen 
und der heutigentags fröhliche Urstände unter den Zionis-
ten feiert.  



 

 

    
Kontextual festzuhalten gilt: Eins der wichtigsten Anliegen 
Luthers war die Verfolgung der Juden; noch wenige Tage 
vor seinem Tod schrieb er an seine Frau: „Wenn die Haupt-
sachen geschlichtet sind ..., so muss ich mich daran legen, 
die Juden zu vertreiben …, niemand tut ihnen noch etwas.“  
 

Zwar gehören Judenverfolgungen, oft übelster Art, sowohl 
vor als auch nach diesem denkwürdigen Diktum Luthers 
zur Geschichte; es blieb indes Hitler und den Nationalso-
zialisten vorbehalten, die einschlägigen lutherschen Be-
strebungen in aller Konsequenz zu Ende zu führen:  
 

„… [E]inige Theologen nennen Luther ... stolz den ... ´ers-
ten Nationalsozialisten´. Der Reformator aus Wittenberg 
hat entscheidenden Anteil an der Vorgeschichte des Holo-
caust in Deutschland.“ Karl Jaspers konstatiert: Luthers 
„Ratschläge gegen die Juden hat Hitler ... ausgeführt.“ 
 

Vulgo könnte man auch formulieren: Geschichte wieder-
holt sich nicht, aber sie reimt sich. Dazu, wie und wie sehr 
sie sich reimt, dazu, wie verschlungen die Läufte der Ge-
schichte, wie diese miteinander verbunden, wie sehr sie 
verquickt sind, führte ich bereits früher – ebenfalls in: „´UN-
SERE RASSE IST DIE HERREN-RASSE´ …“ – wie folgt 
aus 2:  

 

2 RICH!RD !/ HUTHM!CHER („0 qui pro veriáaáe miliáaá in 
mundo“. 
„Wohlan, ich will aufrührerisch sein“). „UNSERE R!SSE IST DIE 
HERREN-R!SSE/“ ODER. W!S LUTHER SÄTE, MÜSSEN DIE P!LÄS-
TINENSER ERNTEN/ ZU ZEITEN VON LUTHER WIE IN DENEN VON 
„CORON!“. LUG, TRUG UND GEW!LT !LS MOVENS UND !GENS 
GESELLSCH!FTLICHEN LEBENS UND INDIVIDUELLEN SEINS/ 



 

 

 

„Zählt man alle Menschen zusammen, die sich am vergan-
genen Wochenende versammelt haben, um Gerechtigkeit 
zu fordern – in Israel und Palästina, in Kapstadt, Washing-
ton D.C. und New York, in Neu-Delhi, London, Dublin und 
Sydney sowie in vielen anderen Städten –, so war dies si-
cherlich der größte öffentliche Aufschrei für ein … Anliegen 
der Menschheitsgeschichte. 
 

Vor einem Vierteljahrhundert nahm ich an einigen großen 
Demonstrationen gegen die Apartheid teil. Ich hätte mir 
niemals vorstellen können, wieder Demonstrationen die-
ser Größe zu sehen. Aber am letzten Samstag in Kapstadt 
waren genauso viele Teilnehmer wie damals unterwegs. 
Wenn nicht mehr. Und unter den Demonstranten waren 
Junge und Alte, Muslime und Christen, Juden, Hindus und 
Buddhisten, Agnostiker und Atheisten, Schwarze, Weiße, 
Rote, Grüne … Wie man es von einer ... toleranten und 
multikulturellen Nation … erwartet. 
 

Ich bat die Menge, zusammen mit mir zu skandieren: 
 

´Wir sind gegen die Ungerechtigkeit der illegalen Beset-
zung von Palästina. Wir sind gegen das willkürliche Mor-
den im Gazastreifen. Wir sind gegen die Erniedrigung von 
Palästinensern an Kontrollpunkten und Straßensperren. 
Wir sind gegen die von allen Beteiligten begangenen Ge-
walttaten. Aber wir sind nicht gegen Juden´ … 

 

B!ND 7/ verlafw RICH!RD !/ HUTHM!CHER, Landshuá, 2022, 
1306 ff/. XXVI/ EXKURS? ODER THEM!TISCH !UFS ENGSTE VER-
BUNDEN? JEDENF!LLS. SIMILI! SIMILIBUS – EIN FÜRCHTERLI-
CHER TREPPENWITZ DER GESCHICHTE 

 



 

 

 

[W]ir müssen uns absolut darüber im Klaren sein, dass die 
Palästinenser jedes Recht der Welt haben, für ihre Würde 
und für ihre Freiheit zu kämpfen. Es ist ein Kampf, der von 
vielen Menschen auf der Welt unterstützt wird … 

 

Von Nelson Mandela stammt der berühmte Ausspruch, die 
Südafrikaner würden sich nicht frei fühlen, bis auch die Pa-
lästinenser frei seien. Er hätte hinzufügen können, dass 
die Befreiung Palästinas auch Israel befreien wird“, so Erz-
bischof Desmond Tutu 2014 3. 
 

Und derselbe hält die israelische Apartheid für schlimmer 
als die seinerzeit in Südafrika: Dort wurden, im Gegensatz 
zu den Palästinensergebieten, die Townships nicht bom-
bardiert 4. 
 

„Unsere Rasse ist die Herrenrasse“, so Israels Minister-
präsident Menachem Begin in einer Rede vor der Knesset 

 

3 !rchbishop Desmond Tuáu. My plea áo áhe people of Israel. 
Liberaáe yourself by liberatgnfw Palestgne/ Haareáz vom 
14/08/2014, https.//www/haareáz/com/opinion/my-plea-áo-
áhe-people-of-israel-1/5259517, abfwerufen am 30/04/2018 (ei-
fwene Überseázunfw) 
 

4 Wofwaázki, F/. Möfwe keiner safwen, er hätte es nichá fwewussá! 
Zambon, Frankfurá am Main, 2017 

 



 

 

5; s. auch 6. „Wir sind die Götter dieses Planeten. Wir sind 
so weit entfernt von den minderwertigen Rassen wie diese 
von Insekten ... Andere Rassen sind nichts anderes als 
menschliche Exkremente. Wir sind dazu bestimmt, über 
die niederen Rassen zu herrschen. Unsere Führer werden 
dieses Reich auf Erden mit eiserner Faust regieren. Die 
Massen werden unsere Füße lecken, sie werden uns als 
Sklaven dienen Menachem Begin, israelischer Premierminister, in einer Rede 

vor der Knesset. New Statesman vom 25. Juni 1982 …, wie zit. zuvor!“ 
 

Gab es klarere und abstoßendere Worte im Stürmer? 

 

Macht es einen Unterschied, ob Parkbänke seinerzeit für 
Deutsche reserviert waren oder im heutigen Israel für Pa-
lästinenser verboten sind? Wogatzki, F.: Möge keiner sagen, er hätte es 

nicht gewusst! Zambon, Frankfurt am Main, 2017 (wie ziit. zuvor) 

 

 

5 Menachem Befwin, israelischer Premierminisáer, in einer Rede 
vor der Knesseá/ New Sáaáesman vom 25/ Juni 1982, 
https.//www/counáercurrenás/orfw/lamb010709/hám, abfwerufen 
am 30/04/2018 (eifwene Überseázunfw). 
„Our race is áhe Masáer Race/ We Jews are divine fwods on áhis 
planeá/ We are as differená from áhe inferior races as áhey are 
from insecás 0 Oáher races are considered as human excre-
mená/ Our destgny is áo rule over áhe inferior races/ Our earáhly 
kinfwdom will be ruled by our leader wiáh a rod of iron/ The 
masses will lick our feeá and serve us as our slaves/“ 

 

6 Huáhmacher, Richard !/. Nobelpreisáräfwer – Myáhos und Wirk-
lichkeiá/ Band 1 – Träfwer des Friedens-Nobelpreises/ Nor-
dersáedá, 2016, S/ 115 ff/   
 



 

 

Ob man den Juden ihr Hab und Gut nahm oder ob selbst 
das Wasser auf den Dächern palästinensischer Häuser 
und Hütten dem Staate Israel gehört? [ebd.] 

 

Ob auf deutschen Wänden „Juda verrecke“ stand oder auf 
jüdische heute „Arabs to the gas chambers“ zu lesen ist? 
7 8  

 

7 Jewish GrafÏtg – “!rabs To The Gas Chambers“, http.//ren-

se/com/fweneral60/jewishfwrafÏtgarabs/hám, abfwerufen am 
01/05/2018. 
„! recená exhibiá tgáled ´Breakinfw áhe Silence´, orfwanized in Tel 
!viv by a number of conscientgous Israeli soldiers who served in 
occupied Hebron, exposed in phoáofwraphs and objecás more se-
rious bellifwerence áowards defenseless Palestgnians/ Inspired by 
Jewish settlers´ fwrafÏtg áhaá included. 
´!rabs áo áhe fwas chambers´ 
´!rabs = an inferior race´ 
´Spill !rab blood´ 
and, of course, áhe ever-so-popular ´Deaáh áo áhe !rabs´ 
[S\oldiers used a myriad of meáhods áo make áhe lives of aver-
afwe Palestgnians ináolerable/ One phoáofwraph showed a bumper 
stgcker on a passinfw car, perhaps explaininfw áhe ultgmaáe fwoal of 
such abuse. ´Relifwious peniáence provides sárenfwáh áo expel áhe 
!rabs/´” 

Überseázunfw wie Kommentgerunfw dürfoen sich erübrifwen/ 
 

8 The Nazi Menáaliáy of Zionism´s Devoáees, http.//azv-
sas/blofwspoá/de/2009/01/nazi-menáaliáy-of-zionisms-devo-
áees/hámlm, veröffenálichá am 28/01/2009 und abfwerufen am 
01/05/2018 (während durch die fweöffneáen Fensáer die Klänfwe 
jüdischer Musik von einer Kundfwebunfw zum 1/ Mai aus der 
Landshuáer Innensáadá herüberwehen. attackierá „man“ – wer 



 

 

 

 

auch immer dieser „man“ war, ob das Ereifwnis so sáattfwefunden 
haá, wie es durch alle Medien fwinfw, oder ob es fwefaked war, sei 
dahinfwesáellá –, attackierá „man“ einen Juden, hafwelá es, zu 
Rechá, so der Überfall áaásächlich solcherará sáattfwefunden haá, 
einen Sáurm der Empörunfw, und halb Deuáschland läufo miá der 
Kippa auf dem Kopf durch die Lande- verfwewaltgfwá, áöáeá man 
deuásche Frauen, werden die, die aufschreien vor Enáseázen, in 
besáem orwellschen Neusprech als Nazis diskreditgerá). 
„There is noáhinfw more fwuaranáeed áo anfwer apolofwisás for Is-
rael´s works and iás sofo-lefo ´critgcs´ áhen any comparison wiáh 
áhe Nazis/ This is ´insultgnfw áo Jews´/ Iá is defined by áhe Euro-
pean Monoáorinfw Committee as ´antg-Semitgsm´ 0 

I áherefore decided, in áhe ináeresás of fairness, áo puá up a few 
phoáos showinfw how áoleraná and liberal Israeli socieáy is/ Use 
of Nazi epiáheás is, in facá, very common in Israeli socieáy and 
amonfw Zionisás and iá doesn�á áake much for one Zionisá áo ac-
cuse anoáher of beinfw a ´nazi´ or antg-semitgc/ 
Many of áhese phoáos were áaken in Hebron and áhey have been 
daubed by áhe settlers áhere/ Buá in case you áhink, oh well, áhey 
are jusá a few nuácases, remember áhaá áhaá war criminal, Ehud 
Barak – leader of áhe Israeli Labour Paráy – insisáed aá áhe tgme 
when áhe Oslo !ccords were stgll on a life supporá machine áhaá 
áhe settlers in Hebron had áo sáay/ So áhese Judaeo Nazis [as áhe 
laáe Yeshayahu Leibowiáz, winner of áhe Israel Prize and philos-
ophy professor aá áhe Hebrew Universiáy, Jerusalem called 
áhem\ are áhere couráesy of áhe Israeli Labour Paráy and Hisáa-
druá/“ 

!nmerkunfw/. Zu sehen sind u/a/ Plakaáe und Wände miá Schmie-
rereien wie. “Expel The !rab Enemy“ – “!rabs To The Gas Cham-

bers” – “Gas áhe !rabs” – “The !rab Sand-Nifwfwers”/  
 



 

 

Ist Zionismus ergo etwas anderes als die jüdische Form 
des Faschismus´ Wogatzki, F.: Möge keiner sagen, er hätte es nicht gewusst! 

Zambon, Frankfurt am Main, 2017, wie zit. zuvor? 

 

Bemerkenswerterweise erhielt Menachem Begin – trotz 
seines offen faschistischen Denkens und Handelns – 1978 
den Friedens-Nobelpreis (sic!); er war als Hardliner und 
vormaliger Top-Terrorist bekannt, was indes keinen Hinde-
rungsgrund für die Verleihung darstellte. Erstaunlich, wenn 
man die Geschichte der Nobelpreis-Verleihungen kennt, 
dass sich Mitglieder eines späteren Vergabe-Komitees für 
diese Entscheidung immerhin entschuldigten 9. 
 

Zu Menachem Begin, der sozusagen den Prototypen ei-
nes jüdisch- israelischen Zionisten verkörpert, schrieb ich 
wie folgt Huthmacher, Richard A.: Nobelpreisträger – Mythos und Wirklichkeit. Band 1 – Träger 

des Friedens-Nobelpreises. Norderstedt, 2016, S. 115 ff.: 
 

„Leichen verwesten in der grell-glühenden Sonne. Ein al-
ter Mann, nur mit einem blutbefleckten Pyjama bekleidet, 
lag tot in den Ruinen seiner zerbombten Lehmbaracke. 
Unweit von ihm, in den Armen der Mutter, ein Kleinkind, 
beide von einem Bulldozer zermalmt und teilweise ver-
schüttet. Wenige Meter weiter, im Schatten der Moschee, 
drei Männer, die Hände hinter dem Rücken gefesselt, 
durch Genickschüsse niedergemacht. In einer verwüste-
ten Nebenstraße acht fliegenbedeckte Leichen, Männer, 
Frauen, Kinder, auf einem tristen Haufen. In einer 

 

9 Huáhmacher, Richard !/. Nobelpreisáräfwer – Myáhos und Wirk-
lichkeiá/ Band 1 – Träfwer des Friedens-Nobelpreises/ Nor-
dersáedá, 2016 

 



 

 

armseligen Werkstatt ein Tischler, einen Beitel in der 
Hand, erschossen unter seiner Werkbank“ 10. 
 

Verantwortlich für das Massaker war Menachem Begin. 
Jener Menachem Begin, der zeitlebens eine Spur von Tod 
und Verwüstung hinter sich herzog; Menachem Begin, der 
Träger des Friedens-Nobelpreises. 
  
Nein, es waren nicht die Israelis selbst, die am Abend des 
16. September 1982 in Westbeirut (Libanon) plündernd, 
vergewaltigend und mordend durch die Palästinenser-La-
ger Sabra und Schatila zogen; für diese Aufgabe hatte die 
Herrschenden in Israel – mit Menachem Begin als Minis-
terpräsident an ihrer Spitze – die (christliche) Phalange-
Miliz ausgesucht 11 12. Als bereitwillige Bluthunde, denen 

 

10 Der Spiefwel 39/1982 vom 27/09/1982, 139-142. Israel. „Wir 
sind alle Mörder“. „Unáer den !ufwen der israelischen Besaázer 
kam es in Beiruá zu ´einem der barbarischsáen Ereifwnisse unse-
rer Tafwe´. einem fwnadenlosen Massaker in den Flüchálinfwsla-
fwern der von ihren Männern fweárennáen Palästgnenser-Familien/ 
Israel fwerieá auf die !nklafwebank der Weláöffenálichkeiá, Israelis 
proáestgeráen fwefwen ihren Premier/ ´Befwin´, so der amerikani-
sche Senaáor Barry Goldwaáer, ´isá eine Bedrohunfw für die Zu-
kunfo Israels/´“ 

 

11 Shahid, L/. The Sabra and Shatgla Massacres. Eye-Wiáness Re-

porás/ In. Journal of Palestgne Sáudies/ Bd/ 32, Nr/ 1 (Herbsá 
2002), 3658 

 

12 Fisk, R/. Sabra und Schatgla – ein !ufwenzeufwenberichá/ Li-
banon 1982/ Promedia Verlafw, Wien, 2011 

  



 

 

es offensichtlich Freude machte, zu brandschatzen und zu 
töten. 
 

Schon am Tag zuvor umstellten israelische Truppen die 
Palästinenser-Lager; während des nächtlichen Gemetzels 
erhellten sie den Nachthimmel mit ihren Leuchtraketen, 
damit die Milizionäre ihre Mordorgie in Ruhe zu Ende brin-
gen konnten 13.   
  
„Mordend und marodierend ziehen die sogenannten 
Christen, ausgestattet mit israelischen Waffen und israeli-
schen Luftaufnahmen, durch die Lager, töten, was immer 
sich bewegt, Haustiere eingeschlossen. Weithin sind das 
Knattern automatischer Waffen und das dumpfe Böllern 
der Mörser zu hören … Auf den Dächern ... haben die Is-
raelis ... Beobachtungsposten eingerichtet ...   
  
Auf die Frage, was in den Lagern vor sich gehe, antwortet 
ein israelischer Oberst, die Gegend werde ´gesäubert´ ... 
Nach etwa 36 Stunden Dauer ist das Morden zu Ende, 
gleichen die Lager apokalyptischen Friedhöfen, auf denen 
die Leichen am Boden liegen, einzeln oder von Bulldozern 
zusammengeschoben und halb verschüttet“ Der Spiegel 39/1982 

vom 27.09.1982, 139-142, wie zit. zuvor. 
  
Verantwortlich für das Massaker war Menachem Begin. 
Jener Menachem Begin, der zeitlebens eine Spur von Tod 
und Verwüstung hinter sich herzog; Menachem Begin, der 
Träger des Friedens-Nobelpreises.   
 

 

13 Friedman, T/ L/. Beiruá Massacre. The Four Days/  In. New 
York Times, 26/ Sepáember 1982 

 



 

 

Geboren wurde er, Begin, 1913 als Sohn jüdischer Eltern 
– die später im KZ ihr Leben verloren – in Brest-Litowsk 
(in der Stadt des russischen Kaiserreichs, in der Ende 
1917 Deutschland und die mittlerweile herrschenden Bol-
schewiken einen Waffenstillstand vereinbarten und im 
März 1918 den Sonderfrieden von Brest-Litowsk schlos-

sen, der durch den Versailler Vertrag dann hinfällig wurde) 
14. 
  

 

14 Shilon, !/. Menachem Befwin, ! Life/ Yale Universiáy Press, 
New Haven/London, 2012 

 



 

 

Früh schloss Begin sich der zionistischen Batar-Bewe-
gung 15 16 17 18 19 (unter Führung von Wladimir Jabotinsky 

 

15 Die Baáar-(Jufwend-)Orfwanisatgon wurde 1923 in Lettland fwe-

fwründeá- sie fwilá als Vorläufer der israelischen Cheruá- und Likud-
Paráei/ 
Cheruá (חרות, hebräisch. Freiheiá) war eine konservatgv-natgona-
listgsche Bewefwunfw, welche als Orfwanisatgon des Revisionistg-
schen Zionismus´ fwilá und 1948 von Befwin als Nachfolfwe-Paráei 
der Terrororfwanisatgon Irfwun fwefwründeá wurde (deren, leázáerer, 
!uffwabe es war, die Gründunfw des Sáaaáes Israel herbei zu bom-
ben)/   
Cheruá war Teil des Likud-Blocks- miá Vereinifwunfw der Paráeien 
des Likud-Bündnisses (1988) höráe Cheruá formal zu existgeren 
auf/  
 

16 Geá ready for áhe new Beáar, http.//www/beáar/orfw/, abfweru-
fen am 11/08/2016. “Beáar is áhe world-wide Zionisá youáh 
movemená /// Now, almosá 100 years afoer iás creatgon in 1923 
///”    
 

17 Weiáz, Y/. From Underfwround áo Politgcal Paráy. The Foundatg-

on of áhe Heruá Movemená/ Haifa, 2003 (Heruá. fwleichbedeu-
áend miá Cheruá) 
 

18 Der Likud (ליכוד. hebräisch für Zusammenschluss) wurde 1973 
als konservatgves Paráeien-Bündnis und 1988 als (eifwensáän-
difwe) Paráei fwefwründeá/ Er áritt ein für Israel in seinen „hisáori-
schen“ Grenzen – Eretz Israel. „áraditgonelle hebräische Bezeich-
nunfw für das Land, das in der Bibel meisá Land Kanaan fwenanná 
wird, in dem die Israeliáen nach biblischer Darsáellunfw sesshafo 
wurden und mehrere Jahrhunderáe neben Kanaanäern, Philis-
áern und anderen Völkern lebáen“, 



 

 

20 21) an. „Sein ´geistiger Ziehvater´ war [eben dieser] Wla-
dimir Jabotinsky, jenes ´Wunderkind aus Odessa´, der im 

 

https.//de/wikipedia/orfw/wiki/Ereáz_Israel – und lehná einen 
selbsáändifwen Palästgnenser-Sáaaá ab 

 

19 Die Irfwun existgeráe von 1931 bis zur Gründunfw des Sáaaáes 
Israel 1948- sie erlanfwáe áraurifwe Berühmáheiá durch ihre Terror-
!ttenáaáe sowohl fwefwen die britgschen Mandaásáräfwer als auch 
fwefwen die orásansässifwe arabische (palästgnensische) Bevölke-
runfw und wurde (mehr oder wenifwer) zwanfwsweise durch die 
israelische !rmee auffwelösá und in diese einfwefwliederá/ 
S/ beispielsweise. Bell, J/B/. Terror Ouá of Zion. The Fifwhá for Is-
raeli Independence/ Transactgon Publishers, New Brunswick 
(US!) und London (U/K/), 1996 

 

20 Wladimir Zeev Jabotgnsky (1880-1940) war ein russischer Zi-
onisá und fwilá als Befwründer des natgonalistgsch-revisionistgschen 
Zionismus´/ Er war Oberkommandierender der Irfwun- Mena-
chim Befwin fwilá als sein wichtgfwsáer Schüler/ S/ z/ B/. Kaáz, S/. Lone 
Wolf. ! Biofwraphy of Vladimir (Ze´ev) Jabotgnsky/ Barricade 
Books, New York, 1996 

 

21 „Wladimir Seew Jabotgnsky, der Gründer der Beáar, war in ers-

áer Linie Journalisá/ Seine Bewefwunfw enásáand 1925 buchsáäb-
lich aus seinen Schrifoen. Die Leser seiner !rtgkel in Rifwa und 
Berlin beschlossen, fasá fwefwen seinen Willen, eine Bewefwunfw zu 
fwründen, um für die in seinen !rtgkeln so unverblümá und bril-
laná fweäußeráe Meinunfw zu kämpfen – seine Forderunfwen nach 
einer afwfwressiven zionistgschen Politgk, seinen nachdrücklichen 
Hinweis auf die Wichtgfwkeiá miliáärischer !usbildunfw, seine 
Idee, die sozialen Ziele zufwunsáen des Primaás der reinen natgo-
nalen Idee aufzufweben/ !ll das sprach den junfwen Befwin, den es 



 

 

Ersten Weltkrieg die Jüdische Legion für die Engländer ge-
gen die Türken, 1920 die ´Haganah´, Israels Selbstschutz, 
und 1937, zur ´Militarisierung der jüdischen Ethik´, auch 
die Irgun organisiert hatte. 
 

´Von einer freiwilligen Versöhnung mit den Arabern kann 
keine Rede sein´, forderte der Rigorist Jabotinsky; für ihn 
waren die Araber nichts anderes als ´Päderasten, Bas-

tarde, Rowdys, Gesindel´. Das Symbol der Irgun war, ähn-
lich dem der arabischen Terrorgruppen dieser Tage, ein in 
einer geballten Faust hochgehaltenes Gewehr; darunter 
stand die Losung ´Nur damit!´“ 22  
  
Der Apfel (Begin) fiel nicht weit vom Stamm (des Jabo-
tinsky): „Unsere Rasse ist die Herrenrasse. Wir sind hei-
lige Götter auf diesem Planeten. Wir sind so weit entfernt 
von den minderwertigen Rassen, wie sie von Insekten 
sind ... 
  
Andere Rassen werden als menschliche Exkremente be-
trachtet. Unser Schicksal ist es, die Herrschaft über die 
minderwertigen Rassen zu übernehmen. Unser irdisches 
Reich wird von unseren Führern mit einem Stab aus Eisen 

 

so sehr nach ´jüdischem Sáolz´ verlanfwáe, unmittelbar an“ 
(!verny, Uri. Menachem Befwin. Reden sind sein Leben/ In. Der 
Spiefwel 3/1978 vom 16/01/1978, 126-139)/ 
 

22 Sároáhmann, D/. Israels Oppositgonsführer/ „Ich kämpfe, also 
bin ich/“ Menachem Befwin – der Racheenfwel, dem die Stgmmen 
zuflofwen/ In. Zeiá Online, https.//www/zeiá/de/1974/03/ich-ka-
empfe-also-bin-ich, abfwerufen am 11/08/2016 (Wiederfwabe des  
am 11/ Januar 1974 veröffenálicháen Zeiáartgkels)   
 



 

 

regiert werden. Die Massen werden unsere Füße lecken 
und uns als Sklaven dienen!“, so Begin (später, als Minis-
terpräsident) in der bereits erwähnten Rede vor der Knes-
set 23. 
 

1939 musste der in Warschau studierende Begin vor den 
anrückenden Deutschen fliehen, kam in russische Gefan-
genschaft, wurde, zunächst, zur Zwangsarbeit in einem si-
birischen Straflager verurteilt, trat dann den Polnischen 
Streitkräften in der Sowjetunion bei und kam mit diesen 
nach Palästina, wo er desertierte und in die Untergrund-
Terror-Organisation Irgun s. beispielsweise: Bell, J.B.: Terror Out of Zion: 

The Fight for Israeli Independence … (wie zit. zuvor) eintrat, deren Anführer 
er 1943 wurde 24. 
  
Als solcher war er verantwortlich für den (und höchst 
selbst beteiligt an dem) berühmt-berüchtigten Anschlag 
auf das King David Hotel (in Jerusalem), bei dem mehr als 
90 Menschen (v.a. Araber und Briten, aber auch Juden) 
ums Leben kamen: 
 

„Von den Balkonen [des King David] hat man den schöns-
ten Morgenblick auf die ́ Stadt des Friedens´, in der es frei-
lich nicht immer friedlich war, auch nicht im ´King David´, 
ist es doch das einzige Hotel, das ein Premier seines Lan-

 

23 Kapeliouk, !/. Befwin and áhe Beasás, New Sáaáesman, 25/ Juni 
1982- ziá/ n/ http.//de/wikimannia/orfw/Herrenmensch, abfweru-
fen am 11/ 08/2016 

 

24 Eckman, L/ S/ und Hirschler, G/. Menachem Befwin/ Lübbe, Dá/ 
Ersáausfwabe, 1979 

 

 



 

 

des als Untergrundkämpfer in die Luft gejagt hat, zumin-
dest einen Teil davon: Am 22. Juli 1946 lud Menachem 
Begin mit den Kämpfern der radikal-zionistischen Organi-
sation Irgun, als arabische Arbeiter verkleidet, im Hotel 
Milchkannen ab, gefüllt mit 350 Kilo Sprengstoff. Um 12.25 
Uhr explodierte die Bombe im Südflügel“ 25. 
  
Verantwortlich für das Massaker war – mithin und wiede-
rum – Menachem Begin. Jener Menachem Begin, der zeit-
lebens eine Spur von Tod und Verwüstung hinter sich her-
zog; Menachem Begin, der Träger des Friedens-Nobel-
preises. 
  
„Am 27. März 1952 explodierte im Münchner Polizeipräsi-
dium eine Paketbombe. Sie war an Bundeskanzler Ade-
nauer adressiert. Die Ermittler kamen den Tätern schnell 
auf die Spur. Einer der fünf Israelis nannte später auch den 
Namen des Auftraggebers, Organisators und Geldbe-
schaffers: Menachem Begin“ 26. 
 

„Menachem Begin, der spätere israelische Ministerpräsi-
dent und Friedensnobelpreisträger des Jahres 1978, war 

 

25 Keeve, V/. Die Hoáelwahl isá in Jerusalem politgsches Sáaáe-

mená/ Das „Kinfw David“ im Westteil Jerusalems und das „!me-
rican Colony“ im arabischen Osáen liefwen nur zwei Kilomeáer 
auseinander, doch sie árennen Weláen In. Die Welá vom 
25/04/2011, http.//www/welá/de/reise/sáaedáereisen/ar-
tgcle13237554/Die-Hoáelwahl-isá-in-Jerusalem-politgsches-
Sáaáemená/háml, abfwerufen am 11/ 08/2016 

 

26 Sieáz, H/.  !ttenáaá auf !denauer/ Im !uforafw des Gewissens/ 
In. Frankfuráer !llfwemeine vom 12/06/2006 

 



 

 

Auftraggeber, Organisator und Geldbeschaffer eines An-
schlags auf Bundeskanzler Konrad Adenauer im Jahr 
1952. Das ergibt sich aus einem Bericht mit dem Titel ´Im 
Auftrag des Gewissens´, den Elieser Sudit, einer der bei-
den Haupttäter, mehr als vierzig Jahre nach dem Anschlag 
niedergeschrieben hat“ 27. 
  
In dem damaligen Bekenner-Schreiben hieß es: „´Das 
deutsche Volk ... möchte die Verzeihung unseres Volkes 
erlangen ... Wir befinden uns im Krieg ...´ Unverkennbar 
wollten die Attentäter die Wiedergutmachungsverhandlun-
gen zwischen Deutschland und Israel stören ... Dabei ging 
es um Zahlungen für jüdische Flüchtlinge in Israel ...“ 28 

     
Bei dem Anschlag kam ein Polizist ums Leben 29. Ein ge-
radezu harmloser Kollateralschaden, betrachtet man die 

 

27 Befwin war Draházieher des !denauer-!ttenáaás, Frankfuráer 
!llfwemeine vom 12/06/2006, http.//www/faz/neá/akáuell/poli-
tgk/im-auforafw-des-fwewissens-befwin-war-draházieher-des-ade-
nauer-attenáaás-1328438/háml, abfwerufen am 11/08/2016 

 

28 !ttenáaáe/ Liebesfwrüße für !denauer, Spiefwel Online, 
http.//www/spiefwel/de/einesáafwes/attenáaáe-a-948561/háml, 
abfwerufen am 11/08/2016   
 

29 Spiefwel Online vom 14/06/2006, http.//www/spiefwel/de/pa-
norama/justgz/ináerview-zum-adenauer-attenáaá-hisáoriker-ha-
ben-scheuklappen-a-421441/háml, abfwerufen am 11/08/2016. 
Ináerview zum !denauer-!ttenáaá. „Hisáoriker haben Scheu-
klappen/“ 

Menachem Befwin war Draházieher des !nschlafws auf Bundes-
kanzler !denauer – so die Schilderunfw eines noch lebenden 



 

 

Blutspur, die Menachem Begin hinter sich herzieht; Mena-
chem Begin, der Träger des Friedens-Nobelpreises.   
  
Auf Befehl Begins wurden 1947 zwei britische Soldaten 
entführt und gehängt: „On July 12, the Irgun finally succee-
ded in kidnaping two British officers, Sergeants Cliff Marin 
and Mervyn Paice. The British, aided by the Haganah 
[selbst die Untergrund- und Terrororganisation Hagana 
war offensichtlich mit derartigem Vorgehen nicht einver-
standen!], launched a massive search for the missing men 
but were unable to locate them“ 30.   
  
Begin wurde steckbrieflich gesucht; auf seinen Kopf wurde 
eine Prämie von $50,000 ausgesetzt 31. Gleichwohl gelang 
es den Briten nicht, ihn aufzustöbern: ihn, Menachem 
Begin, der zeitlebens eine Spur von Tod und Verwüstung 
hinter sich herzog; Menachem Begin, den (späteren) Trä-
ger des Friedens-Nobelpreises. 
  
Kurz vor der Gründung des Staates Israel wurde das pa-
lästinensische Dorf Deir Yasin (im April 1948) von der 

 

!ttenáäáers, auf die der Journalisá Henninfw Sieáz jeázá fwesáoßen 
isá/ Im Ináerview miá SPIEGEL ONLINE erläuáerá er die Rolle des 
ehemalifwen israelischen Minisáerpräsidenáen 

 

30 Jewish Viráual Library. Jewish Defense Orfwanizatgons. The 
Role of Jewish Defense Orfwanizatgons in Palestgne (1903-1948), 
http.//www/jewishviráuallibrary/orfw/jsource/Hisáory/de-
fense/háml, abfwerufen am 11/08/2016 

 

31 Menachem Befwin, http.//www/beáar/orfw/uk/beáa-
ris/befwin/php, abfwerufen am 11/08/2016 

 



 

 

Irgun und anderen paramilitärischen israelischen Terroror-
ganisationen angegriffen; mehr als einhundert Menschen 
starben, als die Angreifer Handgranaten in die Fenster der 
Häuser warfen.   
  
Noch nach Ende der Kamphandlungen wurden Zivilisten 
massakriert, um Angst und Schrecken zu verbreiten und 
die Einwohner von dort zu vertreiben, wo der neue Staat 
Israel entstehen sollte. Bei der als Massaker von Deir 
Yasin in die Geschichtsbücher eingegangenen Aktion trug 
Menachem Begin die Verantwortung, Menachem Begin, 
der spätere Träger des Friedens-Nobelpreises 32 33: 
  
„Im Morgengrauen drangen bewaffnete Mitglieder der ter-
roristischen Gruppe Irgun in das Dorf Deir Yassin ein und 
eröffneten das Feuer. 
 

Hunderte Männer, Frauen, Kinder und Greise wurden da-
hingemetzelt. Viele der Leichen wurden in den Dorfbrun-
nen geworfen und mehrere Leichen wurden am Brunnen 
gesammelt, um den Bewohnern Angst und Schrecken ein-
zujagen und diese zum Verlassen des Dorfes zu veranlas-
sen. Die Brutalität dieses ×berfalls auf Deir Yassin löste 
Panik aus und führte zu einer Massenflucht der palästi-
nensischen Bevölkerung aus vielen anderen Orten.   
 

 

32 Weinfwardá, M/ !/. Deuásche Israel- und Nahosápolitgk/ Cam-

pus, Frankfurá/New York, 2002   
 

33 Morris, B/. The Hisáoriofwraphy of Deir Yassin/ In. Journal of 
Israeli Hisáory, 24(1), 2007, 79-107 

 

 



 

 

Menachem Begin, Chef der Terrororganisation Irgun und 
späterer Ministerpräsident Israels sowie Friedensnobel-
preisträger, gab Befehl zu dieser Mordoperation. Er recht-
fertigte die grausame Tat später als notwendigen Schritt 
für die Gründung des Staates Israel ...“ 34  
  
Und Martin Buber, der jüdische Religionsphilosoph, u.a. 
schrieben an Ben-Gurion, den ersten Ministerpräsidenten 
Israels: „Der Name dieses Dorfes ist in der ganzen jüdi-
schen Welt, in der ganzen arabischen Welt und überhaupt 
in der ganzen Welt verrufen. In Deir Yassin wurden hun-
derte von Männern, Frauen und Kindern getötet. Das Er-
eignis ist ein schwarzer Fleck auf der Ehre der jüdischen 
Nation“ 35. 
 

Viele, so auch der israelische Historiker Ilan Pappe 36, hal-
ten dieses und weitere Massaker an der arabischen/paläs-
tinensischen Bevölkerung für eine „planmäßige ethnische 
Säuberung“ (um nicht den „unfeinen“ Begriff „Genozid“ zu 
gebrauchen; wieder einmal werden Opfer zu Tätern!).   
  

 

34 Rolle des Terrorismus bei der Enásáehunfw des Zionismus (3), 
http.//fwerman/irib/ir/analysen/beiáraefwe/iáem/127998-rolle-
des-áerrorismus-bei-der-enásáehunfw-des-zionismus-
3?ámpl=componená�priná=1, abfwerufen am 11/ 08/2016   
  
35 Sefwev, T/. Die ersáen Israelis/ Die !nfänfwe des jüdischen Sáaa-

áes (Orifwinaltgáel. The Firsá Israelis [1949\)/ Siedler, München, 
2008, S/127 

 

36 Pappe, I/. Die eáhnische Säuberunfw Palästgnas/ Zweiáausende-

ins, Frankfurá a/M/, 2007 

 



 

 

Es war Ben-Gurion, der Begin mit Adolf Hitler verglich; und 
mein verstorbener Freund Erich Fried, der den Vergleich 
mit Reinhard Heydrich, der bekanntlich mit der „Endlösung 
der Judenfrage“ betraut war, nicht scheute 37.   
  
Hannah Arendt, Albert Einstein und andere prominente Ju-
den verurteilten 1948 in einem Brief an die New York 
Times 38 Begin ebenfalls aufs Schärfste: „A shocking exa-
mple was their behavior in the Arab village of Deir Yassin ... 
On April 9 (THE NEW YORK TIMES), terrorist bands at-
tacked this peaceful village, which was not a military ob-
jective in the fighting, killed most of its inhabitants (240 
men, women, and children) and kept a few of them alive to 
parade as captives through the streets of Jerusalem.”   
  
1977 wurde der Likud-Block stärkste politische Kraft in Is-
rael. Und Menachem Begin, der zeitlebens eine Spur von 
Tod und Verwüstung hinter sich herzog, wurde Minister-
präsident.   
  

 

37 Pól O’Docharáaifwh. Erich Frieds Höre, Israel – More Than Jusá 
Shoes in áhe Sand/ In. Pól O’Docharáaifwh (Ed/). Jews in German 
liáeraáure since 1945/ German-Jewish Liáeraáure? Rodopi, !m-
sáerdam/!álanáa, 2000, 200 

 

38 !lberá Einsáein/ Letter áo The New York Times/ December 4, 
1948/ New Palestgne Paráy/ Visiá of Menachen Befwin and !ims 
of Politgcal Movemená/ Discussed by !lberá Einsáein, Hannah !r-
endá, Sidney Hook, eá al/ Https.//archive/orfw/deáails/!lberáEin-
sáeinLetterToTheNewYorkTimes/December41948, abfwerufen 
am 11/08/2016 

 



 

 

„Der Jubel war groß, der Dollar erholte sich für Stunden, 
der Frieden schien greifbar: In Camp David hatten Begin 
und Sadat erstmals Vertragsdokumente unterzeichnet 
[1978 – e. A.]. Doch keine 24 Stunden nach dem Ende der 
Feiern begannen die Israelis die Texte durch Interpretation 
zu ihren Gunsten umzubiegen ...“ 39  
  
Und auch in Folge ließ sich Begin nicht davon abhalten, 
Menschen zu massakrieren. Oder massakrieren zu lassen 
(s. beispielsweise die Gemetzel von Sabra und Schatila 
zuvor). 
  
Gleichwohl erhielten Anwar al-Sadat und Menachem 
Begin den Nobelpreis. Für ihre „Friedensbemühungen“ im 
Abkommen von Camp David. Das nicht das Papier wert 
war, auf dem es geschrieben stand. Berücksichtigt man 
die Entwicklung im Nahen Osten. Seitdem. An der Mena-
chem Begin entscheidenden Anteil hatte. Jener Mena-
chem Begin, der zeitlebens eine Spur von Tod und Ver-
wüstung hinter sich herzog; Menachem Begin, nun Träger 
des Friedens-Nobelpreises. 
  
“When Israel´s Prime Minister Begin came to Oslo to re-
ceive the Peace Prize, there were such violent demonstra-
tions against him that the award ceremony had to be 
moved to Akershus fortress”, so die offizielle Darstellung 
des Nobelpreis-Komitees 40. 

 

39 Der Spiefwel 39/1978 vom 25/09/1978, 132-134 

 

40 Nobelprize/orfw/ The OfÏcial Web Siáe of áhe Nobel Prize, 
https.//www/nobelprize/orfw/prizes/peace/1978/befwin/facás/, 
abfwerufen am 11/08/2016. Menachem Befwin – Facás 

 



 

 

 

Warum jedoch wird der Friedens-Nobelpreis immer wieder 
an Personen verliehen, die man mit Fug und Recht als 
Massenmörder bezeichnen muss? Könnte es sich um po-
litische Entscheidungen handeln, bei denen Frieden und 
Friedfertigkeit allenfalls eine untergeordnete Rolle spie-
len? Ein Schelm, der Böses dabei denkt. 
 

In einem Briefwechsel mit meiner verstorbenen – will mei-
nen: vom Medizinisch-Industriellen-Komplex unter tatkräf-
tiger Mithilfe des Staates ermordeten – Frau schrieb ich 



 

 

zum Verhältnis von Juden/Israelis/Zionisten und Palästi-
nensern weiterhin 41 42 43: 

 

41 Huáhmacher, Richard !/. „Von nun an isá Israel weláweiá als 
Geseázesbrecher anzusehen“ – Was haá Israel aus der Ge-
schicháe des jüdischen Volkes fwelerná? 

In. Offensicháliches, !llzuoffensicháliches/ Zweier Menschen 
Zeiá/ 
Von der Nachkriefwszeiá bis zur Gefwenwará/ Höchsápersönliche 
Beáracháunfwen zu fwesellschafolichen Ereifwnissen und Enáwick-
lunfwen/ Zum Menschsein und dazu, was den Menschen aus-
machá/   
Eine deuásche Geschicháe – Teil 2/ 
Nordersáedá, 2014, 74 ff/ 
 

42 Huáhmacher, Richard !/. Fluchá und Veráreibunfw – zenárale 
Elemenáe palästgnensischer Identgáäá/ 
In. Offensicháliches, !llzuoffensicháliches/ Zweier Menschen 
Zeiá/ 
Von der Nachkriefwszeiá bis zur Gefwenwará/ Höchsápersönliche 
Beáracháunfwen zu fwesellschafolichen Ereifwnissen  und Enáwick-
lunfwen/ Zum Menschsein und dazu, was den Menschen aus-
machá/   
Eine deuásche Geschicháe – Teil 2/ 
Nordersáedá, 2015, 78 ff/ 
 

43 Huáhmacher, Richard !/. „Bisher haá er nur 13 Beine fwefun-
den, miá kleinen und fwroßen Füßen“ – Werden Opfer zu Täáern? 

In. Offensicháliches, !llzuoffensicháliches/ Zweier Menschen 
Zeiá/ 
Von der Nachkriefwszeiá bis zur Gefwenwará/ Höchsápersönliche 
Beáracháunfwen zu fwesellschafolichen Ereifwnissen und 



 

 

 
Ich möchte das Thema Grenzen und Abgrenzung ab-
schließen, gleichwohl noch die Sperranlage im Westjor-
danland, die Israelis und Palästinenser entzweit, themati-
sieren – und dadurch in eine Diskussion einsteigen, die für 
Deutsche sicherlich schwerer zu führen ist als für weniger 
mit Schuld gegenüber dem jüdischen Volk Beladene. 
  
Jedenfalls kam der Internationale Gerichtshof in Den Haag  
(in einem Rechtsgutachten im Juli 2004) zu dem Urteil, der 
Verlauf der Sperranlage verstoße – dort, wo er von der 
sog. grünen Linie, also der Waffenstillstandslinie von 
1949, mithin den Außengrenzen Israels bis zum Sechsta-
gekrieg 1967 abweicht – gegen die (IV., Zivilisten in 
Kriegszeiten betreffende) Genfer Konvention der Men-
schenrechte, zudem seien sämtliche israelische Siedlun-
gen in den besetzten Gebieten illegal; die Sperranlage 
stelle den Versuch dar, einem künftigen Grenzverlauf vor-
zugreifen; sie sei abzureißen, durch sie oder israelische 
Siedlungen beeinträchtigte Palästinenser seien zu ent-
schädigen; mit überwältigender Mehrheit riefen die Richter 

 

Enáwicklunfwen/ Zum Menschsein und dazu, was den Menschen 
ausmachá/   
Eine deuásche Geschicháe – Teil 2/   
Nordersáedá, 2015, 85 ff/ 
 



 

 

auch zum weltweiten Widerstand gegen die Sperranlage 
und gegen die Siedlungen auf 44 45. 
  
„Nabil Abu Rudaina, ein Berater von Palästinenserpräsi-
dent Jassir Arafat, erklärte: ´Von nun an ist Israel weltweit 
als Gesetzesbrecher anzusehen´“ Die Welt vom 10.07.2004 (wie zit. 

zuvor).   
  
Unter Berufung auf dieses Gutachten des Internationalen 
Gerichtshofs forderte die UNO-Vollversammlung, kurze 
Zeit später und ebenfalls mit überwältigender Mehrheit, 
„…dass Israel den Bau der Mauer in dem besetzten paläs-
tinensischen Gebiet, einschließlich in Ost-Jerusalem und 
seiner Umgebung, beendet und rückgängig macht“; sie er-
hob diese Forderung „in Bekräftigung des Rechts des 

 

44 Ináernatgonal courá of justgce/ Reporás of judfwmenás, advisory 
opinions and orders/ Lefwal consequences of áhe consáructgon of 
a wall in áhe occupied Palestgnian Terriáory/ !dvisory opinion of 
9 July 2004/ 
Der Ináernatgonale Gericháshof führá auch wie folfwá aus. “160/ 
Finally, áhe Courá is of áhe view áhaá áhe Uniáed Natgons, and es-
pecially áhe General !ssembly and áhe Securiáy Council, should 
consider whaá furáher actgon is required áo brinfw áo an end áhe 
illefwal siáuatgon resultgnfw from áhe consáructgon of áhe wall and 
áhe associaáed réfwime, áakinfw due accouná of áhe presená !dvi-
sory Opinion” (S/ 68 des enfwlischsprachifwen Teils des Gu-
áacháens) 
 

45 Die Welá vom 10/07/2004. Den Haafw lehná Israels Sperranlafwe 
ab/ Ináernatgonaler Gericháshof lefwá Guáacháen fwefwen den 
Grenzwall vor – Israel erkenná Sáellunfwnahme nichá an 

 



 

 

palästinensischen Volkes auf Selbstbestimmung, ein-
schließlich des Rechts auf einen unabhängigen Staat Pa-
lästina, ferner in Bekräftigung des Eintretens für die Zwei-
Staaten-Lösung für Israel und Palästina, nach der sie in-
nerhalb anerkannter Grenzen, unter Zugrundelegung des 
Grenzver-laufs von vor 1967, Seite an Seite in Frieden und 
Sicherheit leben“ 46. 

 

46 Zehnáe Noásáandsáafwunfw/ Tafwesordnunfwspunká 5/ Resolutgon 
der Generalversammlunfw ES-10/15. Guáacháen des Ináernatgo-
nalen Gericháshofs über die Rechásfolfwen des Baus einer Mauer 
in dem beseázáen palästgnensischen Gebieá, einschließlich in 
Osá-Jerusalem und seiner Umfwebunfw. 
„0 erneuá erklärend, dass jedweder Gebieáserwerb durch die 
!ndrohunfw oder !nwendunfw von Gewalá recháswidrifw isá /// 
sowie unáer Hinweis auf die Resolutgonen ihrer zehnáen Noá-
sáandssonderáafwunfw über illefwale israelische Maßnahmen im 
beseázáen Osá-Jerusalem und in dem übrifwen beseázáen palästg-
nensischen Gebieá 0   
sowie in Bekräfoifwunfw des Rechás des palästgnensischen Volkes 
auf Selbsábestgmmunfw, einschließlich des Rechás auf einen un-
abhänfwifwen Sáaaá Palästgna, ferner in Bekräfoifwunfw des Eináre-
áens für die Zwei-Sáaaáen-Lösunfw für Israel und Palästgna 0 un-
áer Zufwrundelefwunfw des Grenzverlaufs von vor 1967 

unáer Hinweis auf ihre Resolutgon 0 vom 21/ Okáober 2003, in 
der sie verlanfwáe, dass Israel den Bau der Mauer in dem beseáz-
áen palästgnensischen Gebieá, einschließlich in Osá-Jerusalem 
und seiner Umfwebunfw, beendeá und rückfwänfwifw machá, insbe-
sondere fesásáellend, 
0  der Bau der Mauer durch die Besaázunfwsmachá Israel in dem 
beseázáen palästgnensischen Gebieá, einschließlich in Osá-Jeru-
salem und seiner Umfwebunfw, sowie die miá der Mauer verbun-
denen Vorkehrunfwen versáoßen fwefwen das Völkerrechá 0, 



 

 

  
Klarer kann man sich gegen den De-facto-Anschluss pa-
lästinensischer Gebiete – durch Fertigstellung der Sperr-
anlage werden fast 20 Prozent der gesamten palästinen-
sischen Bevölkerung annektiert 47! – nicht aussprechen 48. 
  

 

[isá\ Israel verpflicháeá, sein völkerrecháswidrifwes Verhaláen zu 
beenden- es isá verpflicháeá, die Bauarbeiáen an der in dem be-
seázáen palästgnensischen Gebieá, einschließlich in Osá-Jerusa-
lem und seiner Umfwebunfw, im Bau befindlichen Mauer umfwe-
hend zu beenden, die dorá befindlichen Sárukáuren unmittelbar 
abzubauen 0   
Israel isá verpflicháeá, für alle durch den Bau der Mauer in dem 
beseázáen palästgnensischen Gebieá, einschließlich in Osá-Jeru-
salem und seiner Umfwebunfw, verursacháen Schäden Wiederfwuá-
machunfw zu leisáen 0 

!lle Sáaaáen sind verpflicháeá, die recháswidrifwe Siáuatgon nichá 
anzuerkennen, die sich aus dem Bau der Mauer erfwibá 0“ 

 

47 http.//www/campusactgvism/orfw/server-new/up-
loads/facá_sheeá_1/pdf, abfwerufen am 10/10/2014. The Cenáer 
for Economic and Social Rifwhás, 162 Monáafwue Sáreeá, Brooklyn, 
NY 11201, www/cesr/orfw, rifwhás@cesr/orfw.   
F!CT SHEET #1. Palestgne and áhe Palestgnians     
 

48 !ljazeera vom 29/ !ufwusá 2003. Israel´s aparáheid wall in Pal-
estgne, 
http.//www/aljazeera/com/ar-
chive/2003/08/200841015312243422/háml, abfwerufen am 
10/10/ 2014 

 



 

 

Israel indes schert der internationale Protest herzlich we-
nig; die Diplomatische Vertretung Palästinas in Deutsch-
land führt in diesem Zusammenhang und zur Faktenlage 
wie folgt aus 49: 
 

„Im Juni 2002 begann Israel mit dem völkerrechtswidrigen 
Bau der Mauer innerhalb der besetzten Westbank sowie 
um Ost-Jerusalem. Den Bau der Mauer begründet die is-
raelische Regierung mit einer Einreisekontrolle der Paläs-
tinenser nach Israel. Tatsächlich gehört dieser Bau jedoch 
zu einer Strategie, die auf die weitere Annexion großer 
Teile palästinensischen Landes basiert und die Bevölke-
rung innerhalb der Westbank voneinander trennt und iso-
liert. Zudem verläuft sie durch die fruchtbarsten Anbauge-
biete der Westbank und zerstört jede Möglichkeit der Ag-
rarwirtschaft der palästinensischen Bevölkerung, die die 
einzige Einkommensquelle für viele palästinensische Dör-
fer ist … 

 

Insgesamt wird die Mauer eine Länge von 708 km haben 
und ist damit mehr als doppelt so lang wie die Waffenstill-
standslinie von 1949 (Grüne Linie), die die Grenze zwi-
schen der Westbank und Israel markiert. Dabei verlaufen 
nur 106 km (15 Prozent) entlang der Grünen Linie, wäh-
rend die restlichen 602 km (85 Prozent) der Mauer inner-
halb der Westbank liegen.   
 

9.4 Prozent dieser Fläche liegt eingeschlossen zwischen 
der Mauer sowie der Grünen Linie, auf der 25.000 

 

49 http.//www/palaestgna/orfw/index/php?id=29, abfwerufen am 
10/ 10/2014.  Palästgnensische Mission/ Die Diplomatgsche Ver-
áreáunfw Palästgnas in Deuáschland. Mauer 

 



 

 

Palästinenser der Westbank und die Mehrheit der Einwoh-
ner mit Ost-Jerusalemer Ausweise leben müssen. Diese 
Fläche hat Israel auf unbestimmte Zeit zur Sperrzone er-
klärt. Dort lebende Palästinenser über 16 Jahre müssen 
bei den israelischen Behörden eine Erlaubnis beantragen, 
um in diesem Gebiet weiter wohnen bleiben zu können. 
Darüber hinaus sind sie zu dazu verpflichtet, Genehmi-
gungen zu beantragen, um zu ihren außerhalb der Mauer 
liegenden Grundstücken oder Arbeitsstellen zu kommen. 
Der Durchgang erfolgt nur durch ausgewiesene Tore, die 
täglich höchstens für ein paar Stunden geöffnet sind und 
willkürlich und ohne Vorwarnung von der israelischen Be-
satzungsmacht geschlossen werden können. Autos oder 
Bauausrüstung und -materialien dürfen nicht in diese 
Sperrzone. 
 

Der Verlauf der Mauer verweigert der palästinensischen 
Bevölkerung den Zugang zu den reichsten Wasservor-
kommen (Aquiferen) der Westbank. Gerade diese Aquife-
ren sind die wichtigsten Wasserressourcen für die Land-
wirte. Bei Fertigstellung der Mauer leben 69.415 Kolonia-
listen weiterhin in der Westbank und 227.171 in den von 
Israel durch die Mauer neu gezogenen Grenzen und an-
nektierten Gebieten der Westbank und Ost-Jerusalems.“ 
  
Mithin muss man sich die Frage stellen 50: „Was bleibt 
noch von Palästina?" 

 

50 http.//www/afw-friedensforschunfw/de/refwionen/Israel/kon-
verfwenz/háml, abfwerufen am 10/10/2014. „Was bleibá noch von 
Palästgna?“ Der Palästgnenser Faáhi Khdiraá und der Israeli Jeff 
Halper im Gespräch über die Mauer und den „Konverfwenzplan“ 
der israelischen Refwierunfw. „Niemand hälá Israel davon ab, die 
widerrecháliche !paráheidmauer zu erricháen/ Durch diese 



 

 

  
Aber auch: Was hat das jüdische Volk aus seiner eignen 
Geschichte gelernt? Oder aber: Was hat der heutige Staat 
Israel mit dem Volk der Juden und dem Unsäglichen zu 
tun, das diesem widerfahren ist, das ihm (im Namen Martin 
Luthers!) angetan wurde? Vielleicht muss man sich auch 
fragen: Sind aus Opfern Täter geworden?   
 

Jedenfalls wurden Flucht und Vertreibung zu zentralen 
Elementen palästinensischer Identität Huthmacher, Richard A.: 

Flucht und Vertreibung – zentrale Elemente palästinensischer Identität …, wie zit. zu-

vor: Der israelisch-palästinensische Konflikt ist Dreh- und 
Angelpunkt des Nahostkonflikts, d.h. der Auseinanderset-
zung um die Region Palästina, wie diese seit Beginn des 
20. Jahrhunderts zwischen Arabern und Juden geführt 

 

Barriere werden uraláe Olivenhaine, von der UNESCO als Welá-
kuláurerbe anerkanná, zersáörá- Hunderttausende Palästgnenser 
werden von Israel und vom Resá des palästgnensischen Terriáo-
riums abfweschnitten- 120/000 Osájerusalemer verlieren ihr 
Wohnrechá, und fwroße Teile des bisher landwiráschafolich fwe-
nuázáen Bodens fwehen uns verloren/ !nfwesichás der Karáen miá 
den Siedlersáraßen, die das Wesájordanland durchschneiden, 
miá den ummaueráen Ghettos der Palästgnenser dazwischen 
und miá den mächtgfwen Siedlunfwsblocks frafwen wir uns. Was 
bleibá noch von Palästgna, wie soll da ein lebensfähifwer Sáaaá 
enásáehen?“ 

 



 

 

wird 51 52; der Konflikt repräsentiert den existentiellen  
Kampf zweier Völker um Leben und ×berleben. 
 

Der Nahostkonflikt führte bis dato 53 zu acht Auseinander-
setzungen, die gemeinhin als Kriege bezeichnet werden, 
und zu einer Viel-, geradezu Unzahl bewaffneter Konflikte, 
die – nunmehr länger als ein Jahrhundert – das Leben 

 

51 Johannsen, M/. Der Nahosá-Konfliká/ 3/ !uflafwe/ Sprinfwer, 
Wiesbaden, 2011 

 

52  Herz, D/, Jeázlsperfwer, C/ und !hlborn, K/ (Hrsfw/). Der israe-
lisch-palästgnensische Konfliká. Hináerfwründe, Dimensionen und 
Perspektgven/ Hisáorische Mitteilunfwen, Band 48,  Beihefoe/ 
Franz Sáeiner Verlafw, 2003 

 

53 Wohlfwemerká. bis zur Niederschrifo meines ursprünfwlichen 
Beiárafws – auf akáuelle(re) Konflikáe, zumindesá auf den Genozid 
von 2023, werde ich noch einfwehen! 
 



 

 

(und Sterben) im Nahen Osten bestimmen 54 55 56 57 58 59 
60 61. 

 

54 Rotter, G/, Faáhi, S/. Nahosálexikon/ Der israelisch-palästgnen-
sische Konfliká von ! – Z/ Palmyra Verlafw, Heidelberfw, 2001 

 

55 Sáeininfwer, R/. Der Nahosákonfliká/ Fischer-Kompaká, Frank-
furá am Main/ 4/ !uflafwe 2006 

 

56 Die achá israelisch-arabischen Kriefwe.   
I) Der israelische Unabhänfwifwkeiáskriefw, auch Palästgnakriefw fwe-

nanná, von Ende 1947 bis zum Waffenstgllsáandsabkommen im 
Juli 1949 (leázáeres zwischen Israel einerseiás und Äfwypáen, Sy-
rien, Irak, Libanon und Jordanien anderseiás)- der Kriefw befwann, 
zum Ende der britgschen Mandaászeiá, miá dem arabisch-jüdi-
schen Bürfwerkriefw und enáwickeláe sich – nach der Gründunfw 
des Sáaaáes Israel im Mai 1948 und durch die Kriefwserklärunfw 
der arabischen Sáaaáen – zum „refwulären“ Kriefw/ 
II) Der Sinai-Kriefw (von Okáober 1956 bis März 1957) im Rahmen 
der sofw/ Suezkrise, die, infolfwe der Versáaaálichunfw des Suezka-
nals durch Äfwypáen, zur Beseázunfw der Sinai-Halbinsel durch al-
liieráe israelische, britgsche und französische Truppen führáe/ 
III) Der Sechsáafwekriefw vom Juni 1967/ Nachdem arabische Trup-
pen an der Grenze zu Israel aufmarschierá waren, kam leázáeres 
den arabischen !lliieráen (namenálich Äfwypáen, aber auch 
Saudi-!rabien, Irak, Kuwaiá und !lfwerien), durch einen (nur 
sechs Tafwe dauernden) „Bliázkriefw“ zuvor/ Im Sechsáafwe-Kriefw 
beseázáen die Israelis den Gazasáreifen und das Wesájordanland 
sowie die Sinai-Halbinsel und die Golanhöhen/ [Ich erinnere 
mich, als sei es fwesáern fwewesen, dass wir, als Pennäler im Land-
schulheim, fwebanná, ja fweradezu sáarr an unseren Transisáorra-
dios saßen, um den Nachricháen zu lauschen- noch zu nah war 
der zweiáe Welákriefw und das, was wir unmiááelbar 



 

 

 

Nachfweborenen von seinen Schrecken wussáen, als dass wir 
nichá eine !usweiáunfw des Konflikás zu einem fwlobalen Flächen-
brand befürcháeá hätten/\ 
IV) Ein von Juli 1967 bis Mitte 1970 dauernder sofw/ !bnuázunfws- 
oder Ermüdunfwskriefw miá Israel auf der einen sowie Äfwypáen so-
wie der PLO (und der UDSSR als deren miliáärischer Unáersáüá-
zer) auf der anderen Seiáe- der Kriefw endeáe wie das Hornberfwer 
Schießen, Gebieáskorrekáuren fanden nichá sáatt/ 
V) Der Jom-Kippur-Kriefw vom Okáober ´73. !n Jom Kippur (heb-
räisch. פּוּר  ,wohlfwemerká dem jüdischen Versöhnunfwsáafw ,(יוֹם כִּ
fwriffen arabische Truppen Israel an, und zwar in der !bsichá, die 
im Sechsáafwekriefw an Israel verlorenen Gebieáe zurückzuer-
obern/ Sechs Jahre späáer, im israelisch-äfwyptgsche Friedensver-
árafw vom 26/ März 1979, in dem die beiden verárafwschließenden 
Paráeien sich fwefwenseitgfw anerkannáen und den zwischen ihnen 
seiá 1948 besáehenden Kriefwszusáand für beendeá erkläráen, 
wurden u/a/ die Rückfwabe der Sinai-Halbinsel und der freie Zu-
fwanfw Israels zu den Wassersáraßen vor Orá, namenálich zum 
Suez-Kanal, bestgmmá/ 
VI) Die Operatgon Liáani vom März 1978 (so fwenanná nach dem 
libanesischen Fluss Liáani), durchaus willkommene Reaktgon auf 
den sofw/ Küsáensáraßen-!nschlafw der palästgnensischen Befrei-
unfwsbewefwunfw Faáah, bei dem 37 israelische Zivilisáen fweáöáeá 
wurden/ Colorandi causa isá anzumerken, dass der (Süd-)Liba-
non zunächsá !ufmarschfwebieá, dann quasi Sáaaá im Sáaaáe für 
verschiedene palästgnensische Gruppen war, namenálich für die 
PLO, die Palästgnensische Befreiunfwsorfwanisatgon, und die PFLP, 
die Volksfroná zur Befreiunfw Palästgnas/ Deren Veráreibunfw aus 
dem Libanon war auch Ziel des 

VII) Libanonkriefws von 1982, bei dem sich israelischen Truppen 
auf der einen und Milizen der PLO und syrische Soldaáen auf der 



 

 

 

anderen Seiáe fwefwenübersáanden, wobei leázáere vom syrischen 
Sáaaáschef !ssad wohl unáer „ordnunfwspolitgschen“ Gesichás-
punkáen enásandá wurden, um das „Machávakuum“ im Libanon 
zu beenden, das eine Vielzahl konkurrierender politgscher Sárö-
munfwen und um die Machá rivalisierender miliáärischer !ktgvis-
áen fweschaffen hatten/ 
Schließlich VIII) der Libanonkriefw von 2006, auch 2/ Libanon-
kriefw fwenanná, in dem sich Israel und die schiitgsche Miliz der 
Hisbollah fwefwenüber sáanden/ In diesem Konfliká wurden weiá 
überwiefwend libanesische Zivilisáen Opfer der israelischen Lufo-
anfwriffe/  
(Spiefwel Online vom 03/08/2006, https.//www/spiefwel/de/poli-
tgk/ausland/anfwriff-auf-kana-israel-raeumá-fehler-ein-a-
429887/háml. „!nfwriff auf Kana. Israel räumá Fehler ein/ Die is-
raelische !rmee haá ersáe Erfwebnisse einer ináernen Unáersu-
chunfw des verheerenden Bombenanfwriffs auf den libanesischen 
Orá Kana vorfwelefwá. Man habe nichá fwewussá, dass sich Zivilisáen 
in dem bombardieráen Haus befanden, heißá es/“  
Die !nfwaben über die Zahl der Opfer schwanken, je nach Lesará- 
eáwa fünfzifw Menschen, überwiefwend Kinder und Jufwendliche, 
dürfoen durch den „Irráum“ den Tod fwefunden haben/ 
S/ auch die folfwenden Fußnoáen!) 
 

Quellen. 
• Flapan, S/. Die Geburá Israels/ Myáhos und Wirklichkeiá/ Mel-

zer Semiá-Editgon, NeuIsenburfw, 2005 

• Gelber, Y/. Palestgne 1948/ War, Escape and áhe Emerfwence of 
áhe Palestgnian Refufwee Problem/ !cademic Press, Sussex, 
2006 

• DeVor, M/ R/. Die miliáärischen Pläne Großbriáanniens und 
Frankreichs während der Suezkrise/ In. Greiner, B/ (Hrsfw/). 



 

 

 

Krisen im Kaláen Kriefw/ Bundeszenárale für politgsche Bildunfw, 
Bonn, 2009 

• Glasneck, J/ und Timm, !/. Israel. Die Geschicháe des Sáaaáes 
seiá seiner Gründunfw/ Bouvier, Bonn/Berlin, 1992 

• Barker, !/ J/. Der Sechs-Tafwe-Kriefw/ Moewifw, München, 1981 

• !ronson, S/. Israelische !áomwaffen und der Sechsáafwekriefw 
von 1967/ In. Bracher, K/ D/ eá al/. Vieráeljahreshefoe für Zeiá-
fweschicháe, 52.2, !pril 2004 

• Konzelmann, G/. Die Schlachá um Israel/ Der Kriefw der Heili-
fwen Tafwe/ Verlafw Kurá Desch, München, 1974 

• Rabinovich, I/. The War for Lebanon. 1970-1985/ Cornell Uni-
versiáy Press, 1985 

• !chcar, G/ und Warschawski, M/. Der 33-Tafwe-Kriefw/ Israels 
Kriefw fwefwen Hisbollah im Libanon und seine Konsequenzen/ 
Editgon Nautglus, Hamburfw, 2007/ 

 

57 Enáschuldifwáe sich Israel im (2/) Libanonkriefw (von 2006) noch 
für die „versehenáliche“ Töáunfw von Nichá-Kombattanáen, wer-
den im Gaza-Kriefw von 2023/2024 Zehnáausende(!) von Zivilis-
áen – mehr als die Hälfoe Frauen und Kinder! – massakrierá/ 
Nichá „versehenálich“, sondern in voller !bsichá/ Denn hináer je-
dem dann abfweschlacháeáen Baby könnáe sich zuvor ein Hamas-
Kämpfer versáecká haben/  
„Lauá meinen Recherchen haá der israelische Veráeidifwunfwsmi-
nisáer Joaw Gallaná fwesafwá, dass israelische Soldaáen im Gaza-
Sáreifen keine Besárafunfw für Kriefwsverbrechen befürcháen müs-
sen/ Er safwáe dies während einer Pressekonferenz am 8/ Novem-
ber 2023/“ So Microsofo Binfw, die KI von Microsofo, auf einschlä-
fwifwe !nfrafwe am 10/01/2024/  
Nun denn, fröhliches Morden anfwesichás eines solchen „Frei-
fahrá-Scheins“! 



 

 

 

 

58 Spiefwel Online vom 03/08/2006, https.//www/spiefwel/de/po-
litgk/ausland/anfwriff-auf-kana-israel-raeumá-fehler-ein-a-
429887/háml (erneuáer !bruf am 1/ !dvenássonnáafw 2023). 
„Man habe nichá fwewussá, dass sich Zivilpersonen in dem anfwe-
fwriffenen Gebäude befunden hätten/ Das Bombardemená, bei 
dem am verfwanfwenen Sonnáafw Duázende Menschen, darunáer 
viele Kinder, ums Leben fwekommen waren, hatte ináernatgonal 
Empörunfw ausfwelösá 0 ´Hätte den israelischen Sáreiákräfoen die 
Informatgon vorfwelefwen, dass sich in dem Gebäude Zivilisáen 
aufgaláen, wäre der !nfwriff nichá erfolfwá´, schreibá die !rmee in 
ihrer Erklärunfw/“ 

Was damals noch ein zufwefwebener „Fehler“ war – Zivilisáen zu 
bombardieren –, wird beim Völkermord an den Bewohnern des 
Gaza-Sáreifens 2023 zur blutgfwen, fwrausamen Refwel. Überall, un-
áer jedem Kinderwafwen, könnáe sich ein Hamas-Kämpfer versáe-
cken- deshalb machen die Zionisáen den Gaza-Sáreifen juden-, 
pardon. palästgnenserfrei (s/ die nächsáe Fußnoáe)/ Und diese 
Verbrecher wollen den Deuáschen, die nachfweboren, (immer 
noch) ein schlecháes Gewissen machen! Oh, ihr Menschen, na-
menálich ihr Deuáschen, wachá auf, werdeá endlich fwescheiá/ 
 

59 SPIEGEL !usland, https.//www/spiefwel/de/ausland/news-is-
rael-hamas-benjamin-neáanyahu-olaf-scholz-emmanuel-
macron-hamburfw-a-bbf86f04-1551-4d23-acd7-0e91c62f8487, 
abfwerufen am 03/12/2023, e/U/. Das !usmaß der Massaker wird 
deuálich.  
„0 Veráeidifwunfwsminisáer Yoav Gallaná 0. ´Wir kämpfen fwefwen 
menschliche Tiere und enásprechend handeln wir/´“ Und Tiere, 
namenálich Ratten und Unfweziefer, sind zu vernicháen/ Wie man 



 

 

 

 

in „Jud Süß“ sehen (wenn auch nichá bei Lion Feucháwanfwer le-
sen) kann/  
Isá es miáhin „!uffwabe“ des israelischen Sáaaáes, an einem an-
deren Volk, dem der Palästgnenser, (als „Endlösunfw“) zu vollen-
den, was ein Joseph Goebbels und ein Veiá Harlan für das jüdi-
sche Volk propafwierá haben? 

 

60 „Einen Tafw vor einer !nhörunfw vor dem Ináernatgonalen Ge-
richáshof in Den Haafw zum Gaza-Kriefw und zu Völkermord-Vor-
würfen fwefwen Israel haá ein israelischer Politgker erneuá fwefor-
derá, Gaza niederzubrennen/ Der recháe Knesseá-!bfweordneáe 
von der Refwierunfwsparáei Likud, Nissim Vaáuri, veráeidifwáe am 
Mittwochmorfwen im Gespräch miá dem Radiosender Kol 
Barama seinen inzwischen fwelöscháen Beiárafw auf der Online-
Platuorm X (vormals Twitter)/ Vor knapp anderáhalb Monaáen 
schrieb Vaáuri. ´Gaza jetzt niederbrennen und nicht weniger!´“ 
(https.//www/fwmx/neá/mafwazine/politgk/nahosákonfliká/kriefw-
nahosá-israelischer-politgker-fwaza-niederbrennen-39046998, 
!bruf am 10/01/2024/ eifw/ Hvhbfw/. Israelischer Politiker bekräf-
tigt Forderung: [Warschau, Pardon:\ Gaza niederbrennen)/ 
 

61 Der weráe Leser möfwe die ausführlichen !nmerkunfwen und 
Fußnoáen enáschuldifwen/ Jedoch. Ohne – zumindesá fwröbsáe – 
Skizzierunfw der Hináerfwründe – fwfwf/ vorab, im Vorworá, in der 
Einleiáunfw – isá ein Versáändnis der komplexen Zusammenhänfwe 
nichá möfwlich/   
Zu einzelnen Kriefwen resp/ bewaffneáen Konflikáen zwischen Ju-
den/Israelis und !rabern/Palästgnensern werde ich im Folfwen-
den näher ausführen- die Einleiáunfw soll ledifwlich dazu dienen, 
einen fwroben Überblick zu verschaffen/ 
 



 

 

Bis 1917 gehörte Palästina zum Osmanischen Reich; 
nach dessen Zerfall in und nach den Wirren des 1.Welt-
kriegs wurde Palästina zunehmend von Zionisten besie-
delt, also von solchen Juden, die das Recht auf eine ei-
gene Nation mit einem eigenen Staatsgebiet postu-

lier(t)en. Dieses sollte (nachdem der ursprüngliche Plan, 
es in Argentinien oder auch in Uganda anzusiedeln, auf-
gegeben worden war, dann) in dem Land liegen, aus dem 
die Juden in der Antike von den Römern vertrieben worden 
waren, d.h. in Palästina, ihrem biblischen Ursprungsland; 
das Zusammenleben mit der arabisch-türkischen Bevölke-
rung wurde (zunächst) schlichtweg nicht thematisiert 62 63. 
  
Erste zionistische Ansiedlungen in Palästina fanden gegen 
Ende des 19. Jahrhunderts statt; Pogrome gegen Juden 
in Russland führten bereits 1882 zu einer Aus- bzw. Ein-
wanderungswelle, die (nach dem hebräischen Wort und 
biblischen Begriff, welche die Rückkehr von Juden in das 

 

62 Sáeininfwer, R/. Der Nahosákonfliká/ 4/ !uflafwe, 2006, S/ 6 ff/ 
 

63 Die Zionistgschen Konfwresse von 1897 bis 1921, http.//jafi/je-

wish-life/de/zionismus/concepás/confw2/háml, abfwerufen am 
11/10/2014.  
„Der Zionismus ersárebá die Schaffunfw einer öffenálich-rechálich 
fwesicheráen Heimsáätte in Palästgna für diejenifwen Juden, die 
sich nichá anderswo assimilieren können oder wollen 0 Herzl 
schrieb in sein Tafwebuch. ´Fasse ich den Baseler Confwress in ein 
Worá zusammen – das ich mich hueáen werde, oeffenálich aus-
zusprechen – so isá es dieses. in Basel [Der Ersáe Zionistgsche 
Konfwress, Basel 1897\ habe ich den Judensáaaá fwefwruendeá/´“ 

 



 

 

gelobte Land 64 65 66 bezeichnen) Alija 67 genannt wird. 
Durch ausgedehnte Landkäufe und (wenig 

 

64 „Die Nachricháen über die Exilierunfw israelitgscher Bevölke-
runfw fallen im !láen Tesáamená kurz aus/ In der Darsáellunfw des 
Deuáeronomistgschen Geschicháswerks in 2Kön 17,6- 2Kön 
18,11 wird von einer vollsáändifwen Exilierunfw der Bevölkerunfw 
und der !nsiedlunfw einer fremden Bevölkerunfw bericháeá (2Kön 
17,24)/ Sehr wahrscheinlich handelá es sich hier um eine stgli-
sieráe Darsáellunfw/ Deporáatgonen von Gesamábevölkerunfwen 
sind in den assyrischen Quellen nichá e/U/ belefwá“  
(Wafwner, T/. Exil/Exil[s\zeiá, https.//www/bibelwissen-
schafo/de/ressourcen/wibilex/aláes-áesáamená/exil-exilszeiá, ab-
fwerufen am 10/01/2024)/ 
 

65 (In diesem Konáexá nur nebenbei bemerká isá auch) die Zer-
sáörunfw Jerusalems durch hisáorische Quellen nichá belefwá.  
„In der Datgerunfw weichen die Quellen zunächsá um drei Tafwe 
voneinander ab/ Während Jer 52,12 den 10/ !v des 19/ Refwie-
runfwsjahres Nebukadnezars II/ anfwibá, findeá sich im Paralleláexá 
2Kön 25,8 der 7/ !v desselben Jahres/ Da das Ereifwnis außerbib-
lisch nichá belefwá isá e-U/ und eine áexákritgsche Erklärunfw für die 
!bweichunfw nichá möfwlich isá, kann diese Diskrepanz nichá auf-
fwelösá werden“ (Wafwner, T/. Exil/Exil[s\zeiá, https.//www/bibel-
wissenschafo/de/ressourcen/wibilex/aláes-áesáamená/exil-exils-
zeiá, abfwerufen am 10/01/2024)/ 
Miáhin. Das Narratgv eines bereiás in der (Vor-)!ntgke verfolfwáen, 
veráriebenen und fweknecháeáen Volkes isá – zumindesá punkáu-
ell – durchaus in Frafwe zu sáellen/ 
Vfwl/ auch die folfwende Fußnoáe! 
 

66 „1/ Da der Kriefw der Juden fwefwen die Römer, welcher nichá 
blos die von uns erlebáen, àondern beinahe alle von der 



 

 

 

Geschicháe fwemeldeáen Kriefwe zwischen Sáaaáen und Sáaaáen 
oder Völkern und Völkern an Bedeuáunfw überárifv, bis jezá áheils 
nur in der Manier der Sophisáen ¹ ) fweschilderá isá von Solchen , 
die , ohne Zeufwen der Befwebenheiáen fwewesen zu àein, fwrund-
lose und widersprechende Erzählunfwen aus dem bloßen Hören-
safwen sammeláen, áheils zwar von !ufwenzeufwen , aber solchen 
, welche die Thaásachen aus Schmeichelei fwefwen die Römer 
oder aus Haß fwefwen die Juden verfälscháen , so daß ihre Schrif-
áen bald Tadel bald Lob , fwenaue Geschicháe aber nirfwends ená-
haláen . so habe ich, Josephos , des Matthias Sohn, ein fwebore-
ner Hebräer aus Jerusalem und priesáerlichen Geschlechás, der 
ich !nfanfws selbsá fwefwen die Römer fwekämpfo und die späáeren 
Befwebenheiáen als unfreiwillifwer !ufwenzeufwe miáerlebá habe, 
den Enáschluß fwefaßá, die Darsáellunfw des Kriefws , die ich vor-
dem den Barbaren im innern !sien in unserer Muttersprache 
zufwesandá , den Bewohnern des römischen Reichs in fwriechi-
scher Bearbeiáunfw miázuáheilen“ (Des Flavius Josephus Ge-
schicháe des jüdischen Kriefwes/ Überseázá von Heinrich Pareá, 
Diakonus in Brackenheim/ Verlafw der J/ B/ Meázler´schen Buch-
handlunfw, Sáuttfwará, 1856, S/ 44 f/)/ 
„Die Frafwe nach der !uáhentgziáäá seiner [des Flavius Josephus\ 
Geschichásschreibunfw isá nichá einfach zu beanáworáen, da er 
sowohl von chrisálichen als auch von jüdischen !uáoren rezi-
pierá, ináerpretgerá und kritgsierá wurde/ Er wurde ofo beschul-
difwá, paráeiisch, unfwenau oder unehrlich zu sein, vor allem von 
seinen jüdischen Gefwnern, die ihn als Verräáer ansahen/ Er ver-
áeidifwáe sich selbsá in seiner !uáobiofwraphie 0 Er behaupáeáe, 
dass er sich an die hisáorische Wahrheiá hielá und nur das be-
richáeáe, was er selbsá fwesehen oder aus fwlaubwürdifwen Zeufw-
nissen erfahren hatte/ 



 

 

 

Die moderne Forschunfw haá versuchá, seine Geschichásschrei-
bunfw miá anderen antgken Quellen, archäolofwischen Befunden 
und liáerarischen !nalysen zu verfwleichen und zu beweráen/ Da-
bei haá sie sowohl Sáärken als auch Schwächen in seinem Werk 
fesáfwesáellá/ Er war ein fwebildeáer und belesener !uáor, der sich 
an die Konventgonen der antgken Hisáoriofwraphie anpassáe, aber 
auch seine eifwene Perspektgve und !bsichá verfolfwáe/ Er war ein 
Vermittler zwischen dem Judenáum und der römischen Welá, 
der sowohl seine jüdische Identgáäá als auch seine Loyaliáäá zu 
den römischen Kaisern beáonáe/ Er war ein Zeufwe und ein !k-
áeur der dramatgschen Ereifwnisse, die er beschrieb, aber auch 
ein Ináerpreá und ein Kommenáaáor, der seine Leser beeinflus-
sen wolláe“ (Isá die Geschichásschreibunfw des Flavius Josephus 
als auáhentgsch zu beáracháen? Frafwe an Binfw [KI\ vom 
10/01/2024)/ 
In der Taá. Das Narratgv über die Veráreibunfw und Knecháunfw des 
jüdischen Volkes in vorantgker wie in antgker Zeiá und die daraus 
herfweleiáeáe Forderunfwen nach einer Heimsáatt für das jüdische 
Volk heuázuáafwe isá miá fweboáener Vorsichá zu beáracháen – so-
fern die Ereifwnisse vor (mehr als) zweiáausend Jahren über-
haupá (noch) einen !nspruch in heutgfwer Zeiá zu befwründen ver-
möfwen! 
 

67 JÜDISCHE !LLGEMEINE,  
https.//www/juedische-allfwemeine/de/fwlossar/alija/ (!bruf am 
03/12/2023). Glossar/ !lija. 
„Seiá dem babylonischen Exil existgeráe unáer den Juden der Ge-
danke einer Rückkehr ins Gelobáe Land/ Heuáe bezeichneá der 
!usdruck die nacháräfwliche Einwanderunfw fwanzer Gruppen oder 
auch Einzelner nach Israel (´!lija machen´)/ Die ersáe fwroße !lija 
aus Osáeuropa, Russland, Rumänien und dem Jemen vollzofw 



 

 

rücksichtsvolle) Ansiedlungen verursachten zionistische 
Siedler (um die Wende vom 19. zum 20. Jahrhundert) 
erste Konflikte mit der ansässigen Bevölkerung; zu ihrem 
Schutz (resp. zur Durchsetzung ihrer Kolonialisierungs-In-
teressen) gründeten die Siedler 1909 die HaSchomer, die 
als Vorläufer der berühmt-berüchtigten Haganah und da-
mit der israelischen Armee gilt 68 69.  
 

Zu Beginn des ersten Weltkriegs betrug der Anteil der Zi-
onisten an der Gesamtbevölkerung bereits über 10 Pro-
zent 70.  
 

(E.A.: Vor Beginn der Ein- resp. Rückwanderungs-Welle 
Ende des 19. Jhd. dürfte die Zahl der Juden in Palästina 
kaum mehr als zwanzigtausend betragen haben; die 

 

sich von 1882 bis 1904, die zweiáe von 1904 bis 1919, die dritte 
von 1919 bis 1923, die vieráe ab 1924, die fünfoe (vor allem Ein-
wanderer aus Deuáschland) zwischen 1932 und 1939/“ 

 

68 Die Hafwana (hebräisch. ההגנה- ha-hafwana. „Die Veráeidifwunfw“). 
zionistgsch-paramiliáärische Unáerfwrundorfwanisatgon während 
des britgschen Mandaás (1920-1948) in Palästgna- nach Grün-
dunfw des Sáaaáes Israel wurde die Hafwana in die israelischen !r-
mee überführá 
 

69 Viewefwer, D/. Sáreiá um das Heilifwe Land. Was jeder vom isra-
elisch-palästgnensischen Konfliká wissen solláe/ Güáersloh, 3/ 
!uflafwe, 2011 

 

70 Wolffsohn, M/ und Bokovoy, D/. Israel. Grundwissen. Ge-
schicháe, Politgk, Gesellschafo, Wiráschafo/ Opladen, 1996 

 



 

 

Zahlenangaben schwanken zwischen [mehr als] 20.000 71 
über ca. 40.000 72 bis ca. 55.000 73 [1896, also bereits 
während(!) der ersten großen Einwanderung]; der Anteil 
der Juden an der Gesamtbevölkerung betrug vor der Alija 
somit allenfalls 5 Prozent.) 
  

 

71 Bundeszenárale für politgsche Bildunfw, 
https.//www/bpb/de/áhemen/mifwratgon-ináefwratgon/laender-
profile/57631/hisáorische-enáwicklunfw-der-juedischen-einwan-
derunfw/, abfwerufen am 1/ !dvená 2023 (an dem sich der 
Schnee, dem Klimawandel sei Dank, meáerhoch vor meinem 
Fensáer áürmá). Hisáorische Enáwicklunfw der jüdischen Einwan-
derunfw 

 

72 Bundeszenárale für politgsche Bildunfw, 
https.//www/bpb/de/áhemen/holocausá/fweretteáe-fweschich-
áen/149158/palaestgna-als-zufluchásorá-der-europaeischen-ju-
den-bis-1945/ (!bruf. die ciáo). Palästgna als Zufluchásorá der 
europäischen Juden bis 1945 

 

73 Landeszenárale für politgsche Bildunfw, Baden-Württemberfw, 
https.//www/lpb-bw/de/fweschicháe-palaestgnas (!bruf. 03/12/ 
2023). Die Geschicháe Palästgnas 

 



 

 

In der Balfour-Deklaration (vom November 1917) 74 75 76 77; 

vgl. auch 78 akzeptierte Großbritannien das erklärte Ziel der 
 

74 Deuáschlandfunk Kuláur (!rchiv), https.//www/deuáschland-
funkkuláur/de/die-balfour-deklaratgon-von-1917-wer-haá-wem-
was-versprochen-100/háml (abfwerufen am 03/12/2023). Die Bal-
four-Deklaratgon von 1917/ Wer haá wem was versprochen? 

„Eine ´natgonale Heimsáätte für das jüdische Volk´ versprach die 
Erklärunfw des britgschen !ußenminisáers !ráhur Balfour vom 2/ 
November 1917/ Sie isá nur 67 Woráe lanfw – und haá doch den 
Lauf der Geschicháe im Nahen Osáen veränderá.  
´Die Regierung Seiner Majestät betrachtet mit Wohlwollen die 
Errichtung einer nationalen Heimstätte für das jüdische Volk in 
Palästina und wird ihr Bestes tun, die Erreichung dieses Zieles zu 
erleichtern, wobei, wohlverstanden, nichts geschehen soll, was 
die bürgerlichen und religiösen Rechte der bestehenden nicht-
jüdischen Gemeinschaften in Palästina oder die Rechte und den 
politischen Status der Juden in anderen Ländern in Frage stellen 
könnte; Ich wäre Ihnen verbunden, wenn Sie diese Erklärung der 
Zionistischen Vereinigung zur Kenntnis bringen würden; Ihr 
!rthur Balfour;´ 
Diese Erklärunfw adressieráe der britgsche !ußenminisáer Lord 
!ráhur Balfour am 2/ November 1917 an den Zweiáen Lord Roá-
hschild, Lionel Waláer Roáhschild, den Großonkel von Jacob Roá-
hschild/“  
 

75 Deuáschlandfunk (!rchiv), https.//www/deuáschland-
funk/de/israel-einhunderá-jahre-balfour-deklaratgon-100/háml, 
abfwerufen am 03/12/ 2023.   
Israel/ Einhunderá Jahre Balfour-Deklaratgon. 
Sein Name isá bis heuáe Profwramm. !m 2/ November 1917 un-
áerschrieb der damalifwe britgsche !ußenminisáer Lord Balfour 
eine Erklärunfw, in der er den Juden in aller Welá ein eifwenes 



 

 

 

Land versprach/ Die Balfour–Declaratgon fwilá als Basis für die 
Gründunfw des Sáaaáes Israel 1948/ Sie bracháe aber auch den 
Konfliká miá den Palästgnensern hervor/ 
 

76 WELT vom 02/11/2017, https.//www/welá/de/fweschicháe/ar-
tgcle170244665/Das-doppeláe-Spiel-der-Briáen-im-Nahen-Os-
áen/háml, abfwerufen am 03/12/2023. Das doppeláe Spiel der Bri-
áen im Nahen Osáen/ Um die Kriefwsansárenfwunfwen Russlands 
und der US! zu sáeifwern, versprach Londons !ußenminisáer im 
November 1917 den Juden eine „natgonale Heimsáatt“ in Paläs-
tgna/ Ein Trick, der zur Kaáasárophe wurde/ 
 

77 israelneáz, https.//www/israelneáz/com/balfour-deklaratgon/ 
(!bruf. 03/12/2023). „Balfour-Deklaratgon“. 
Im Verlauf des Ersáen Welákriefwes änderáe sich die Karáe des 
Vorderen Orienás/ Enfwländer und Franzosen wurden die Erben 
des Osmanischen Reiches/ Die zionistgsche Bewefwunfw erhielá 
ein Hoffnunfwszeichen/ Denn 1917 lefwáe eine ofÏzielle Erklärunfw 
der Briáen einen Grundsáein für den jüdischen Sáaaá [E/!/. Von 
1516 bis 1917 war Palästgna Teil des Osmanischen Reichs\/ 
 

78 „Der Boden der deuáschen Geschicháe reichá 0 bis nach Israel, 
einen Teil des früheren Palästgnas 0 Das haá fwleich mehrere 
Gründe. Ersáens fwab es schon seiá 1870 Templer-Kolonien im 
Heilifwen Land, späáer sofwar Orásfwruppen der NSD!P, zweiáens 
áräumáe der leázáe deuásche Kaiser, Wilhelm II, von einem deuá-
schen Proáekáoraá ´Palästgna´ miá ihm als Schuázherr der Heili-
fwen Sáätten, drittens haá der Holocausá wesenálich zur Grün-
dunfw des Sáaaáes Israel beifweárafwen/ Man kann sich darüber 
sáreiáen, ob es heuáe einen ´Judensáaaá´ im Nahen Osáen fweben 
würde, wenn es den deuáschen Versuch der Endlösunfw der 



 

 

World Zionist Organisation (WZO), in Palästina einen Na-
tionalstaat resp. (zumindest) eine „Heimstätte“ zu errich-
ten („Der Zionismus strebt die Schaffung einer öffentlich-
rechtlich gesicherten Heimstätte an für diejenigen Juden, 
die sich an ihren jetzigen Wohnorten nicht assimilieren 
können oder wollen“) 79, „wobei [´so die … Sympathieer-
klärung für die jüdisch-zionistischen Bestrebungen´] un-
missverständlich zu betonen ist, dass nichts getan werden 
darf, was die Bürgerrechte und religiösen Rechte der in 
Palästina lebenden nicht-jüdischen Bevölkerung … be-
trifft“ 80. 
  
„Der Brief von Außenminister Balfour spiegelt nicht etwa 
eine vorbehaltlose Unterstützung der Zionistischen Bewe-
gung wider, sondern eher machtpolitische Interessen Lon-
dons in der Region: Der Erste Weltkrieg ist im Gange[,] 
und Großbritannien erhofft sich in seinem Kampf gegen 
das Osmanische Reich in Nahost die Unterstützung der 
Juden in Palästina wie auch – über Juden in der Diaspora 
– die Unterstützung anderer Länder, darunter besonders 

 

Judenfrafwe in Europa nichá fwefweben hätte, aber das isá weiáfwe-
hend eine akademische Frafwe“ (Henryk M/ Broder. Gerade wir 
als Deuásche /// Deuáschlandfunk Kuláur [!rchiv\, 
https.//www/deuáschlandfunkkuláur/de/fwerade-wir-als-deuá-
sche-100/háml, abfwerufen am 03/12/2023)/ 
 

79 Herzl, T/. Gesammeláe zionistgsche Werke, Band 1/ Jüdischer 
Verlafw, 1934, S/ 189 

 

80 2/11/1917. Die Balfour Erklärunfw, http.//www/kalender-
blatt/de/index/php?whaá=áhmanu�manu_id=1066, abfwerufen 
am 12/10/2014   
 



 

 

der USA. So verspricht London, was es eigentlich gar nicht 
versprechen kann: Eine nationale Heimstätte für Juden in 
einem Gebiet, das es noch gar nicht kontrolliert“ ibd..   
  
In der Tat vereinbarten Großbritannien und Frankreich be-
reits 1916 – in dem (nach den Unterzeichnern benannten) 
Sykes-Picot-Abkommen –, das später Palästina genannte 
Gebiet unter internationale Verwaltung zu stellen; von ei-
nem jüdischen Staat ist nicht die Rede 81: „… [I]m kol-
lektiven Bewusstsein der 300 Millionen Araber ist Sykes-
Picot ein Verrat, der bis heute präsent ist. Das dubiose Ge-
heimabkommen vom 16. Mai 1916 machte alle Hoffnun-
gen auf Unabhängigkeit und einen eigenen Staat zunichte.  
 

Und es schuf die Ursachen für die endlosen Konflikte, die 
die Region bis heute plagen …“ 82  
  
Zwar fanden Araber und Zionisten (im Faisal-Weizmann-
Abkommen von 1919) eine einvernehmliche Regelung zur 
Neuordnung Palästinas, welche ebenso die Staatsgren-
zen des von Faisal angestrebten Arabischen Königreichs 

 

81 Sykes-Picoá !bkommen/ 16/ Mai 1916, www/palaes-
tgna/orfw/fileadmin/Daáen/Dokumenáe/!bkommen/Hisáori-
sche/sykes_picoá_abkommen/pdf, abfwerufen am 11/10/2014    
 

82 ZEITONLINE, https.//www/zeiá/de/politgk/ausland/2016-
05/sykes-picoá-abkommen-syrien-irak-islamischer-sáaaá (!bruf. 
03/12/2023). Sykes-Picoá-!bkommen/ 
Das Ende jeden Friedens/ 
Der Nahe Osáen, wie wir ihn kennen, enásáand vor fwenau 100 
Jahren, als Briáen und Franzosen neue Grenzen zofwen – für die 
!raber ein Verraá, für die Refwion ein Desasáer 

 



 

 

wie die eines von Weizmann intendierten jüdischen Staa-
tes festlegten 83 84, 1920 aber übergab der Völkerbund (der 

 

83 Texá of áhe Faisal-Weizmann-!fwreemená (vom 3/ Januar 
1919), 
https.//unispal/un/orfw/DP!/DPR/unispal/nsf/0/5BFF833964ED
B9BF85256CED00673D1F, abfwerufen am 12/10/2014 (daáo, den 
03/12/2023, nichá mehr abrugar, auch nichá im Ináerneá-!rchiv) 
 

84 Georfwe !náonius. The !rab !wakeninfw, 1938, pp/ 437-439 
(eifw/ Hvhbfw/).  
“His Royal Hifwhness áhe Emir F!IS!L, representgnfw and actgnfw on 
behalf of áhe !rab Kinfwdom of HEJ!Z, !ND Dr/ Chaim Weiz-
mann, representgnfw and actgnfw on behalf of áhe Zionisá Orfwani-
zatgon, mindful of áhe racial kinship and anciená bonds existgnfw 
beáween áhe !rabs and áhe Jewish people, and realizinfw áhaá áhe 
suresá means of workinfw ouá áhe consummatgon of áheir na-
tgonal aspiratgons, is áhroufwh áhe closesá possible collaboratgon 
in áhe developmená of áhe !rab Sáaáe and Palestgne, and beinfw 
desirous furáher of confirminfw áhe fwood undersáandinfw which 
exisás beáween áhem, have afwreed upon áhe followinfw artgcles. 
!rtgcle I 
The !rab Sáaáe and Palestgne in all áheir relatgons and underáak-
infws shall be conárolled by áhe mosá cordial fwoodwill and under-
sáandinfw and áo áhis end !rab and Jewish duly accrediáed afwenás 
shall be esáablished and maináained in áheir respectgve áerriáo-
ries/ 
!rtgcle II 
Immediaáely followinfw áhe completgon of deliberatgons of áhe 
Peace Conference, áhe definiáe boundaries beáween áhe !rab 
Sáaáe and Palestgne shall be deáermined by a commission áo be 
afwreed upon by áhe partges hereáo/ 
!rtgcle III 



 

 

 

In áhe esáablishmená of áhe Constgáutgon and !dminisáratgon of 
Palestgne all such measures shall be adopáed as will afford áhe 
fullesá fwuaranáees for carryinfw ináo effecá áhe Britgsh Govern-
mená´s Declaratgon of áhe 2nd of November, 1917 (Balfour Dec-
laratgon-SEH)/ 
!rtgcle IV 

!ll necessary measures will be taken to encourage and stimulate 
immigration of Jews into Palestine on a large scale, and as 
quickly as possible to settle Jewish immigrants upon the land 
through closer settlement and intensive cultivation of the soil; 
In taking such measures the !rab peasants and tenant farmers 
shall be protected in their rights, and shall be assisted in for-
warding their economic development/ 
!rtgcle V 

No regulation or law shall be made prohibiting or interfering in 
any way with the free exercise of religion- and furáher áhe free 
exercise and expression of relifwious profession and worship 
wiáhouá discriminatgon or preference shall for ever be allowed/ 
No relifwious áesá shall ever be required for áhe exercise of civil 
or relifwious rifwhás/ 
!rtgcle VI 
The Mohammedan Holy Places shall be under Mohammedan 
conárol/ 
!rtgcle VII 
The Zionisá Orfwanizatgon proposes áo send áo Palestgne a Com-
mission of experás áo make a survey of áhe economic possibili-
tges of áhe counáry, and áo reporá upon áhe besá means for iás 
developmená/ The Zionisá Orfwanizatgon will place áhe aforemen-
tgoned Commission aá áhe disposal of áhe !rab Sáaáe for áhe pur-
pose of a survey of áhe economic possibilitges of áhe !rab Sáaáe 
and áo reporá on áhe besá means for iás developmená/ The 



 

 

Vorläufer der UNO) das (euphemistisch so genannte) Völ-
kerbunds-Mandat für (realiter die Herrschaft über) Paläs-
tina an Großbritannien und hebelte dadurch die Autono-
miebestrebungen von Arabern und Zionisten aus 85.   

 

Zionisá Orfwanizatgon will use iás besá efforás áo assisá áhe !rab 
Sáaáe in providinfw áhe means for developinfw áhe naáural re-
sources and economic possibilitges áhereof/ 
!rtgcle VIII 
The partges hereáo afwree áo acá in compleáe accord and har-
mony in all matters embraced herein before áhe Peace Con-
fwress/ 
!rtgcle IX 

!ny matters of dispuáe which may arise beáween áhe conáracá-
infw partges shall be referred áo áhe Britgsh Governmená for arbi-
áratgon/ 
Given under our hand aá LONDON, ENGL!ND, áhe Third D!Y OF 
January, one áhousand Nine Hundred and Nineáeen/ 
Provided áhe !rabs obáain áheir independence as demanded in 
my Memorandum daáed áhe 4áh of January, 1919, áo áhe For-
eifwn OfÏce of áhe Governmená of Greaá Briáain, I shall concur in 
áhe above artgcles/ Buá if áhe slifwháesá modificatgon or deparáure 
were áo be made/ I shall noá áhen be bound by a sinfwle word of 
áhe presená !fwreemená which shall be deemed void and of no 
accouná or validiáy, and I shall noá be answerable in any way 
whaásoever/ 
F!IS!L IBN HUS!IN 

CH!IM WEIZM!NN“ 

 

85 Mejcher, H/ (Hrsfw/). Die Palästgna-Frafwe 1917-1948/ Hisáori-
sche Ursprünfwe und ináernatgonale Dimensionen eines Nahosá-
konflikás/ Schöninfwh, Paderborn, 2/ !uflafwe 1993 

 



 

 

  
Mit anderen Worten: Eine friedliche Koexistenz von Ara-
bern und Juden wäre schon vor hundert Jahren möglich 
gewesen, hätte dies nicht den Großmacht- und Hegemo-
nialinteressen der britischen (und anderer gleichermaßen 
profitierender) Imperialisten widersprochen! 
  
Im Rahmen der britischen Mandatspolitik wurden Konflikte 
zwischen Arabern und Juden – aus herrschaftspolitischen 
Interessen – geschürt (wie 400 Jahre zuvor, gleicherma-
ßen aus machtpolitischem Kalkül, Luther die Auseinander-
setzung zwischen Katholiken und Reformierten befeuert 
hatte – divide et impera, das immer gleiche Spiel 86): 

 

86 In seiner !náworá auf die Völkermordklafwe Südafrikas vom 
Dezember 2023 beziehá sich Israel auf die Juden-Pofwrome, ex-
pressis verbis auf die sofw/ Bluábeschuldifwunfw, auch Bluálüfwe 
oder Bluáanklafwe fwenanná (wonach „fwesellschafolich diskrimi-
nieráen Minderheiáen Riáualmorde an !nfwehörifwen einer Mehr-
heiásfwruppe“ [https.//de/wikipedia/orfw/wiki/Riáualmordlefwende\ befwe-
hen sollen bzw/ – anfweblich – befwanfwen haben)/ Miáhin. Die Ge-
schicháe der Juden – ob sie nun richtgfw oder falsch ináerpretgerá 
resp/ fwe- oder auch missbrauchá wird – isá im fwefwenwärtgfwen 
Denken und Handel Israels (als eáhnische und/oder relifwiöse 
Gruppe) äußersá präsená – der weráe Leser möfwe erkennen, 
dass die vom mir ausführlich in Band 1 darfwesáelláe Judenverfol-
fwunfw von Martgn Luáher bis !dolf Hiáler durchaus von konkreáer 
Bedeuáunfw für den akáuellen Konfliká zwischen Juden und Pa-
lästgnensern isá, und zwar insofern, als die (relifwiöse und/oder 
eáhnische) Gruppe der Juden durch ihre vielhunderájährifwe Ver-
folfwunfw áraumatgsierá wurde und sich auch heuázuáafwe als Opfer 
siehá, jedenfalls als solches präsentgerá/ !uch wenn aus Opfern 
länfwsá uneinsichtgfwe Täáer fweworden sind/ Ein Phänomen, das 



 

 

Zionisten vertrieben Araber von ihrem angestammten 
Grund und Boden, letztere beantwortete die „Land-
nahme“ mit anti-jüdischen Pogromen. Auch militante Ju-
den wurden (beispielsweise in Haifa, Jaffa und Jerusalem) 
gegen Araber „übergriffig“ 87 – die Spirale der Gewalt be-
gann, sich zu drehen und die ihr eigene Dynamik zu ent-
wickeln. 
  
Die Weigerung von 32(!) Ländern (auf der Konferenz von 
Evian, 1938 88), von den Nazis verfolgte Juden 

 

nichá nur bei Individuen, sondern auch bei Kollektgven häufifw zu 
beobacháen isá/  
 

87 Bose, S/. Conáesáed Lands/ Israel–Palestgne, Kashmir, Bosnia, 
Cyprus, and Sri Lanka/ Harvard Universiáy Press, Cambridfwe, 
2007 

 

88 „SWR2 Zeiáworá/ 06/07/1938. Die Konferenz von Évian be-
fwinná/ Von Rainer Volk/ Sendunfw vom. 06/07/2023/ Redaktgon. 
Susanne Schmaláz/ Produktgon. SWR 2023, file.///C./Users/Me-
dion/Downloads/SWR2%20Zeiáworá-2023-07-06%20(1)/pdf 
(!bruf am 15/01/2024). 
„1938 wurde viel fwejubelá in Hiálers Reich- auch am 15/ März in 
Wien auf dem Heldenplaáz/ Die Tafwe nach dem so fwenannáen 
´!nschluss´ Ösáerreichs waren der Impuls für die Konferenz von 
Évian/ Denn er verfwrößeráe die poáenzielle Zahl jüdischer Flüchá-
linfwe vor dem Nazi-Terror um knapp 200-áausend/ Nachbarlän-
der, vor allem im Osáen, erkläráen, auch sie hätten ein ´Juden-
problem´/ Die Briáen bremsáen bei der Emifwratgon nach Paläs-
tgna/ Und in den US! sáritten jüdische Orfwanisatgonen, die mehr 
Visa für Verfolfwáe wolláen miá einer Lobby aus Südsáaaáen-De-
mokraáen und antgsemitgschen Gruppen, die das Gefwenáeil 



 

 

aufzunehmen – welches Verdikt den Völkischen Beobach-
ter zum hämischen Kommentar veranlasste, Deutschland 
biete der Welt seine Juden an, aber keine wolle sie haben 
(s. Band 5, Teilband 2 meiner „Lutherographie“ 89) –, diese 
Weigerung führte zu einer erneuten zionistischen Einwan-
derungswelle in Palästina 90 91 92. 
  

 

forderáen/ Daher die Idee zu einem ináernatgonalen Treffen/ 
Zwei Monaáe lanfw ließ Präsidená Franklin D/ Roosevelá vorver-
handeln/ Delikaá war schon der Tafwunfwsorá. Genf als Siáz des 
Völkerbunds fiel aus – die Schweiz fürcháeáe Schikanen der Na-
zis/ Évian-les-Bains hatte eine Direkázufw-Verbindunfw nach Paris 
und schöne Hoáels/“ 

 

89 Huáhmacher, Richard !lois. M!RTIN LUTHER – EIN TREUER 
DIENER SEINER HERREN, Band 5 . LUTHER, !DOLF HITLER UND 
DIE JUDEN/ Teilband 2/ Saázweiss, Saarbrücken, 2019 

 

90 Weinfwaráen, R/. Die Hilfeleisáunfw der wesálichen Welá bei der 
Endlösunfw der deuáschen Judenfrafwe/ Bern, 1983 

 

91 Brecháken, M/. Madafwaskar für die Juden/ München, 1997 

 

92 Golda Meir. My Life/ New York, 1975, S/ 158 (hier. deuásche 
Überseázunfw des enfwlischen Orifwinaláexáes). „Dazusiázen, in die-
sem wunderbaren Saal, zuzuhören, wie die Veráreáer von 32 
Sáaaáen nacheinander aufsáanden und erkläráen, wie furchábar 
fwern sie eine fwrößere Zahl Flüchálinfwe aufnehmen würden und 
wie schrecklich leid es ihnen áue, dass sie das leider nichá áun 
könnáen, war eine erschüááernde Erfahrunfw/“ 

 



 

 

(Wo bleiben die Krokodils-Tränen all der Nationen, darun-
ter, in alphabetischer Reihenfolge, Australien, Belgien, 
Brasilien, Kanada, Dänemark, Frankreich, Großbritannien, 
Irland, Mexiko, die Niederlande, Norwegen, Schweden, 
die Schweiz, und, last but not least, die USA, wo also blei-
ben die Krokodils-Tränen all dieser Nationen, die durch 
ihre Aufnahme-Weigerung so viele Juden in den Tod ge-
schickt haben?  
 

Nur die Dominikanische Republik war bereit, Juden aufzu-
nehmen: Als Juden vor den Nazis flüchteten, bot ihnen der 
dominikanische Diktator Rafael Trujillo Zuflucht – er wollte 
sein Volk mit 100 000 Einwanderern „aufweißen“ 93. 
 

S. auch hierzu Band 5, Teilband 2 meiner „Lutherogra-
phie“, https://owncloud.satzweiss.com/s/rlAT2gJnzW6FOH1/down-
load?path=%2F&files=Martin%20Lu-
thur%20Band%205%20Teil%202.epub.) 
 

Vgl. weiterhin 94: „1904 stellte … Halford John Mackinder 
seine Heartland-Theory [Herzland-Theorie] auf. Er ist es, 
der rascher als andere Briten begreift, dass es die deut-
schen Juden, in erster Linie selbstredend die Frankfurter 
Bankiers sind, die Deutschland …ein Wirtschaftswunder 

 

93 DER SPIEGEL 52/2006 vom 21/12/2006. ZEITGESCHICHTE/ Ver-
áreibunfw ins Paradies 

 

94 Leube, R/.  Nichá noch einen Friedensverárafw/ Europa 1942 bis 
zum Frühjahr 1943/ !nderwelá-Verlafw, München, 2021/ 
Hier. !uszufw. Die Deuáschen in Europa, https.//die-deuáschen-
in-europa/de/blofw/antgsemiáen-unáer-sich (!bruf. Iden des Ja-
nuar 2024- eifw/ Hvhbfw/) 
 



 

 

seit dem letzten Viertel des neunzehnten Jahrhunderts fi-
nanziert haben … Haben wir das nicht schon einmal gele-
sen? … Doch! Ging es da nicht um den Ursprung der Bal-
four Declaration 1917, mit der … vor zwei Jahrzehnten die 
Juden aus Europa und im Besonderen aus Deutschland 
abgesaugt werden sollten [fürchterliches Deutsch, indes 
ein – bereits sprachlich „geglättetes“ – Zitat, nicht meine 
Rede]? 1917 aber [folgten] längst nicht alle dem Ruf nach 
Palästina [,] und 1938 hat London dort die Einreisen ganz 
gestoppt. Somit sind trotz der neuen Regierung des Deut-
schen Reiches weiterhin eine ganze Reihe von Juden in 
Deutschland zu Hause. 
 

Mackinder hat bis zum Punkt auf dem i verstanden, dass 
die sehr guten Beziehungen zwischen dem neuen Deut-
schen Reich [Kaiserreich von 1871] und dem Reich des 
russischen Zaren in Kombination mit der internationalen 
wirtschaftlichen Tätigkeit der Juden in kurzer Frist das 
Ende für das British Empire sein konnten. Das galt für die 
Bankiersfamilien bis hin zu Max Warburg, den Kaiser Wil-
helm zum Chef seines Geheimdienstes gemacht hat. Jahr 
für Jahr waren es auch Juden, die Nobelpreise in verschie-
denen Sparten nach Deutschland [holten] … Als die Nazis 
die Juden 1933 aus ihren Stellungen vertrieben, versieg-
ten auch die Nobelpreise.  
 

Und … in den 1930er Jahren, als Deutschland für die Ju-
den immer mehr zur Hölle auf Erden geworden war, [ver-
sperrten] … die Verbrecher ihnen den Fluchtweg in den 
Nahen Osten … Gleichzeitig wurde auch die Fluchtbewe-
gung in die Vereinigten Staaten von Amerika …gedrosselt. 



 

 

[Denn:] Für einen Teil ist ein besonderes Schicksal vorge-
sehen“ (vgl. 95 96 97 98 99). 

 

95 Black, Edwin. IBM and áhe Holocausá/ The Sáraáefwic !lliance 
beáween Nazi Germany and !merica´s Mosá Powerful Corpora-
tgon/ Crown Books, Prince Georfwe´s Counáy, Maryland, Uniáed 
Sáaáes, 2001 

 

96 Black, Edwin. IBM und der Holocausá/ Die Versárickunfw des 
Welákonzerns in die Verbrechen der Nazis/ Propyläen Verlafw, 
München, 2001 

 

97 DER SPIEGEL/ SPIEGEL Wiráschafo vom 12/02/2001, 
https.//www/spiefwel/de/wiráschafo/ibm-der-profwrammieráe-
massenmord-a-117132/háml (!bruf. 15/01/2024). Der profwram-
mieráe Massenmord/ Den Compuáerkonzern IBM holá seine Ver-
fwanfwenheiá ein/ Ein neues Buch zeifwá die Versárickunfw der Da-
áenverarbeiáer in den Holocausá. 
„Wo immer das Dritte Reich Menschen zähláe, Waren produ-
zieráe, Züfwe rollen ließ – die Nazis konnáen sich auf die nach dem 
deuáschsáämmifwen US-Erfinder Hermann Holleriáh benannáen 
Rechnersysáeme verlassen/ !uch während Hiáler Europa über-
rolláe, waren die miá Lochkaráen fwesáeueráen Rechenmaschi-
nen, Vorläufer der Compuáer, immer fwefrafwá/ Selbsá nach Eináritt 
der US! in den Kriefw schloss der New Yorker Indusárieriese Lie-
ferveráräfwe miá dem Reich/ Schließlich dienáen Holleriáh-Ma-
schinen auch bei der Orfwanisatgon von Zwanfwsarbeiá und Holo-
causá 0 

Wo immer das Dritte Reich Menschen zähláe, Waren produ-
zieráe, Züfwe rollen ließ  die Nazis konnáen sich auf die nach dem 
deuáschsáämmifwen US-Erfinder Hermann Holleriáh benannáen 
Rechnersysáeme verlassen/ !uch während Hiáler Europa über-
rolláe, waren die miá Lochkaráen fwesáeueráen Rechen-



 

 

 

maschinen 0 immer fwefrafwá/ Selbsá nach Eináritt der US! in den 
Kriefw schloss der New Yorker Indusárieriese Lieferveráräfwe miá 
dem Reich/ Schließlich dienáen Holleriáh-Maschinen auch bei 
der Orfwanisatgon von Zwanfwsarbeiá und Holocausá/“ 

 

98 Frafwá jemand ernsáhafo (s/ Fußnoáe zuvor), ob die (Wesá-)!lli-
ieráen von den KZs wussáen? Warum jedoch wurden keine Ver-
suche unáernommen, deren Insassen zu befreien bzw/ weiáere 
„Zulieferunfwen“ zu verhindern, beispielsweisen dadurch, dass 
die Lufowaffe der Verbündeáen Bahnfwleise bombardieráe? War 
nur das Hemd, sprich. der Geldbeuáel näher als der Rock, will 
meinen. Empaáhie miá den Häfolinfwen? Oder fwinfw es eher um 
sáraáefwische, fweopolitgsche Überlefwunfwen? !uffwrund derer die 
!nfwlo-!merikaner Hiáler auffwebauá hatten (cf/ die folfwende FN), 
um Deuáschland (als wiráschafolichen und fweopolitgschen Kon-
kurrenáen) in den !bfwrund zu sáoßen? 

Warum, e/fw/, bombardieráe die britgsche Lufowaffe im 2/ Welá-
kriefw massiv französische Sáädáe und Ziele (die Hälfoe aller im 2/ 
Welákriefw abfweworfenen Bomben fiel nichá auf Deuáschland!) – 
s/ Mauerbau �61 miá Wesá-Sáacheldrahá #1 – Reinhard Leube, https.//www/y-
ouáube/com/waách?v=O_3ui4hsTyk�pp=yfwUjbmV1ZSBob3Jpem9udGUfw-
bWF1ZXJiYXUfwwrQ2MSB0ZWlsIDI%3D (!bruf am 15/01/2024)? 

Ginfw es einschläfwifw ináeressieráen anfwlo-amerikanischen Krei-
sen eáwa darum, sämtliche fweopolitgsche Gefwner – Deuásch-
land, aber auch Frankreich und Sowjeá-Russland – auszuschal-
áen (ibd/)? Scheiáeráe der Enfwland-Flufw von Hess aus diesem 
Grund (weil die Deuáschen ein nüázlicher Idioá in der Bekämp-
funfw der Gefwner von !nfwloamerika waren)?   
Haá nichá Churchill selbsá Deuáschland, nichá Hiáler zum Feind 
erklärá?  
Frafwen über Frafwen, die zumindesá mittelbaren Zusammenhanfw 
miá dem Konfliká zwischen Juden und Palästgnensern haben! 



 

 

 

 

99 Vfwl/  
• Leube, Reinhard. Londoner !ußenpolitgk � !dolf Hiáler/ 

Gibá es einen blinden Fleck? !nderwelá-Verlafw, Mün-
chen, 2018 

• Leube, Reinhard. Sein Kampf/ uniáed p/c/ Verlafw (Self-
publisher), Neckenmarká (!T), 2012 

sowie 

• Focus online, https.//www/focus/de/wissen/mensch/fwe-
schicháe/ernsá-hanfsáaenfwl-hofnarr-des-fuehrers-puázi-isá-der-
mann-der-hiáler-manieren-beibracháe_id_12516297/háml (!bruf 
am 15/01/2024). Ernsá Hanfsáaenfwl. Puázi isá der Mann, der 
Hiáler Manieren beibracháe. 

„Ernsá ´Puázi´ Hanfsáaenfwl war Harvard-!bsolvená und Kunsá-
händler in New York/ Dann kehráe er nach München zurück, 
lernáe !dolf Hiáler kennen und half ihm bei Konáakáen zur feine-
ren Gesellschafo 0 !nfanfw 1923 liefen sich in einer Münchner 
Sáraßenbahn zufällifw zwei Männer über den Wefw, die sich we-
nifwe Monaáe zuvor kennenfwelerná hatten [weil Hanfsáaenfwl sys-
áematgsch auf Veransáaláunfwen der vielen kleinen, radikalen 
Splitterparáeien nach einem „Volksáribun“ sucháe, einem befwna-
deáen Redner, der nichá allzu klufw und namenálich unfwebildeá 
war, aber seine Zuhörer zu befweisáern vermocháe, und dabei auf 
Hiáler stgeß\/ Der eine hieß !dolf Hiáler und war der Vorsiázende 
einer kleinen Paráei, der NSD!P, die in völkisch-recháen Kreisen 
in München für !ufsehen sorfwáe/ Der andere war Ernsá Hanfsáa-
enfwl, ein Kunsáhändler, der lanfwe in den US! fwelebá hatte/ 
Verschrobener Provinzler und weláfwewandáer Verlefwer-Sohn [ –   
diese Zuneifwunfw isá eifwenálich nur schwer zu versáehen, denn 
außer dem !láer hatten die beiden Männer besáenfalls noch ihr 
Ináeresse an Kunsá fwemeinsam/ Hiáler war ein verschrobener 
Provinzler, Hanfsáaenfwl aber war der weláfwewandáe Sohn des 



 

 

 

wohlhabenden Münchner Kunsáhändlers und Verlefwers Edfwar 
Hanfsáaenfwl 0 

Hanfsáaenfwl war nach dem !biáur 1909 in die US! fwefwanfwen, wo 
er an der Eliáeuniversiáäá Havard sáudieráe/ Einer seiner Kommi-
liáonen dorá war der späáere US-Präsidená Franklin D/ Roosevelá 
[cf/. Persico, J/E/. Roosevelá´s Secreá War/ FDR and World War II Espionafwe/ 
New York, 2002\ 0 Den Kriefw über war Hanfsáaenfwl in den US! fwe-
blieben, 0 kehráe 0 [aber\ 1919 nach Deuáschland zurück/ Hier 
wurde ihm, ausfwerechneá vom Veráreáer des US-Miliáärattachés 
Truman Smiáh, miá dem ´Puázi´ befreundeá war, der Besuch ei-
ner Hiáler-Veransáaláunfw nahefwelefwá/ Hanfsáaenfwl war 0 befweis-
áerá 0 [Welche Zufälle es doch fwibá – Roosevelá als Kommiliáone, 
der Miliáärattaché als zufällifwer Freund- erinnerá, irfwendwie, da-
ran, wie Klaus Schwab durch Kissinfwer und Co/ auffwebauá 
wurde/\  Von nun an sucháe er sysáematgsch die Nähe zu Hiáler/ 
Warum er das áaá, bleibá im Dunklen 0 [Man höre und sáaune/ 
Oder auch nichá/\ 
Es fwab aber ein Problem. Hiáler war schlichá nichá repräsenáabel 
0 Und er verfüfwáe bei weiáem nichá über die noáwendifwen 
Tischmanieren, um in den Kreisen der reichen Münchner besáe-
hen zu können [cf/. Der Mann, der Hiáler Manieren beibracháe, 
https.//www/nordbayern/de/2/5886/der-mann-der-hiáler-manieren-bei-
bracháe-1/937483, abfwerufen am 15/01/2024\ 0 Doch Hiáler hofve sehr, 
!nschluss an diese Kreise zu bekommen, denn er benötgfwáe 
drinfwend Geld 0 Die kleine NSD!P war noáorisch klamm, die 
Beiáräfwe der Miáfwlieder und die Einárittsfwelder für die Paráei-
Veransáaláunfwen reicháen nie aus, um die !uffwaben bewältgfwen 
zu können/ Zudem mussáe auch die neue Paráeizeiáunfw, der 
´Völkische Beobacháer´ finanziell unáersáüázá werden/ Hier 
wurde Puázi Hanfsáaenfwl persönlich aktgv und besorfwáe der Par-
áei über seine Konáakáe einen zinslosen Krediá 0 



 

 

 

Die Hanfsáaenfwls bracháen ihrem neuen Bekannáen 0 Tischma-
nieren und die nötgfwen Umfwanfwsformen bei und führáen in die 
Kreise ein, auf deren Unáersáüázunfw Hiáler hofve 0 Nach dem 
fwescheiáeráen Puásch vom 9/ November 1923 floh Hiáler in das 
Landhaus der Hanfsáaenfwls in UfÏnfw am Sáaffelsee [cf/. Ernsá 
Hanfsáaenfwl. Zwischen Weißem und Braunem Haus/ Piper, München, 1970\/ 
Dorá hielá er sich für einifwe Tafwe versáecká, bis die Polizei ihn 
[aufspüráe\ 0 !ls Hiáler und seine Paráei ab 1930 rasaná immer 
mehr !nhänfwer hináer sich versammeln konnáen, ernannáe Hiá-
ler ihn zu seinem !uslandspressechef/ Hanfsáaenfwl verfüfwáe 
über ausfwezeichneáe 0 Konáakáe in die US! und nach Enfwland 
0 

1957 veröffenálicháe er auf Enfwlisch seine Memoiren [Hanfsáa-
enfwl, Ernsá. Hiáler, The Missinfw Years/ Eyre � Spotvswoode, London, 1957\, 
die ersá 1970 auch auf Deuásch erschienen [Ernsá Hanfsáaenfwl. Zwi-
schen Weißem und Braunem Haus/ Piper, München, 1970\/ 1975 sáarb er/ 
Seine hisáorische Rolle besáehá vor allem darin, dass er zu den 
frühen Sáeifwbüfwelhaláern des Mannes zähláe, der die Welá in ei-
nen Kriefw miá nie zuvor fwekannáe[m\ !usmaß sáürzáe/“ 

Warum dieser lanfwe Exkurs?  
Um zu zeifwen, dass (und ein klein wenifw wie) alles miá allem zu-
sammenhänfwá. Die anfwlo-amerikanische Großmachápolitgk 
ebenso miá dem britgschen Völkerbundmandaá in Palästgna wie 
Puázi Hanfsáaenfwl als !fwená der (!nfwlo-)!merikaner miá dem 
!ufstgefw !dolf Hiálers, der, leázáerer, dann wiederum dafür 
sorfwáe, dass Palästgna miá Juden versorfwá wurde, weil die übrifwe 
Welá diese nichá haben wolláe (s/ die Konferenz von Evian)/  
Und auch, um zu zeifwen, wie die Herrschenden über Jahrzehnáe, 
bisweilen Jahrhunderáe zur Erreichunfw ihrer Ziele „über Bande 
spielen“/ Und Juden wie Palästgnenser leázálich nur Spielball der 
Großmächáe sind/ 
 



 

 

  
Selbst in Palästina wurde das Terrain für jüdische Einwan-
derer immer unsicherer: (Im Sinne vieler arabischer Paläs-
tinenser) diskutierte beispielsweise der Mufti von Jerusa-
lem die „Judenfrage“ – mit Adolf Hitler. Und forderte, die 
deutsche Luftwaffe solle Tel Aviv, Zentrum der jüdischen 
Immigration in Palästina, bombardieren 100 101. 
  

 

100 NS-!rchiv/ Dokumenáe zum Natgonalsozialismus. 
28/11/1941/ Der Großmufoi von Jerusalem beim Führer/ !us der 
!ufzeichnunfw des Gesandáen Schmidá über die Unáerredunfw 
zwischen !dolf Hiáler und dem Großmufoi von Jerusalem Hadji 
Mohammed !min el Hussein, https.//www/ns-archiv/de/verfol-
fwunfw/antgsemitgsmus/mufoi/in_berlin/php, abfwerufen am 12/ 
10/2014.  
„Die !raber seien die naáürlichen Freunde Deuáschlands, da sie 
die fwleichen Feinde wie Deuáschland, nämlich die Enfwländer, die 
Juden und die Kommunisáen, hätten 0 Theoretgsch sei der Ka-
piáalismus Enfwlands und der Kommunismus Sowjeárußlands 
voneinander verschieden, in Wirklichkeiá jedoch verfolfwe das 
Judenáum in beiden Ländern ein fwemeinsames Ziel/“ 

 

101 Der Sáern vom 15/ Mai 2002. Dynastge/ Die Herren von Jeru-
salem/ Sie fweláen als Nachfahren des Propheáen/ Die Husseinis 
sind die ersáe Familie Palästgnas und des Widersáandes fwefwen 
die Zionisáen.  
„1941 zofw er [der Groß-Mufoi von Jerusalem\ nach Berlin, pries 
Hiáler als den ´von der fwesamáen arabischen Welá bewunderáen 
Führer´, rekrutgeráe 1943 in Bosnien-Herzefwowina ´Muselfwer-
manen´ für die Waffen-SS und forderáe von den Nazis Lufoan-
fwriffe auf Tel !viv/“ 

 



 

 

Das Bombardement von Tel Aviv, das weit überwiegend, 
fast ausschließlich von Juden bewohnt wurde, übernah-
men dann die italienischen Verbündeten im (römisch-fa-
schistischen wie großdeutsch-nationalsozialistischen) 
Rassenwahn; 1940 legten sie weite Teile der Stadt in 
Schutt und Asche 102. 
   
Nach dem zweiten Weltkrieg, der die Kräfte des britischen 
Empire erschöpft hatte, zogen sich die Briten immer mehr 
aus ihrem Imperium zurück, übergaben deshalb auch der 
neu gegründeten UNO ihr Völkerbunds-Mandat für (will 
heißen: die Herrschaft über) Palästina. Die UNO ihrerseits 
stimmte der UN-Resolution 181 zu, also jenem Teilungs-
plan, der (West-)Palästina in einen arabischen und einen 
jüdischen Staat teilte resp. teilen sollte 103.   
  
Zwar wurde der Plan von der überwiegenden Mehrheit der 
jüdischen Siedler gutgeheißen (wenn auch von „Hardli-
nern“ wie Menachem Begin als nicht weitgehend genug 
zurückgewiesen), von den arabischen Führern aber wurde 
der Teilungsplan schlichtweg abgelehnt – sowohl, weil ein 
jüdischer Staat grundsätzlich nicht akzeptiert, in 

 

102 Naor/ M/. Ereáz Israel. das 20/ Jahrhunderá/ Könemann, Köln, 
1998 

 

103 Deuáscher Überseázunfwsdiensá, Vereináe Natgonen, New York 
Februar 1993. RESOLUTION DER GENER!LVERS!MMLUNG, ver-
abschiedeá am 29/ November 1947 181 (II)/ Die künfoifwe Refwie-
runfw Palästgnas, https.//www/un/orfw/depás/fwerman/fwv-
early/ar181-ii/pdf (!bruf am 03/ 12/2023) 
 



 

 

Sonderheit, weil die Verteilung des Landes und seiner 
Ressourcen als ungerecht erachtet wurde 104. 
  
Nach Verkündung dieses Teilungsplans (im November 
1947) verfiel das Land auf Grund der unversöhnlichen Po-
sitionen von Arabern und Juden in einen Bürgerkrieg 105 
106. Unmittelbar bevor (und am selben Tag, an dem) die 

 

104 Schlichá, !/. Die !raber und Europa. 2000 Jahre fwemeinsa-

mer Geschicháe/ Kohlhammer, 2008 

  
105 Lauá Teilunfwsplan solláe eáwa 56 Prozená des (vormalifwen) 
britgschen Mandaásfwebieáes (ca/ 14/300 km2) den Juden/Israe-
lis, die resálichen 44 Prozená (rund 11/800 km2) den Palästgnen-
sern zufwesprochen werden- nach der Nakba verblieben den Pa-
lästgnensern noch eáwa 22 Prozená an Grund und Boden, ihr Ter-
riáorium wurde also, de facáo und per Gewalá, nochmals hal-
bierá/ Cf/.  
• Ilan Pappe. Die eáhnische Säuberunfw Palästgnas/ Zweiáau-

sendeins, Frankfurá am Main, 6/ !uflafwe Februar 2009 

• Schnieper, M/. Nakba – die offene Wunde/ Die Veráreibunfw 
der Palästgnenser 1948 und die Folfwen/ Roápunkáverlafw, Zü-
rich, 2012 

!nmerkunfw, Dezember 2023. Derzeiá läufo die Nakba 2/0, durch 
die der Gaza-Sáreifen (miá erheblichem Erdfwasvorkommen „vor 
der Hausáür“) palästgnenser-frei fwemachá wird/  
 

106 Qaáar News !fwency, https.//www/qna/orfw/qa/de-DE/News-
!rea/Special-News/2023-10/21/1948-bis-fwaza-2023 (!bruf. 
03/12/ 2023). Von „Nakba“ 1948 bis Gaza 2023 ///  Eine nie en-
dende Chronolofwie des palästgnensischen Leids.  
„Die forádauernden Gräueláaáen der israelischen Entgáäá im Ga-
zasáreifen und die !ufrufe zur Zwanfwsumsiedlunfw seiner 



 

 

Briten ihr Palästina-Mandat niederlegten, verkündete Da-
vid Ben Gurion am 14. Mai 1948 die israelische Unabhän-
gigkeitserklärung sowie die Gründung des Staates Israel 
107. Einen Tag später rückten u.a. Ägypten, Syrien sowie 
Irak und Libanon gegen Israel vor – mit mehr als 50.000 
Soldaten und ohne formale Kriegserklärung. 
  
Die Auseinandersetzungen des Israelischen Unabhängig-
keitskriegs dauerten bis 1949 und wurden mit separaten 
Waffenstillstandsabkommen zwischen den Krieg führen-
den Parteien beendet; Israel konnte seine Position festi-
gen, den israelischen Nationalstaat etablieren und sich 
(zusätzliches, nicht im UN-Teilungsplan vorgesehenes) 

 

Bewohner haben die palästgnensische Veráreibunfw (Nakba) 
1948 wiederholá, als 957/000 Palästgnenser, d/h/ mehr als die 
Hälfoe der 1,4 Millionen arabischen Einwohner des Vorkriefws-
mandaásfwebieás Palästgna, fwezwunfwen waren, aus ihrer Heimaá 
zu fliehen, und Tausende von ihnen in die von der israelischen 
Besaázunfw eroberáen Gebieáe zwanfwsumfwesiedelá wurden/ 
In dieser Zeiá beschlafwnahmáen die zionistgschen Banden 774 
palästgnensische Dörfer und Sáädáe, von denen 531 vollsáändifw 
zersáörá wurden/ Die übrifwen wurden der Besaázunfwsmachá un-
áerworfen/ Diese Massenvernicháunfw fwinfw miá über 51 Massa-
kern einher, bei denen Zehnáausende von Palästgnensern hinfwe-
richáeá wurden/ In der Taá war die Nakba nur der Befwinn einer 
palästgnensischen Trafwödie, die bis heuáe andauerá/“ 

 

107 Journal of áhe Socieáy for Texáual Reasoninfw, 1998, Band 7. 
The Israeli Declaratgon of Independence, http.//jár/lib/vir-
fwinia/edu/archive/volume7/harris/háml, abfwerufen am 12/10/ 
2014 

 



 

 

Territorium, Galiläa und den Negev, sichern; (mehr als) 
750.000 Palästinenser (über 50 Prozent der ursprüngli-
chen Bevölkerung) wurden vertrieben oder flüchteten; 
Rückkehrwillige wurden an einer Neuansiedlung gehindert 
108 109. Das Trauma von Flucht und Vertreibung wurde zum 
zentralen Element palästinensischer Identität 110. 
  
Es war Mahmud Abbas, Präsident der PLO und der Paläs-
tinensischen Autonomiebehörde (letztere, von Abbas 
selbst, „Staat Palästina“ genannt), der Israels Militärein-
satz im Gaza-Streifen als „Krieg des Völkermords“ be-
zeichnete (111: „Bisher hat er nur 13 Beine gefunden, mit 
kleinen und großen Füßen“ – Werden Opfer zu Tätern?). 

 

108 Esber, R/. Under áhe Cover of War/ The Zionisá Expulsion of 
áhe Palestgnians/ !rabicus, 2008 

 

109 Flapan, S/. Die Geburá Israels/ Myáhos und Wirklichkeiá/ Mel-
zer Semiá-Editgon, Neu-Isenburfw, 2005 

 

110 Voifwá, V/. Identgáäá durch Terriáorialkonfliká. Palästgna/ In. 
Rüdifwer, R/, Schlichá, D/ und Saleem, S/ (Hrsfw/). Kollektgve Identg-
áäáen im Nahen und Mittleren Osáen/ Münsáer, 2010 

 

111 Huáhmacher, Richard !/. „Bisher haá er nur 13 Beine fwefun-
den, miá kleinen und fwroßen Füßen“ – Werden Opfer zu Täáern? 

In. Offensicháliches, !llzuoffensicháliches/ Zweier Menschen 
Zeiá/ 
Von der Nachkriefwszeiá bis zur Gefwenwará/ Höchsápersönliche 
Beáracháunfwen zu fwesellschafolichen Ereifwnissen und Enáwick-
lunfwen/ Zum Menschsein und dazu, was den Menschen aus-
machá/   
Eine deuásche Geschicháe – Teil 2/   



 

 

 

„Vor den Augen und Ohren der ganzen Welt“ habe Israel 
„eine Reihe absoluter Kriegsverbrechen“ begangen; Pa-
lästina werde dem Statut des Internationalen Strafge-
richtshofs in Den Haag beitreten, damit dieser die Verbre-
chen der israelischen Streitkräfte verfolge 112. 
 

Nach übereinstimmenden Pressemitteilungen wurden im 
Gaza-Krieg 2014 fast 2200 Palästinenser, weit überwie-
gend Zivilisten und viele von ihnen Kinder, getötet (d.h. zu-
sammengebombt und abgeschlachtet); mehr als 16.000 
Häuser wurden zerstört; der materielle Schaden wird auf 
über 10 Milliarden Dollar geschätzt. 
  
„Saki Wahdan sucht einen Kopf. Oder einen Leib. Die 
×berreste von acht Menschen, die hier sein müssen. Die 
beiden … Brüder, die Großeltern, die Mutter, die … 
Schwestern und die … Nichte. Bisher hat er nur 13 Beine 
gefunden, mit kleinen und großen Füßen …   
  
Er steht auf dem Schuttberg, der sein Elternhaus war … 
Sie müssen hier unter ihm liegen, unter zerfetzten Matrat-
zen, … einem Kinderfahrrad, unter Tonnen von Beton …   
  
Es riecht nach Tod, Fliegen surren … 

  
 

Nordersáedá, 2015, 111 ff/ 
 

112 Spiefwel Online vom 27/Sepáember 2014, http.//www/spie-
fwel/de/politgk/ausland/mahmud-abbas-palaestgnenserpraesi-
dená-sáoessá-miá-uno-rede-auf-kritgk-a-994063/háml, abfwerufen 
am 13/10/2014   
 



 

 

Saki zieht an Eisenstangen und rüttelt an Betonbrocken. 
Mit den Händen graben? Hoffnungslos …   
  
Das Haus … wurde bombardiert, obwohl die Soldaten wis-
sen mussten, dass hier ein alter Mann, drei Kinder und vier 
Frauen waren. Sie starben, weil sie nicht fliehen konn-
ten …   
  
Dann bringen die Brüder die Beine auf den Friedhof … 
Eine sandige Brache, gesäumt von Dutzenden frischer 
Gräbern und Bergen von Müll. Sie heben eine Grube aus, 
für acht Menschen, sie ist groß genug. Sie legen die Beine 
hinein und markieren das Grab mit einem Betonklotz und 
einer Plastikflasche. Sie kommen noch öfter zum Friedhof. 
Sie bringen Gliedmaßen, Haut, Fleisch“ 113. 
  
Nach den Gebietseroberungen im Palästinakrieg 114 (Ga-
liläa und Negev 115) besetzte Israel im Sechstage-Krieg 
(1967) den Gazastreifen und das Westjordanland sowie 
die Sinai-Halbinsel und die Golanhöhen, hält den größten 

 

113 Heyer, J/ !/ und von Mittelsáaedá, J/. Die Schuázlosen/ In. Der 
Spiefwel, 34/2014 vom 18/08/2014     
 

114 Vom 15/ Mai 1948 bis zum 15/ Januar 1949 

 

115 „Die Wüsáe Nefwev 0 Südland 0 nimmá miá eáwa 12/000 kmº 
rund 60 Prozená des Sáaaáes Israel ein/ Die auáocháhonen Ein-
wohner der Nefwev sind arabische Beduinen/ Seiá der Verárei-
bunfw und Enáeifwnunfw von 50/000 Menschen aus dem Gebieá 
zwanfw der Sáaaá die verbliebenen Beduinen in Reservaáe/“ Der-
ará kein „Verschwörunfwsblatt“, vielmehr Wikipedia 
(https.//de/wikipedia/orfw/wiki/Nefwev)/ 
 



 

 

Teil der eroberten Gebiete weiterhin okkupiert. Auch wenn 
die israelische Regierung bestreitet, dass es sich – bei 
dem auch nach internationalem Recht als besetzt gelten-
den Territorium 116 – überhaupt um okkupiertes Land han-
delt 117. 
 

„Zwei mal drei macht vier, widewidewitt, und drei macht 
neune, ich mach mir die Welt, widewidewitt, wie sie mir 
gefällt“, hätte Pippi Langstrumpf solche Klitterung wohl 
kommentiert. 
 

 

116 Vereináe Natgonen/ Sicherheiásraá/ Resolutgon 242 (1967) 
vom 22/ November 1967, www/un/orfw/Depás/fwer-
man/sr/sr_67/sr242-67/pdf (e/U/). „Der Sicherheiásraá, miá dem 
!usdruck seiner anhaláenden Besorfwnis über die ernsáe Siáua-
tgon im Nahen Osáen, unáer Beáonunfw der Unzulässifwkeiá des 
Gebieáserwerbs durch Kriefw und der Noáwendifwkeiá, auf einen 
fwerecháen und dauerhafoen Frieden hinzuarbeiáen, in dem jeder 
Sáaaá der Refwion in Sicherheiá leben kann 0 erklärá, dass die Ver-
wirklichunfw der Grundsäáze der Charáa die Schaffunfw eines fwe-
recháen und dauerhafoen Friedens im Nahen Osáen verlanfwá, 
der die !nwendunfw der beiden folfwenden Grundsäáze einschlie-
ßen solláe. 
0 Rückzufw der israelischen Sáreiákräfoe aus (den) Gebieáen, die 
während des jünfwsáen Konflikás beseázá wurden 0 

[E\ine fwerecháe Refwelunfw des Flüchálinfwsproblems 0“ 

 

117 Israelisches !ußenminisáerium. Israeli Settlemenás and Ináer-
natgonal Law, http.//www/mfa/fwov/il/mfa/foreifwnpo-
licy/peace/fwuide/pafwes/israeli%20settlemenás%20and%20in-
áernatgonal%20law/aspx, abfwerufen am 13/ 10/2014   
 



 

 

Verwundert mithin, dass namentlich die jungen Palästi-
nenser, die unter israelischer Besatzung, ohne Bürger-
rechte, ohne Perspektive aufwuchsen, die oft nichts außer 
ihren Flüchtlingslagern kannten, in einer 1. und 2. Intifada 
118, in einem ebenso verzweifelten wie aussichtslosen 
„Krieg der Steine“, den Aufstand probten 119 120?   
  
Verwundert, dass radikal-islamisch-palästinensische Wi-
derstandsbewegungen wie die Hamas immer mehr Zulauf 
finden? 

  

 

118 „Die Palästgnenser nennen ihren !ufsáand fwefwen die israeli-
sche Besaázunfw Intgfada/ Die palästgnensischen Gebieáe Gaza, 
Wesájordanland und Osá-Jerusalem waren davon beároffen/ Das 
arabische Worá ´Intgfada´ heißá überseázá ´abschütteln´/ Bezo-
fwen auf den Nahosákonfliká wird unáer Intgfada der !ufsáand lo-
kaler Gruppen sowie der fwewalttätgfwe politgsch orfwanisieráe Pro-
áesá von Palästgnensern fwefwen das israelische Miliáär zusam-
menfwefassá/ Die ersáe Intgfada umfassáe den Zeiáraum von 1987 
bis 1993, die zweiáe Intgfada daueráe von 2000 bis 2004“ (Intg-
fada. Verlauf und Folfwen, https.//www/sáudysmar-
áer/de/schule/fweschicháe/nahosákonfliká/intgfada/, abfwerufen 
am 03/ 12/2023) 
 

119 Musáafa/ I/. Der politgsche Islam/ Zwischen Muslimbrüdern, 
Hamas und Hisbollah/ Promedia/ Wien, 2013   
 

120 Yousef, M/ H/ und Brackin, R/. Sohn der Hamas – Mein Leben 
als Terrorisá, Hässler-Verlafw, 2010 

 



 

 

Verwundert, dass eine jahrzehntelange Unterdrückung im-
mer mehr hoffnungslos-verzweifelte (Selbstmord-)Attentä-
ter hervorbringt? 

 

Verwundert, dass die Spirale von Gewalt und Gegenge-
walt sich immer schneller dreht? 

  
Auch und gerade als Deutscher habe ich das Recht, 
schlechterdings die Pflicht, zu fragen, ob jemand je etwas 
aus der Geschichte lernt. Und warum ausgerechnet die 
Nachfahren derjenigen, denen Unsägliches (im Namen 
Martin Luthers!) angetan wurde, nun anderen unsagbares 
Leid zufügen. 
 

  



 

 

Zu Elie Wiesel, dem Friedens-Nobelpreisträger von 1986 
schrieb ich in gegenständlichem Zusammenhang 121: 
 

Elie Wiesel (Friedens-Nobelpreis 1986) – „Manche Dinge 
sind nicht wahr. Und andere fanden nie statt“ 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

 

121 Elie Wiesel (Friedens-Nobelpreis 1986) – „Manche Dinfwe 
sind nichá wahr/ Und andere fanden nie sáatt/“ In. Huáhmacher, 
Richard !/. Nobelpreisáräfwer – Myáhos und Wirklichkeiá/ Band 1 
– Träfwer des Friedens-Nobelpreises/ Nordersáedá, 2016, 163 ff/ 
 



 

 

Prolog: 
 
Apostasie, also der Abfall vom Glauben, resp. die Leug-
nung Allahs wird der Scharia gemäß mit dem Tode be-
straft. „Nur wenige Länder, darunter Saudi-Arabien und O-
man, haben das Verbot auch ins staatliche Strafgesetz ge-
schrieben. Im Jemen hat es sogar Verfassungsrang. Doch 
Apostaten leben überall gefährlich. Zwar garantiert die af-
ghanische Verfassung Religionsfreiheit, beruft sich aber 
auf die Scharia … Das Apostasieverbot im Islam ist bis 
heute so stark, dass sogar Flüchtlinge in Deutschland mit 
dem Tod bedroht werden, wenn sie zum Christentum über-
treten … [D]ie 1990 von islamischen Staaten beschlos-
sene Kairoer Erklärung der ´Menschenrechte im Islam´ 
stellt die freie Meinungsäußerung, zu der auch die religi-
öse Freiheit gehört, unter den Vorbehalt der Scharia. So 
bleibt das Apostasie-Verbot bestehen …“ 122 

 

 

122 Scharia schläfwá Menschenrecháe/ DIE ZEIT Nr/ 4/2016 vom 
21/ Januar 2016 

 



 

 

Die Leugnung des Holocaust wird „nur“ mit Freiheitsstrafe 
(bis zu fünf Jahre) sanktioniert 123 124 125. Aus diesem 

 

123 § 130 SáGB (Volksverheázunfw) 
 

124 WDR, https.//www1/wdr/de/nachricháen/westfalen-
lippe/Haverbeck-Hafo-Bielefeld100/háml (abfwerufen am 
03/12/2023). „!másarzá unáersuchá Holocausá-Leufwnerin/ Sáand. 
27/09/2023, 12.38 Uhr. Eifwenálich solláe Holocausá-Leufwnerin 
Ursula Haverbeck bereiás im Okáober 2022 in Bielefeld in Hafo/ 
!uch ein Jahr späáer isá sie immer noch auf freiem Fuß/ Der Hafo-
anáritt der mehrfach veruráeiláen Holocausá-Leufwnerin Ursula 
Haverbeck könnáe sich noch länfwer hinziehen/ Ein !másarzá haá 
unáersuchá, ob die Frau aus Vloáho, im Kreis Herford, überhaupá 
hafoáaufwlich isá 0 Ob der !másarzá die 94-Jährige eifw/ Hvhbfw/ für 
hafofähifw hälá oder nichá – darüber will die Pressesáelle der Ber-
liner Sáraffwericháe keine !uskunfo fweben/ Fesá sáehá. Ein Gerichá 
muss jeázá wohl prüfen, wo und wie Ursula Haverbeck aláersfwe-
rechá unáerfwebrachá werden könnáe 0 Ursula Haverbeck war 
vom Berliner Landfwerichá zu einer einjährifwen Hafosárafe ohne 
Bewährunfw veruráeilá worden, weil sie in einem Youáube-Video 
erneuá den Holocausá fweleufwneá hatte/“ 

 

125 Noch ein Bonmoá von Wilhelm Busch („!phorismen und 
Reime“). „Dummheiá, die man bei 0 anderen siehá, wirká meisá 
erhebend aufs Gemüá/“ Und ein Wiáz, den ich kürzlich fwehörá 
habe. Kommá der Kreislifwaspieler zu Lionel Messi und Cristgano 
Ronaldo und safwá. „Jeázá brinfwe ich euch beiden mal bei, wie 
man Fußball spielá/“ 

!n diesen Wiáz und Buschens !phorismus mussáe ich denken, 
als ich die Bachelorarbeiá einer (eines?) Ämilie-Louis Köcher las 
(vorfwelefwá 2023 an der Hochschule für Technik, Wiráschafo und 
Kuláur in Leipzifw. „Exáremistgsche Werke in Biblioáheken“, 



 

 

 

https.//háwk-leipzifw/qucosa/de/api/qucosa%3!87455/attach-
mená/!TT-0/?L=1- !bruf am 03/ 11/2023) und mir ihre (seine?) 
!usführunfwen über mich zu Gemüáe führáe. !bfwesehen davon, 
dass die Ináerpunktgon für die !uáorin offensichálich áerra incofw-
niáa isá (die Befwrifnichkeiá lässá sich von Menschen, die keine 
humanistgsche Bildunfw erfahren haben, leichá fwoofweln!), abfwe-
sehen davon, dass sie, die !uáorin, zwar nichá in !nnalena-
Baerbock-Manier von Kobold in Batterien und von Ländern, die 
Hunderáausende von Kilomeáern  entferná liefwen, sprichá, aber 
von der „flattern earáh“ (womiá sie „flaá earáh“, die Flache Erde 
meiná), abfwesehen von solchen und ähnlichen „Petgáessen“ 
mehr sind ihre, der „Bachelorette“, !usführunfwen – wie nenná 
man einen weiblichen Bachelor? Ich beherrsche zwar Laáein 
und !láfwriechisch, habe aber, zufwefwebenermaßen, Schwierifw-
keiáen miá !nfwlizismen- jedenfalls erinnerá mich die Befwrifnich-
keiá an Fausáens baccalaureus, der nichá fwerade durch Ináelli-
fwenz fwlänzáe –, abfwesehen von solchen Petgáessen sind die !us-
führunfwen der !uáorin über mich enáweder roáz-dumm oder 
bewussá demafwofwisch, jedenfalls derará falsch, dass man(n) 
(oder auch Frau oder solláe ich besser Mann*In safwen) sich fra-
fwen muss, auf welchen Bildunfwssáand die „akademische“ Lehre 
(sofern man bei einer [Fach-\Hochschule von einer akademi-
schen Lehre sprechen kann) fwesunken isá. Ein solches Niveau – 
der Heáze, der Diffamierunfw, der Unkennánis, des fwleichwohl 
fwroßkoázifwen Gebarens – hatten wir vor nichá allzu lanfwer Zeiá in 
einem Reich, das für áausend Jahre fweplaná war, indes nur zwölf 
Jahre überdaueráe/ Insofern. Tempora muáanáur/ Und dann wer-
den Bachelor*Innen wie vorfwenannáe dorá beheimaáeá werden, 
wo sie – ob Ihrer !usführunfwen – hinfwehören. im Reich der Lä-
cherlichkeiá/ 



 

 

Grund sitzt, beispielsweise, Horst Mahler in Haft, mittler-
weile achtzig Jahre alt und schwerstkrank 126: 
 

 „ … Was die BRD-Justiz, nicht erst jetzt, mit Horst Mahler 
macht, treibt mir … die Zornesröte ins Gesicht. Diese 

 

!ch ja. In vorfwenannáem Elaboraá solláe fweklärá werden, ob ich 
ein Holocausá-Leufwner, Volksverheázer und Verschwörunfwsáhe-
oretgker sei und ob man darob (öffenáliche) Biblioáheken von 
meinen Büchern säubern müsse!  
 

126 „Nach mehr als zehn Jahren Hafo – fwleichwohl unáerbrochen 
durch eine Hafoverschonunfw und eine verfwebliche Fluchá nach 
Unfwarn –, die der einstgfwe !PO-!nwalá, R!F-Miábefwründer und 
heutgfwe Rechásexáremisá Horsá Mahler unáer anderem wefwen 
zahlreicher Fälle der Volksverheázunfw verbüßá hatte, wurde eine 
der bizarrsáen Fifwuren der jünfweren deuáschen Geschicháe vor 
einifwen Tafwen aus dem Gefänfwnis enálassen/ Die Sáaaásanwalá-
schafo München II beanárafwá nun im Rahmen der Führunfwsauf-
sichá, dem 84-Jährifwen die Veröffenálichunfw von Texá- und 
Sprachbeiáräfwen im Ináerneá oder in sonstgfwen Medien zu ver-
bieáen – es sei denn, er zeifwe dem Sáaaásschuáz beim LK! Bran-
denburfw die fweplanáe Veröffenálichunfw späáesáens eine Woche 
vor Erscheinen an und mache ein Exemplar davon dem Landes-
kriminalamá unáer fwenauer Benennunfw des Erscheinunfwsoráes 
zufwänfwlich/ Ferner sollen ihm Veröffenálichunfwen auf seiner In-
áerneáseiáe sofwar fwänzlich verboáen werden/ Leázáere habe er 
bereiás zur Genüfwe für sáragare Meinunfwsäußerunfwen verwen-
deá“ (Verfassunfwsblofw, 17 November 2020, https.//verfassunfws-
blofw/de/eine-zensur-findeá-nichá-sáatt-auch-nichá-bei-exáremis-
áen/, abfwerufen am 03/12/2023. Eine Zensur findeá nichá sáatt 
0) 
 



 

 

unmenschliche Behandlung hat keiner verdient, und sei es 
auch der ärgste Feind eines Systems … Warum wird ein 
Nationalsozialist – Mahler begreift das nicht als Schimpf-
wort –, der gewaltfrei bleibt, zu 12 Jahren oder mehr, also 
[in seinem fortgeschrittenen Alter – e. A.] zum Tod im Ge-

fängnis verurteilt … Selbst Otto Schily, den trotz gemein-
samer Linksvergangenheit heute keiner mehr mit Mahler 
und Co. in Verbindung bringen kann, sagte im Frühjahr 
2015 im Zeit-Magazin zum Thema Holocaustleugnung: 
´Ich finde, diesen Straftatbestand sollte man überdenken.´ 
Zu Horst Mahler konkret sagte er: ´Den Holocaust zu leug-
nen ist gewiss abscheulich, moralisch verwerflich, grotesk 
und töricht. Aber deshalb über Jahre ins Gefängnis?´“ 127   
 

Betrachtet man jeweils Tat (Leugnung eines behaupteten 
resp. tatsächlichen Sachverhalts) und Strafmaß, so muss 
man unumwunden gestehen: Wir leben in einer freien, hu-
manen Welt.   
 

Und ich füge hinzu (um allen Staatsanwälten und denen, 
die ihnen Weisungen erteilen 128, unnütze Arbeit zu 

 

127 Horsá Mahler – zum Tode veruráeilá? 

Https.//m8y1/wordpress/com/2016/01/23/horsá-mahler-zum-
áode-veruráeilá/, veröffenálichá am 22/ Juli 2015 und abfwerufen 
am 16/08/2016 

 

128  § 146 GVG (Gerichásverfassunfwsfweseáz). Die Beamáen der 
Sáaaásanwaláschafo haben den diensálichen !nweisunfwen ihres 
Vorfweseázáen nachzukommen/ 
§ 147 GVG. Das Rechá der !ufsichá und Leiáunfw sáehá zu. 

1/ dem Bundesminisáer der Justgz und für Verbraucher-
schuáz hinsichálich des Generalbundesanwalás und der 
Bundesanwäláe- 



 

 

ersparen): Ich bin kein Leugner des Holocaust. Und selbst 
wenn ich an diesem (nicht an der Tatsache eines unge-
heuren Verbrechens, indes an der Art seiner – behaupte-
ten – Ausführung) zweifeln würde [man nehme den Kon-
junktiv, genauer: den Irrealis zur Kenntnis, auch wenn ich 
bezweifele, dass die Mehrzahl der Staatsanwälte im-
stande ist, zwischen Potentialis und Irrealis zu unterschei-
den], auch wenn ich an diesem zweifelte (Irrealis, nicht Im-
perfekt), würde ich dies nicht öffentlich kundtun – s. Straf-
bewehrung zuvor! Und Gedanken sind bekanntlich frei. 
Noch. Zu den bereits bestehenden Möglichkeiten der 
Mind-Kontrol siehe 129. 
 

Auch die Behauptung, der Holocaust „sei nur ein Massen-
mord oder Massensterben ohne historische 

 

2/ der Landesjustgzverwaláunfw hinsichálich aller sáaaás-
anwaláschafolichen Beamáen des beáreffenden Landes- 
3/ dem ersáen Beamáen der Sáaaásanwaláschafo bei den 
Oberlandesfwericháen und den Landfwericháen hinsichá-
lich aller Beamáen der Sáaaásanwaláschafo ihres Bezirks/ 

 

129 Huáhmacher, Richard !/. Offensicháliches, !llzuoffensicháli-
ches/ Von der Nachkriefwszeiá bis zur Gefwenwará/ Höchsápersön-
liche Beáracháunfwen zu fwesellschafolichen Ereifwnissen und Ená-
wicklunfwen/ Zum Menschsein und dazu, was den Menschen 
ausmachá/ 
Eine deuásche Geschicháe – Teil 3 

Nordersáedá bei Hamburfw, 2015, 18-70. 
I/ Kapiáel.  Mind Conárol – Wer nichá hören will, muss fühlen 

 



 

 

Besonderheiten gewesen“ (so Wikipedia 130, der Lexikon-
Meinungs-Monopolist, der, nur nebenbei bemerkt, mich in 
einem seiner berühmt-berüchtigten Einträge zunächst 
aufs ×belste verleumdete und dann, aufgrund meiner Ge-
genwehr, den Eintrag löschte), auch das Leugnen der Ein-
maligkeit der Shoa ist strafbewehrt. 
 

 

130 Wikipedia. Holocausáleufwnunfw, https.//de/wikipe-
dia/orfw/wiki/Holocausáleufwnunfw, abfwerufen am 16/08/2016. 
„!ls Holocausáleufwnunfw bezeichneá man das Besáreiáen oder 
weiáfwehende Verharmlosen des Holocausás/ Dabei wird 0 be-
haupáeá, der fweplanáe, sysáematgsche, auf !usrottunfw zielende 
Völkermord an eáwa sechs Millionen europäischen Juden habe 
nichá sáattfwefunden oder er sei nur ein Massenmord oder Mas-
sensáerben ohne hisáorische Besonderheiáen fwewesen/“ 

 



 

 

Ergo: Der Massenmord an den Juden, den man als Holo-
caust oder Shoa bezeichnet, ist einmalig 131 132 133 und in 

 

131 Ich erlaube mir fwleichwohl, den unlänfwsá versáorbenen His-
áoriker Ernsá Noláe zu zitgeren, der im sofw/ Hisáorikersáreik der 
!cházifwer-Jahre wie folfwá ausführáe [s/ nächsáe FN\. „Vollbrach-
áen die Natgonalsozialisáen, vollbracháe Hiáler eine ´asiatgsche´ 
Taá vielleichá nur deshalb, weil sie sich und ihresfwleichen als po-
áentgelle oder wirkliche Opfer einer ´asiatgschen´ Taá beáracháe-
áen? War nichá der ´!rchipel Gulafw´ ursprünfwlicher als 
!uschwiáz? War nichá der ́ Klassenmord´ der Bolschewiki das lo-
fwische und faktgsche Prius [in der arisáoáelischen Meáaphysik 
der Konárapará des Posáerius, also das dem Nachkommende Vo-
rausfwehende\ des ´Rassenmords´ der Natgonalsozialisáen?“ 

Miá anderen, einfacheren Woráen. Waren die Verbrechend der 
Nazis áaásächlich so einzifwartgfw? Wurden sie eáwa durch die Ver-
brechen der Bolschewiki vorwefwfwenommen? 

Und Noláe führá weiáer aus [s/ übernächsáe FN\, man könne 
Morde nichá durch den Verfwleich miá anderen Morden rechtfer-
tgfwen, aber man könne einen anderen Massenmord nichá aus-
blenden, da ein „kausaler Nexus“ (inhalálicher und ursächlicher 
Zusammenhanfw) wahrscheinlich sei/ 
 

132 Noláe, E/. Die Verfwanfwenheiá, die nichá verfwehen will/ Eine 
Rede, die fweschrieben, aber nichá fwehaláen werden konnáe/ 
In. Frankfuráer !llfwemeine Zeiáunfw vom 6/ 6/1986 

Ziá/ n/. Pieper, E/ R/ (Hrsfw/). Hisáorikersáreiá/ Die Dokumenáatgon 
der Konároverse um die Einzifwartgfwkeiá der natgonalsozialistg-
schen Judenvernicháunfw/ Piper, München/Zürich, 1987, 45 

 

133 Pieper, E/ R/ (Hrsfw/). Hisáorikersáreiá/ Die Dokumenáatgon der 
Konároverse um die Einzifwartgfwkeiá der natgonalsozialistgschen 
Judenvernicháunfw/ Piper, München/Zürich, 1987, 39-46 



 

 

keiner Weise mit dem Mord an den 250.000 Menschen in 
Dresden – während eines einzigen Bombardements, vom 
13. bis 14./15. Februar 1945 – zu vergleichen. (Die offizi-
elle Historiographie des Massakers von Dresden erinnert 
mich an die Geschichte von den zehn kleinen Negerlein: 
Zuerst waren es 250.000 Tote; dann waren es nur noch 
neun, pardon: 25.000. Ich habe resp. hatte etliche Ver-
wandte und Bekannte, welche das Inferno überlebt haben, 
und kann nur anmerken: Ich weiß, was ich weiß.) 
 

Der Holocaust ist auch nicht zu vergleichen mit den Luft-
angriffen auf Hamburg, das Ruhrgebiet, unzählige andere 
deutsche Städte. Wohlgemerkt: In erster Linie auf Zivilis-
ten. 
 

„Am Ende des Zweiten Weltkriegs glichen sich die Trüm-
merlandschaften deutscher Großstädte. Lediglich an mar-
kanten Punkten wie den Ruinen von Kirchen oder Rathäu-
sern erkannte der Ortsfremde, welcher Stadt die Trümmer-
landschaft zuzuordnen war. Historisch gewachsene Stadt-
bilder wurden mit ihren materiellen und kulturellen Werten 
in wenigen Stunden dem Erdboden gleichgemacht … 

 

[D]ie Briten [setzten] ganz bewusst auf systematische 
Bombardierungen reiner Wohnviertel fernab von Militär- 
und Industrieanlagen, um den Lebens- und Verteidigungs-
willen der deutschen Bevölkerung zu brechen. [Vgl. 134.] 

 

 

134 Heuázuáafwe rufo die israelische Lufowaffe an, bevor sie bom-
bardierá/ !nfweblich/ Jedenfalls erhieláen Zehnáausende von zivi-
len Opfern – vornehmlich Frauen und Kinder – vor ihrer Mas-
sakrierunfw im derzeiá sáatuindenden Palästgnenser-Genozid kei-
nen freundlichen Telefonanruf. „Der Tod kam nichá 



 

 

Mit der Ernennung von Arthur Harris (1892-1984) [Spitz-
name. Bomber-Harris – e. A.] zum Befehlshaber des briti-
schen Bomber Command (BC) im Februar 1942 nahmen 
die gezielten Angriffe auf die Zivilbevölkerung zu. 
 

Erstes Opfer von massierten Flächenbombardements aus 
Spreng- und Brandbomben war am 29. März 1942 
Lübeck. Einen Monat später folgte Rostock, und Ende Mai 
1942 flog die Royal Air Force mit 1.046 Bombern den ers-
ten ´1.000-Bomber-Schlag´ des Krieges gegen Köln, wo 
474 Menschen starben. Der Bombardierung Hamburgs im 
Juli 1943 durch über 2.200 britische Maschinen fielen über 
30.000 Menschen zum Opfer. 
 

Berlin war ab November 1943 massiven Luftangriffen aus-
gesetzt, am 3. Februar 1945 erlebte die Stadt den 
schwersten Angriff mit über 2.000 Toten. Insgesamt forder-
ten die Luftangriffe auf Berlin bis zu 30.000 Todesopfer. 
Kaum weniger Menschenverluste verursachte die 

 

überraschend/ ´Es befwann miá einem Telefonanruf´, bericháeá 
ein ofÏzielles Kommuniqué 0 Ein Soldaá war in der Leiáunfw. 
´Hier sprichá der Miliáärfweheimdiensá/ Wir werden euer Haus 
bombardieren/ Ihr müssá es soforá räumen´, safwáe er/ Niemand 
im Haus von Odeh Karawe war überraschá 0“ (ZEIT ONLINE vom 
11/ Juli 2014. Wenn die israelische !rmee anklopfo/ Um zivile 
Opfer zu vermeiden, warnen die Israelis mehrfach, bevor sie 
Wohnhäuser in Gaza bombardieren/ Die Hamas nuázá das zy-
nisch aus. Menschen werden zu Schuázschilden)/ 
Bleibá nur zu kommentgeren. Oh Herr, lass Hirn refwnen/ Oder 
auch. Lieber Gott, mach mich dumm, dass ich in den Himmel 
kumm/ 
 
 



 

 

militärisch bedeutungslose Bombardierung Dresdens am 
13./14. Februar 1945. Bis zu 25.000 Menschen starben in 
der mit Flüchtlingen überfüllten Stadt. Bei den Bombenan-
griffen auf deutsche Städte starben insgesamt wohl mehr 
als 500.000 Menschen“ 135. (Anmerkung: Es dürften einige 
Millionen gewesen sein – siehe die Geschichte von den 
zehn kleinen Negerlein zuvor!) 
 

Mit anderen Worten: Durch amerikanische und britische 
Bomben wurden unzählige deutsche Frauen, Kinder, Alte 
und Kriegskrüppel zerfetzt, verbrannt, erstickt. 
 

Indes: Keine historische Besonderheit, betrachtet man die  
ebenso  unzähligen Opfer amerikanischen (Bomben-)Ter-
rors nach dem 2. Weltkrieg – in Vietnam, in Kambodscha, 
in Afghanistan, im Irak, in Syrien, in Libyen, im Libanon etc. 
etc. Fürwahr: fortgesetzter, wiederholter Massenmord. 
Deshalb, in der Tat, ohne historische Besonderheit. 
 

Und die paar zehntausend Tote durch die Bombardierung 
des Gaza-Streifens (durch die Täter, deren Vorfahren Op-
fer waren) sind geradezu Peanuts. Im Vergleich zu den 
Opferzahlen, die Israels US-amerikanische Brüder zu ver-
antworten haben! 
 

Die kriegsbedingte Vertreibung der Bevölkerung aus den 
deutschen Ostgebieten sowie deutscher Minderheiten 
(namentlich) aus Osteuropa hat über 2 Millionen 

 

135 Lemo – Lebendifwes Museum Online. Die Lufoanfwriffe auf 
Sáädáe, https.//www/dhm/de/lemo/kapiáel/der-zweiáe-welá-
kriefw/kriefwsverlauf/lufoanfwriffe/háml, abfwerufen am 16/08/2016 

 



 

 

(Deutschen) das Leben gekostet 136; Adenauer habe von 
bis zu 5 Millionen Toten gesprochen. (Anmerkung: Die ein-
schlägige historische Quelle kann ich nicht mehr finden, 
weiß aber genau, dass ich sie vor wenigen Tagen noch „in 
Händen hielt“ – insofern benutze ich hinsichtlich der Äu-
ßerung von Adenauer bewusst den Konjunktiv). 
   
Nichtsdestotrotz: Der Holocaust ist, offizieller Version zu-
folge – und ich werde mich hüten, dieser zu widersprechen 
–, mit all dem und mit all dem in toto nicht zu vergleichen. 
 

In den Rheinwiesen-Lagern 137 gab es nicht einmal Hütten 
oder Zelte für die Gefangenen, und selbst gegrabene 

 

136 Landesverband Bayern/ Volksbund Deuásche Kriefwsfwräber-
fürsorfwe e/V/. Maáerialien zur Friedenserziehunfw/ Nachkriefws-
jahre 1945-1949, https.//www/volksbund/de/fileadmin/redak-
tgon/BereichInfo/BereichPublikatgonen/Friedenserzie-
hunfw/Handreichunfwen/0088_Nachkriefwsjahre/pdf, abfwerufen 
am 17/08/2016 

 

137 Huáhmacher, Richard !/. Nobelpreisáräfwer – Myáhos und 
Wirklichkeiá/ Band 1 – Träfwer des Friedens-Nobelpreises/ Nor-
dersáedá, 2016/ 
Dorá Kapiáel III/3, !nmerkunfwen [8\ bis [9b\, S/ 93 ff/. 
[8\ Rheinwiesenlafwer 1945. Millionen Deuásche in die Rhein-
wiesen fwekippá? Http.//equapio/com/fweschicháe/rheinwiesen-
lafwer-1945-millionen-deuásche-in-die-rheinwiesen-fwekippá/, 
abfwerufen am 06/08/2016 

[9\ http.//www/hisá-chron/com/eu/D/1945-rheinwiesenla-
fwer/002-unfwlaublichkeiáen-erdloecher-1mio-opfer-Leichen-in-
Belfwien/háml, abfwerufen am 07/08/2016 



 

 

Erdlöcher wurden von Bulldozern eingeebnet – ohne his-
torische Besonderheit?  
 

[Erinnert, gleichwohl, an die aktuelle Lage der Palästinen-
ser: „Angesichts der israelischen Militäroffensive im Gaza-
streifen wird die humanitäre Lage in dem abgeriegelten 
Küstenstreifen immer katastrophaler. Aufgrund der ´welt-
weit beispiellosen´ Situation warnen die Vereinten Natio-
nen vor dem Hungertod von Hunderttausenden Palästi-
nensern … ´So etwas habe ich noch nie gesehen. Das 
Ausmaß der akuten Ernährungsunsicherheit ist in Bezug 
auf Schwere, Geschwindigkeit der Verschlechterung und 
Komplexität beispiellos´, sagte die Sprecherin des Welter-
nährungsprogramms …“ 138. Und die aus dem Norden des 

 

[9a\ Bäkermann, M/. Verfwessene Opfer/ Rheinland-Pfalz. Behör-
den verhindern die Suche nach vermißáen deuáschen Soldaáen 
auf dem Gebieá der früheren „Rheinwiesenlafwer“/ In. Junfwe 
Freiheiá vom 29/ 11/2002, http.//www/rheinwiesenla-
fwer/de/junfwe_freiheiá1/hám, abfwerufen am 07/08/ 2016 

[9b\ Die Welá vom 16/11/2011, http.//www/welá/de/kuláur/his-
áory/artgcle13718678/Schurkensáueck-um-áoáe-deuásche-
Kriefwsfwefanfwene/háml, abfwerufen am 07/08/2016. Schurken-
sáück um áoáe deuásche Kriefwsfwefanfwene/ Eine Million Soldaáen 
sollen 1945/46 in US-Lafwern umfwekommen sein, behaupáeá ein 
Brief, der in recháen Kreisen kursierá/ Die These isá länfwsá wider-
lefwá/ 
 

138 ZEIT ONLINE vom 22/ Dezember 2023, 
https.//www/zeiá/de/news/2023-12/22/un-hunderttausenden-
in-fwaza-drohá-der-hunfweráod, abfwerufen am 10/01/2024. UN. 
Hunderttausenden in Gaza drohá der Hunfweráod 0 ZEIT ONLINE 
haá diese Meldunfw redaktgonell nichá bearbeiáeá/ Sie wurde 



 

 

Gaza-Streifens Geflüchteten hausen in Matsch und Dreck, 
werden weiterhin von der israelischen Luftwaffe bombar-
diert.] 
  
„Hallo, mein Freund, hat Dir vielleicht schon mal jemand 
die unglaubliche Geschichte erzählt, die sich kurz vor 
Kriegsende in den Monaten März, April, aber auch noch 
nach dem 8. Mai 1945 zugetragen hat …, als deutsche 
Soldaten, Kranke aus Hospitälern, Amputierte sowie … Zi-
vilisten … auf Lastwägen zusammengepfercht und an den 
Rhein gekarrt und dort dann wie Müll auf die Rheinwiesen 
gekippt wurden … 

 

Nach dem 8. Mai 1945 … war im Rheinwiesenlager Cam-
ping ohne Dach über dem Kopf – einfach so auf freier 
Wiese – bei Sturm, Hagel, Schnee, Regen und auch bei 
Sonnenschein angesagt … und damit das ´Vieh´ nicht flie-
hen konnte, wurde großzügig drum herum die Masse 
Mensch eingezäunt … 

 

Fluchtversuche zwecklos! Ab und zu schossen die tollwü-
tigen Befreier auch mal einfach so und ohne ersichtlichen 
Grund in die Menge der Gefangenen. Das war wohl ein… 
angenehme[r] Zeitvertreib…, denn ein Teil der Bewacher 
des Elendsviertels war zuvor – also während des 2. Welt-
krieges – in irgendwelchen deutschen Gefangenenlagern 
beschäftigt … 

 

So verwandelten sich die Rheinwiesenlager in eine 
Schlammwüste voller Strafgefangener. Unterkünfte zu 

 

auáomatgsch von der Deuáschen Presse-!fwenáur (dpa) über-
nommen/ 
 



 

 

errichten war verboten, und obwohl genügend Zelte in den 
Depots der Wehrmacht und denen der US-Armee … vor-
handen waren, blieben diese in sicherer Verwahrung. Ge-
fangene gruben sich, um sich etwas vor der klirrenden 
Kälte zu schützen, Erdlöcher! Selbst das war verboten. 
Bulldozer, die durch die Rheinwiesenlager fuhren, ebneten 
die Gruben samt den darin liegenden Gefangenen wie-
der … ein. 
 

Waschgelegenheiten? … Außer bei Regenfällen, da kam 
die Dusche von oben, war in den Lagern nichts davon vor-
handen! Die Toilette war eine tiefe Grube, über der man 
einen Balken legte. Wer zu schwach war, sich auf dem 
Brett zu halten, der fiel in die Jauchegrube! Ein Entrinnen 
aus eigener Kraft war … nicht möglich … 

 

Während der ersten Zeit gab es weder was zu beißen 
noch Wasser, obwohl die Depots unserer barmherzigen 
Befreier mit Vorräten … gefüllt waren … Weiterhin war jeg-
licher Kontakt zur Außenwelt verboten. Deshalb fand auch 
kein Postverkehr mehr statt, und der Bevölkerung war es 
bei … Todesstrafe verboten, die Kriegsgefangenen mit 
Nahrung zu versorgen.   
 

Wer es dennoch wagte, wurde einfach erschossen! Dem 
Internationale Roten Kreuz wurde der Zutritt zu den Rhein-
wiesenlagern verwehrt. Nahrungsmittel und Hilfsgüter, die 
das Schweizer Rote Kreuz in Eisenbahnwaggons an den 
Rhein transportieren ließ, wurden auf Befehl Eisenhowers 
zurückgeschickt … 

 

[W]illkürliche Misshandlungen der Gefangenen [waren] in 
den Rheinwiesenlagern an der Tagesordnung. Nach vor-
sichtiger Schätzung sind bei diesem Schlachtfest ca. 



 

 

750.000 Deutsche gestorben. Armeeärzte stellten … eine 
erschreckende Sterblichkeitsrate, die achtzigmal so hoch 
war, wie alles, was sie bis dahin … in ihrem Leben gese-
hen hatten, fest. 
 

Häufigste Todesursachen: Ruhr, Durchfall, Typhus, Wund-
starrkrampf, Blutvergiftung, Lungenentzündung, Abmage-
rung, Erschöpfung, und dies in einer Anzahl, wie man es 
seit dem Mittelalter nicht mehr kannte! So war es nicht ver-
wunderlich, dass Tag für Tag massenhaft Tote auf Karren 
abtransportiert wurden. Weit außerhalb der Rheinwiesen-
lager wurden sie dann in vorbereite Gruben gekippt … 
[N]ach Verfüllung mit Erdreich erledigte die Planierraupe 
den Rest.“ 
 

Der Autor vorliegenden Buches wurde in unmittelbarer 
Nähe zu drei dieser Vernichtungslager [s. 139] geboren und 
ist dort aufgewachsen. 
 

Aus unzähligen Dokumenten und Berichten von Verwand-
ten, Freunden und Bekannten, aus den Ausführungen ei-
ner Vielzahl von ×berlebenden der Rheinwiesen-Lager 
(ja, auch die, ×berlebende, gab es!) kennt er, der Autor, 
die Verhältnisse, die in den Konzentrationslagern am 
Rhein herrschten, ziemlich genau. Sie waren genau so 
und genauso furchtbar wie beschrieben zuvor! Cf. 140. 

 

139 http.//www/hisá-chron/com/eu/D/1945-rheinwiesenla-
fwer/002-unfwlaublichkeiáen-erdloecher-1mio-opfer-Leichen-in-
Belfwien/háml, abfwerufen am 07/08/2016 

 

140 Erlaubá seien die Frafwen. Wie sind die Verhälánisse in dem 
fwroßen Vernicháunfwslafwer Gaza-Sáreifen? Wie (unsäfwlich) sind 
die Zusáände in den Flüchálinfwscamps im südlichen Teil dieses 



 

 

 

Ob dort tatsächlich bis zu einer Million Menschen (oder gar 
mehr) ihr Leben verloren, wird wohl immer ein Geheimnis 
bleiben. Zumal Grabungs-Absichten von (Hobby-)Archäo-
logen strikt unterbunden werden. Ich rege jedenfalls an, 
den Begriff „Massenvernichtung am Rhein“ in die Ge-
schichtsschreibung einzuführen.  
 

 

Sáreifens? In den die Palästgnenser fwelocká wurden, um zu-
nächsá den Norden des Indianer-, Pardon. Flüchálinfwsreservaás 
palästgnenserfrei zu bomben und um dann die fwesamáe Vernich-
áunfwsenerfwie der Zionisáen auf den Süden des Ghettos zu len-
ken/  
Und, so wurden böse Zunfwen frafwen (wohlfwemerká. nichá meine 
Woráe). Sind die derzeitgfwen Verhälánisse im Gaza-Sáreifen „bes-
ser“ als ehemals die im Warschauer Ghetto?  
Hunfwer, Dursá, Seuchen herrsch(á)en und fwrassier(á)en hier wie 
dorá, würden ebensolche Zunfwen anáworáen (wohlfwemerká. 
böse Zunfwen, nichá meine Woráe – wie tgef isá dieses Land fwe-
sunken, dass man sich auf böse Zunfwen berufen muss!)/  
Indes, so die bösen Zunfwen, wurden auf das Warschauer-Ghetto 
nichá Tonnen über Tonnen von Bomben fweworfen/  
Und meine Mutter – Gott hab sie selifw – würde kommentgeren. 
„Die Menschen safwen immer, die Zeiáen werden schlimmer/ In-
des. Die Zeiáen bleiben immer, die Menschen werden schlim-
mer/“ 

 



 

 

Mithin ist es geradezu ein Hohn und spottet dem Anden-
ken der Opfer, wenn Die Welt zu den Rheinwiesen-Lagern 
wie folgt ausführt 141: 
 

„Die genaue Todesrate in angloamerikanischer Kriegsge-
fangenschaft ist aufgrund der gigantischen Verwaltungs-
aufgaben nicht dokumentiert worden. Die seriösen Anga-
ben schwanken zwischen 5000 und 40.000 Toten – also 
zwischen einem reichlichen halben und fünf Promille. Die 
natürliche Mortalität bei 18 bis 50-jährigen Männern liegt 
heute zwischen einem und vier Promille pro Jahr. Das be-
deutet, dass es trotz der hohen Zahl entkräfteter, unterver-
sorgter und vielfach auch verwundeter Soldaten in westli-
chem Gewahrsam 1945/46 die Sterberate ungefähr auf 
dem natürlichen Stand blieb.“ 
 

 
 
 
 
 
 
 
 

 

 

 

 

  

 

141 Die Welá vom 16/11/2011, http.//www/welá/de/kuláur/his-
áory/artgcle13718678/Schurkensáueck-um-áoáe-deuásche-
Kriefwsfwefanfwene/háml, abfwerufen am 07/08/2016 

 



 

 

Warum all die Ausführungen zuvor? Und die hernach?  
 

Weil nunmehr den Palästinensern widerfährt, was vormals 
Juden und Deutschen geschah. Und die, die Opfer waren, 
mittlerweile zu Tätern geworden. Wobei Anglo-Amerika-
ner, die nie Opfer gewesen, weil an ihrem angloamerika-
nischen Wesen die Welt sollte und soll genesen, weiterhin, 
weltweit, morden. An, ach, so vielen Orten. Oder morden 
lassen. Und unerheblich ist, ob sie die Gemordeten has-
sen. Denn nicht Gefühle, vielmehr Geld und Machtinteres-
sen regieren die Welt. Derart reimt sich Geschichte. Weil 
alles mit allem zusammenhängt: Die Entstehung Israels 
mit dem, was man Holocaust nennt; der Genozid an den 
Palästinensern mit dem Völkermord an den Juden; die Bü-
cherverbrennung vor 90 Jahren mit der Zensur in heutigen 
Tagen.  
 

Bekanntlich ist die herrschende Geschichtsschreibung die 
Geschichtsschreibung der Herrschenden. Und die ihrer 
Vasallen. Ohne die die Herrschenden nicht herrschen wür-
den. Weil sie nicht herrschen könnten. Ohne Vasallen. So-
mit tut Aufklärung not. Damit, fürderhin, die Menschen, die 
Leidenden der Geschichte, die Geschichte und deren Ge-
schichten schreiben. Auf dass sie nicht weiterhin, ob der 
Herrschenden Lügen, leiden. 
 

 

 

 

 

 

 



 

 

Indes: Nicht nur über die Zahl deutscher Opfer durch die 
Alliierten, sondern auch über die des Holocaust ist man 
sich nicht so recht einig: 
 

„Die WELT behauptete 2005 in einem Artikel, in Auschwitz 
seien ´900.000 Juden vergast´ worden 142. 
 

In einem weiteren WELT-Beitrag wurden dann die ́ vergas-
ten Juden´ mal eben um 200.000 erhöht. Es seien ´1.100 
000 Juden´ in Auschwitz vergast worden, hieß es im Ja-
nuar 2005 143. 
 

Die NZZ wiederum meinte zur gleichen Zeit, in Auschwitz 
seien ´6.000.000 ermordet´ worden 144. 
 

Die FAS [Frankfurter Allgemeine Sonntagszeitung] zitierte 
einen ´Befreier´, der nicht wusste, ob es ´1.300.000, 
3.000.000 oder gar 6.000.000´ waren 145. 
 

 

142 Die Welá vom 28/1/2005, S/ 3 

 

143 Die Welá vom 22/01/05, https.//www/welá/de/priná-welá/ar-
tgcle365629/Das-lanfwe-Gedaechánis/háml, abfwerufen am 
17/08/2016. Das lanfwe Gedächánis. „!m 27/ Januar werden sich 
zum ersáen Mal 25 Sáaaáschefs an diesem fluchbeladenen Orá 
versammeln, der 1 500 000 Licháer erlöschen sah, 1 500 000 Le-
ben, davon 1 100 000 Juden und sehr viele Zifweuner/“ 

 

144 Neue Zürcher Zeiáunfw vom 25/1/2005, S/ 17 

 

145 Frankfuráer !llfwemeine Sonnáafwszeiáunfw vom 23/1/2005, S/ 3 

 



 

 

An einem anderen Tag im Januar 2005 sprang die WELT 
zwischen ´4 und 1.5 Millionen´ umher, ohne zu erklären, 
warum plötzlich 2,5 Millionen Juden mehr überlebt haben 
sollen und warum in diesem Fall die Gesamt-Holocaust-
Zahl von ´6.000.000´ 146 beibehalten wurde. 
 

Es blieb … der WELT vorbehalten, in nur einer Woche 
2005 stufenweise von vier Millionen auf 1,5 Millionen, auf 
1,1 Millionen, auf 900.000 und dann auf ´750.000´ 147  
Auschwitz-Opfer, die meisten davon Juden, abzusacken, 
wie die obigen Meldungen beweisen. Die WELT verwan-
delte also innerhalb nur einer Woche fast 3,3 Millionen ver-
gaster Auschwitz-Juden in ´×berlebende´. 
 

Ähnlich verhält es sich mit der Anzahl der ´Auschwitz-Be-
freiten´. 
 

 

146 Die Welá vom 28/01/2005, https.//www/welá/de/priná-
welá/artgcle403349/Geschicháe-einer-Mordfabrik/háml, abfweru-
fen am 17/08/ 2016. Geschicháe einer Mordfabrik. „Der Holo-
causá kosáeáe insfwesamá zwischen 5,29 und 6,1 Millionen Juden 
0 das Leben/“ 

 

147 Die Welá vom 16/01/2005, https.//www/welá/de/priná-
wams/artgcle120532/Wie-konnáe-!uschwiáz-nur-fwesche-
hen/háml, abfwerufen am 17/08/2016. Wie konnáe !uschwiáz nur 
fweschehen? 

„Es war das, was von eáwa einer Dreivieráelmillion indusáriell 
vernicháeáer Menschen übrifw fweblieben war/“ 

 



 

 

Die WELT spricht in einem Beitrag von ´7.000 Befreiten´ 
148, während die Abteilung Welt am Sonntag weiß, dass 
´9.000 Häftlinge befreit´ wurden 149. Die FAS hingegen be-
richtete, dass ´17.000 befreit wurden´ Frankfurter Allgemeine Sonn-

tagszeitung vom 23.1.2005, S. 3 (wie zit. zuvor). DIE ZEIT wollte wissen, 
dass ´nur noch wenig mehr als 8.000 Menschen´ befreit 
worden seien 150. 
 

 

148 Die Welá vom 22/01/2005, https.//www/welá/de/priná-
welá/artgcle365629/Das-lanfwe-Gedaechánis/háml, abfwerufen 
am 17/08/2016. Das lanfwe Gedächánis/ !m 27/ Januar jährá sich 
zum 60/ Mal die Befreiunfw von !uschwiáz. „Zu diesem Zeiápunká 
waren in !uschwiáz 7000 enákräfoeáe und dem Tode nahe Men-
schen verblieben, darunáer viele Kinder/“ 

 

149 Welá am Sonnáafw vom 16/1/2005, 
https.//www/welá/de/priná-wams/artgcle120532/Wie-konnáe-
!uschwiáz-nur-fweschehen/háml,  abfwerufen am 17/08/2016. 
Wie konnáe !uschwiáz nur fweschehen? 

„Eáwa neunáausend Häfolinfwe fanden die Soldaáen dorá/ Es wa-
ren Kranke, die für eine ´Evakuierunfw´ zu schwach fwewesen wa-
ren/“ 

 

150 Zeiá Online vom 20/ Januar 2005,  
https.//www/zeiá/de/2005/04/!-!uschwiáz, abfwerufen am 17/ 
08/2016. !uschwiáz im Harz. 
„Doch war der 27/ Januar 1945 wirklich der Tafw der Befreiunfw? 
Zwar hatte der züfwifwe Vormarsch der Roáen !rmee das Morden 
im !uschwiázer Lafwerkomplex beendeá, befreien aber konnáen 
die sowjetgschen Soldaáen nur noch wenifw mehr als 8/000 Men-
schen/“ 

 



 

 

Den Holocaust-Vogel schoss jedoch die ZEIT … ab. Ent-
gegen des Offenkundigkeitsdiktats … verkündete die re-
nommierte deutsche Wochenzeitung ungeniert, dass ´der 
größte Teil aller NS-Opfer nicht in den Gaskammern von 
Auschwitz starb´, sondern, und das ist neu, ´an Gräben 
und Grubenrändern, in Hinrichtungsbaracken und auf 
freiem Feld´ 151. 
 

Diese Aussage stellt gemäß … § 130 StGB ´Holocaust-
Leugnung´ pur dar, denn der Bundesgerichtshof hat mit 
Urteil 1 StR 179/93 (gegen Günter Deckert) einem jeden 
Menschen in der BRD bei … Strafandrohung auferlegt 
wissen zu müssen, dass ´der Massenmord an den Juden 
vor allem in Gaskammern von Konzentrationslagern be-

gangen´ wurde, und das, so der BGH, ist eine offenkun-
dige Tatsache. S. hierzu 152. 

 

151 Zeiá Online vom 20/ Januar 2005, Seiáe 4/5, 
https.//www/zeiá/de/2005/04/!-!uschwiáz/seiáe-4, abfwerufen 
am 17/08/2016. 
„Taásächlich aber sáarb der fwrößáe Teil aller NS-Opfer nichá in 
den Gaskammern von !uschwiáz oder Treblinka, sondern an 
Gräben und Grubenrändern, in Hinricháunfwsbaracken und auf 
freiem Feld – fwehänfwá, erschlafwen, erschossen von Täáern, die 
ihnen von !nfwesichá zu !nfwesichá fwefwenübersáanden/“ 

 

152 Rechásprechunfw/ Die vollsáändifwe sárafrecháliche Recháspre-

chunfw des Bundesfwericháshofs (BGH) und ausfwewähláe Uráeile 
und Beschlüsse u/a/ des Bundesverfassunfwsfwerichás (BVerfG), 
des Europäischen Gericháshofs für Menschenrecháe (EGMR) 
und weiáerer Gericháe, http.//www/hrr-sáraf-
rechá/de/hrr/1/93/1-179-93/php, abfwerufen am 17/08/2016. 
BGH 1 SáR 179/93 – Uráeil vom 15/ März 1994 (LG Mannheim) 



 

 

 

Was soll man dazu sagen? Nichts natürlich, denn eine 
Meinung zu diesem Zahlenverwirrspiel und Holocaust-Of-
fenkundigkeits-Diametralismus zu haben wird in der BRD 
mit bis zu fünf Jahren Gefängnis bestraft ...“ 153 

 

 

 

  

 

BGHSá 40, 97- Sáragarkeiá der Leufwnunfw des Massenmords an 
Juden (Holocausá)- Sárafoaábesáand der Volksverheázunfw (!nfwriff 
fwefwen die Menschenwürde)- !nwendbarkeiá der Beleidifwunfws-
delikáe in diesem Zusammenhanfw- Beweisanárafwsrechá (Offen-
kundifwkeiá)- Verunfwlimpfunfw des !ndenkens Versáorbener 
(Rechásfwuá)/ 
§ 130 SáGB- § 185 SáGB- § 186 SáGB- § 189 SáGB- § 244 !bs/ 3 
Saáz SáPO.    
„ 0 der Massenmord an den Juden, befwanfwen vor allem in den 
Gaskammern von Konzenáratgonslafwern während des 2/ Welá-
kriefwes, sei als fweschicháliche Taásache offenkundifw- eine Be-
weiserhebunfw darüber sei deshalb überflüssifw 0“ 

 

153 6 Millionen oder 700´000 / Putgns klare Boáschafo, 
https.//bumibahafwia/com/2015/01/31/6-millionen-oder-
700000-putgns-klare-boáschafo/, abfwerufen am 17/08/2016 

 



 

 

Gleichwohl: Verbrechen und Untaten lassen sich nicht ge-
geneinander „aufrechnen“. Und diejenigen, welche die 
moralische Keule schwingen, mögen vor ihrer eigenen 
Haustür kehren. Jedenfalls waren keine Babys, Alte und 
Krüppel unter den Hamas-Kämpfern, die am 7. Oktober 
2023 – in einer Lihop- (Let it happen on purpose) oder 
auch Mihop-Aktion (Made it happen on purpose) – aus 
dem größten Freiluft-Gefängnis der Welt ausgebrochen 
und auf israelisches Territorium eingedrungen sind; gleich-
wohl wurden und werden Alte, Kranke und Kinder von En-
keln und Urenkeln der Ausschwitz-Opfer in Fetzen ge-
bombt. Dazu später mehr. 
 

Ich jedenfalls habe mir keine Kriegsverbrechen vorzuwer-
fen, ich gehöre zur ersten Generation der „Nachgebore-
nen“ (die noch zu Ende des Krieges oder bald nach ihm 
das Licht der Welt erblickten); es gibt jedoch unzählige 
US-Amerikaner gleicher Aetas, die sich, weltweit, unsägli-
cher Verbrechen schuldig gemacht, es gibt Israelis, die ein 
ganzes Volk, das der Palästinenser, in ein gigantischen 
Freiluft-Gefängnis eingesperrt haben.  
 

Wer, folglich, ist „gut“, wer „böse“? Und: Reden entspre-
chend interessierte Kreise dem deutschen Volk in toto eine 
„Erbsünde“ ein, um von den eigenen Verbrechen und 
Schandtaten abzulenken? 

 

Mithin: Es gibt unzählige Zionisten – ob nun jüdischen 
Glaubens oder auch nicht –, die des Massenmords, der 
ethnischen Säuberung, des Genozids an Palästinensern 
schuldig sind. Und die gerne, allzu gerne auf den so ge-
nannten Holocaust, die Shoah verweisen. Vielleicht, um – 
s. zuvor – von ihren eigenen Schandtaten abzulenken? 

 



 

 

Wer sich also schuldig fühlt, dem bleibe dies unbenom-
men. Indes: Ich wehre mich dagegen, dass sich die Un-
schuldigen – per Verordnung, die man Ideologie nennt und 
die natürlich einen bestimmten Zweck verfolgt – schuldig 
und die Schuldigen unschuldig fühlen (sollen). 
 

Jedenfalls, so meine dezidierte Meinung, ist das deutsche 
Volk nicht besser als andere Völker. Aber auch nicht 
schlechter. ×ber die je Herrschenden dieser Völker auszu-
führen würde, in der Tat, den gegebenen Rahmen spren-
gen. Darüber lässt sich jedoch Einiges in meinem sonsti-
gen Werk nachlesen. 
 

Soviel der (langen, gleichwohl unverzichtbaren) Vorrede. 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

Mythos und Drama (in seinem ursprünglich 

religiös-literarischen Sinn): 
 

Indes: Es geht – hic et nunc – um Elie Wiesel. (So schrieb 
ich in meinen Büchern über Nobelpreisträger.) Es geht da-
rum, warum ihm der Friedens-Nobelpreis verliehen wurde. 
Und es geht darum, ob ihm dieser zu Recht verliehen 
wurde. (Wohlgemerkt: unter moralischen Gesichtspunk-
ten, die für das Nobelpreis-Komitee, selbst-verständlich, 
eine untergeordnete Rolle bei der Vergabe spielen: „Das 
Nobelpreiskomitee gibt auch unumwunden zu, dass es mit 
der Auszeichnung an zur Hausen und Montagnier [Verlei-
hung des Medizin-Nobelpreises 2008] ein klares politi-
sches Zeichen setzen wollte“ 154; ähnlich verhält es sich 
mit der Vergabe des Medizin-Nobelpreises 2023 – die Ver-
leihung sollte jegliche Diskussion über Sinn resp. Unsinn 
von m/mod-RNA-„Impfstoffen“ unterdrücken 155.)    

 

154 Huáhmacher, Richard !/. Die Schulmedizin – Sefwen oder 
Fluch? Beáracháunfwen eines !bárünnifwen, Teil 3/ Nordersáedá 
bei Hamburfw, 2016, S/ 59 

 

155 Frage. Das Nobelpreis-Komiáee haá – zu Rechá – darauf ver-
wiesen, dass die Verfwabe des Medizin-Nobelpreises 2023 die 
Diskussion um m-RN!-Impfsáoffe beenden möfwe- können Sie 
mir eine einschläfwifwe Fundsáelle benennen? 

!ntwort der KI von Bing (am Nikolausáafw 2023). „Das Nobel-
preis-Komiáee haá in der Taá darauf hinfwewiesen, dass die 
Verfwabe des Medizin-Nobelpreises 2023 die Diskussion um m-
RN!-Impfsáoffe beenden möfwe/ Es haá die beiden Preisáräfwer 
Kaáalin Karikó und Drew Weissman für ihre bahnbrechenden Er-
kennánisse auf dem Gebieá der mRN!-Forschunfw fwewürdifwá, die 



 

 

 

„´Was schreibst du da?´, fragte der Rabbiner. ´Geschich-
ten´, antwortete ich. Er wollte wissen, welche Geschich-
ten: ´Wahre Geschichten? ×ber Menschen, die du kann-
test?´ ´Ja, über Dinge die passierten oder hätten passie-
ren können.´ ´Aber sie passierten nicht?´ ´Nein, nicht alle.´ 
 

Tatsächlich waren einige davon erfunden, vom Anfang bis 
zum Ende 156. Der Rabbiner beugte sich nach vorn, als 

 

die Grundlafwe für die Enáwicklunfw wirksamer mRN!-Impfsáoffe 
fwefwen Covid-19 während der Pandemie bildeáen 0 

Eine einschläfwifwe Fundsáelle, die die Bedeuáunfw und den Hináer-
fwrund der mRN!-Impfsáoffe erklärá, isá der !rtgkel von Spekárum 
der Wissenschafo miá dem Tiáel ´Impfsáoffe aus der Maßschnei-
derei´ /// Dorá wird beschrieben, wie Karikó und Weissman die 
einzelnen Bausáeine der mRN! so modifizieren konnáen, dass 
sie vom Immunsysáem nichá als fremd erkanná und abfwewehrá 
werden, sondern als !nweisunfw für die Hersáellunfw von Virus-
besáandáeilen dienen, die eine Immunanáworá auslösen/ Der !r-
tgkel erläuáerá auch die Voráeile der mRN!-Impfsáoffe fwefwen-
über herkömmlichen Impfsáoffen, wie die schnelle und kosáen-
fwünstgfwe Produktgon, die !npassbarkeiá an neue Virusvarianáen 
und die hohe Wirksamkeiá und Sicherheiá/“ 

!perçu. „zu Rechá“ war ein kleiner Köder für die KI! Damiá sie, 
bereiáwillifw, zuvor anfweführáes Märchen erzählen kann/ 
 

156 Ähnlich dem ofÏziellen Narratgv des Sáaaáes Israel über den 
!usbruch der Hamas-Kämpfer am 7/ Okáober 2023 aus dem 
Warschauer-Ghetto/ Pardon. Ich meine naáürlich. aus dem 
G!Z!-Sáreifen, dem fwrößáe Freilufofwefänfwnis der Welá (miá mehr 
als 2 Millionen Einwohnern- im zuvor fwenannáen Ghetto lebáen 
eáwa – die Zahlenanfwaben schwanken – 400/000 Menschen)- zu 



 

 

nehme er Maß an mir, und sagte, mehr traurig als ärger-
lich: ´Das bedeutet, dass du Lügen schreibst!´ Ich antwor-
tete nicht sofort. Das gescholtene Kind in mir hatte nichts 
zu seiner Verteidigung zu sagen. 
 

Dennoch, ich musste mich rechtfertigen: ´Die Dinge liegen 
nicht so einfach, Rabbiner. Manche Ereignisse gesche-
hen, sind aber nicht wahr. Andere sind wahr, finden aber 
nie statt´“ (Wiesel, E.: Legends of Our Time 157). 
 

In der Tat: Manche Dinge sind nicht wahr. Und andere fan-
den nie statt. Sozusagen ungeschehene Wahrheiten – zu 
den Geschichten, zu den Konfabulationen und zu den Lü-
gen des Elie Wiesel (die gleichwohl nicht verhinderten, 
dass ihm der Nobelpreis verliehen wurde, oder die viel-
leicht gar Voraussetzung waren, dass ihm dieser verleihen 
wurde) im Folgenden mehr.  
 

 

den Ereifwnissen des 7/ Okáober, über Zusammenhänfwe und Hin-
áerfwründe werde ich späáer ausführen/ 
Während und nach Niederschlafwunfw des !ufsáands im Ghetto 
wurden – Schäázunfwen zufolfwe – ca/ 150/000 bis 200/000 Men-
schen fweáöáeá/ Insofern/ Die IDF können noch eine Weile bom-
ben, sie haben (Sáand. Mitte Dezember 2023) fwerade einmal 
20/000 Menschen massakrierá/ Die, zudem, allesamá als Schuáz-
schild für die Hamas-Kämpfer funfwieráen/ Insbesondere die Ba-
bys und Kinder/ 
 

157 Wiesel, E/. Lefwends of Our Time, Schocken Books (Random 
House), New York, 1982, Einleiáunfw 

(Französische Orifwinalpublikatgon. Wiesel, E/. Le Chaná des 
Morás/ Nouvelles/ Éditgons Du Seuil, Paris, 1966) 
 



 

 

Zudem ist anzunehmen, dass die 86 Bundestagsabgeord-
neten, die Elie Wiesel wegen seiner „Verdienste um die 
Versöhnung zwischen Juden und Deutschen“ für den Frie-
dens-Nobelpreis vorschlugen 158 nicht wussten, dass die-
ser wie folgt geäußert hatte: 
 

„Jeder Jude sollte irgendwo in seinem Dasein eine Zone 
des Hasses einrichten. Eines gesunden, kräftigen Hasses 
gegen alles, was den Deutschen personifiziert und was 

 

158 Deuásche Bundesrefwierunfw (Hrsfw/). The Week in Germany, 
New York, 31/1/1986, S/ 2 

 



 

 

dem Deutschen eigen ist“ 159 160 161 162 – die jeweiligen 
Wortlaute differieren geringfügig, da es sich um 

 

159 Morbus ifwnorantga – die Krankheiá Unwissen, https.//mor-
busi¬fwnorantga/wordpress/com/áafw/elie-wiesel/, abfwerufen am 
18/08/2016 [Sekundärquelle\ 
 

160 Die Enálarvunfw des Holocausá-Lüfwensáars Elie Wiesel, 
https.//morbusifwnorantga/wordpress/com/2013/05/29/elie-
wiesel-enálarvunfw-des-holocausá-lufwensáars/, abfwerufen am 
17/08/2016 [Sekundärquelle\/ 
!nmerkunfw. Wenn hier oder an anderer Sáelle von Holocausá-
Lüfwe / Holocausá-Lüfwnern und derfwl/ die Rede isá, so handelá es 
sich expliziá um das jeweilifwe Ziáaá, nichá um die Meinunfw des 
!uáors vorliefwenden Buches/ 
Leázáeren Meinunfw isá unmaßfweblich, und seine selbsá fwesáelláe 
!uffwabe isá ledifwlich, Fakáen aufzuzählen. Es bleibá dem Leser 
unbenommen, sich eine eifwene Meinunfw zu bilden/ Ob er diese 
dann auch äußerá, hänfwá davon ab, ob er fwfwf/ bereiá isá, miá sáraf-
rechálichen Vorschrifoen zu kollidieren/ 
 

161 Elie Wiesel. Enálarvunfw des Holocausá-Lüfwensáars, 
http.//deuáschlands-wahrheiá/blofwspoá/de/2013/05/elie-wie-
sel-enálarvunfw-des-holocausá/háml, abfwerufen am 17/08/2016 
[Sekundärquelle\ 
 

162 Wiesel, E/. “!ppoinámená wiáh haáe“, Lefwends of Our Time/ 
!von Books, New York, 1968, S/ 177 f/. „Jeder Jude solláe ir-
fwendwo in seinem Herzen eine Zone des Hasses bewahren, des 
fwesunden, männlichen Hasses fwefwen das, was der Deuásche ver-
körperá und was im Wesen des Deuáschen liefwá/“ [Primärquelle, 
deuásche Überseázunfw\ 
 



 

 

×bersetzungen handelt; Wiesel, E.: “Appointment with hate“, Legends of 

Our Time … (s. zuvor) ist die Original-Quelle). 
 

Jedenfalls kam die Verleihung des Friedens-Nobelpreises 
an Elie Wiesel, so Le Monde vom 17. Oktober 1986 163, 
zur rechten Zeit: 
 

„Wir haben in den letzten Jahren erlebt, dass namens ei-
nes angeblichen ´historischen Revisionismus´´ Thesen – 
vor allem französischer Herkunft 164 – erarbeitet wurden, 

 

163 Le Monde vom 17/ Okáober 1986, Seiáe 1. Ein beredáer No-
belpreisáräfwer 

 

164 áaz, https.//áaz/de/Prominenáer-!uschwiázleufwner-fwesáor-
ben/!5543402/, veröffenálichá Okáober 2018 und abfwerufen am 
Barbara-Tafw 2023 (als ich im Saarland Knappschafosarzá war, 
sáand ich am Barbaraáafw winkend am Fensáer meiner Praxis, 
wenn die Knappen, die an diesem Tafw in feierlicher Prozession 
an meinem Haus vorbei- und in der Berfwarbeiáersáadá umherzo-
fwen, mich fwrüßáen und als Zeichen ihrer Ehrerbieáunfw kurz die 
Fahnen senkáen – áempi passatg).  
!ls der Damm brach/ Der Wortführer des französischen Nefwatg-
onismus, Roberá Faurisson, isá áoá/  
„Louis Darquier de Pellepoix (1897-1980), einer der drei wich-
tgfwsáen französischen Beamáen, die unáer dem Vichy-Refwime ab 
1942 miá der Verhafounfw und Deporáatgon der in Frankreich le-
benden und nach Frankreich fweflohenen Juden beschäfoifwá war, 
safwáe in einem Ináerview miá dem Express vom 28/ Okáober 
1978. ´In !uschwiáz haá man nur Läuse verfwasá/´ Der ehemalifwe 
´Vorsiázende des Kommissariaás für Judenfrafwen´ lebáe damals, 
von Faschisáen vor der !uslieferunfw fweschüázá, im spanischen 
Exil/ 



 

 

die darauf abzielen, die Existenz der nazistischen Gas-
kammern und darüber hinaus vielleicht sogar des Völker-
mords überhaupt in Frage zu stellen.“ 
 

„In seinem viel debattierten Buch ´The Holocaust Industry´ 
wirft der amerikanische Politikwissenschaftler Norman 
Finkelstein … etablierten jüdischen Verbänden in den USA 
vor, das Leiden der Juden in der Schoah aus Macht- und 
Profitgier auszubeuten. In Amerika würden ´jüdische Eli-
ten´ den Holocaust instrumentalisieren, um ihre gesell-
schaftliche Stellung auszubauen. 

 

Dass der Express das Ináerview fwefahrlos drucken konnáe, war 
der Befwinn der medialen Karriere des 1929 fweborenen Liáera-
áurwissenschafolers Roberá Faurisson, der ab 1973 an der Uni-
versiáäá Lyon II lehráe 0 

Noch vor dem skandalösen Ináerview Darquiers versucháe Fau-
risson im Juni 1978 verfweblich, Le Monde einen !rtgkel zu ver-
kaufen unáer dem Tiáel ́ Das Problem der Gaskammern oder das 
Gerüchá von !uschwiáz´/ !ber nach dem Ináerview des radikalen 
!ntgsemiáen Darquier war in Frankreich der Damm fwebrochen/ 
Im November 1978 fwelanfw es Faurisson, im Matin einen !rtgkel 
zum Thema ´Die Gaskammern existgeráen nichá´ unáerzubrin-
fwen/ 
Die Universiáäá Lyon II suspendieráe zwar Faurisson für ein paar 
Wochen, aber aus Nachsichá für persönliche !ttacken auf ihn 
[e/U/ – man höre und sáaune!\ enáschloss sich Le Monde, eine eáwas mil-
dere Version des !rtgkels Faurissons ́ Über das Problem der Gas-
kammern und das Gerüchá von !uschwiáz´ sowie Repliken dazu 
von namhafoen Hisáorikern wie Pierre Vidal-Naqueá zu publizie-
ren/“ 

 

 



 

 

 

Bei den Entschädigungen für Holocaust-Opfer gebe es ein 
´doppeltes Abkassieren´ durch überzogene Forderungen 
an die Täterländer und schleppende Auszahlungen an die 
Opfer. Die ´skrupellosen und rücksichtslosen Taktiken der 
Holocaust-Industrie´ förderten den Antisemitismus“, so der 
Spiegel 165.  

 

165 Der Spiefwel 35/2000 vom 28/08/2000, 198-200. Der Groll des 
Sohnes/ Der niederländische !uáor Leon de Wináer über die Ho-
locausá-Thesen Norman Finkelsáeins. 
„Finkelsáein zeifwá dem Reporáer vom ´NRC Handelsblad´ ein 
Foáo von sich aus dem Jahr 1982/ Darauf isá er bei einer De-
monsáratgon vor der israelischen Boáschafo in Washinfwáon zu se-
hen/ Er áräfwá ein Schild miá der !ufschrifo. ´Dieser Sohn [,\ Über-
lebender des !ufsáands im Warschauer Ghetto � !uschwiáz � 
Majdanek [,\ wird NICHT schweifwen/  Israel-Nazis – sáoppá den 
Holocausá im Libanon!!!´ 
Wie viele andere aus der uláralinken Szene isá Finkelsáein !nhä-
nfwer verwickeláer Verschwörunfwsáheorien/ Im ´NRC Handels-
blad´-Ináerview safwá er. ´1978 produzieráe NBC den Fernseh-
Mehráeiler ´Holocausá´/ Glauben Sie, das war Zufall, 1978? Ge-
rade als in Camp David die Friedensverhandlunfwen zwischen Is-
rael und Äfwypáen sáatuanden?´“   
Ich fwebe zu bedenken. Vielleichá isá Finkelsáein durchaus kein 
„Verschwörunfwsáheoretgker“ (eine Befwrifnichkeiá, miá der man 
jeden áoáschläfwá, der eine eifwene, also nichá die herrschende – 
fwfwf/ durch !ndrohunfw sárafrechálicher Sanktgonen auffwezwun-
fwene – Meinunfw veráritt)/ Und de Wináer isá, möfwlicherweise, 
relatgv einfach sárukáurierá/ Was ihn als Schrifosáeller erfolfwreich 
machen würde/ Nach dem Moááo. Was der Bauer nichá kenná, 
frissá er nichá/ Und was der Bauer nichá frissá, publizieren wir 
nichá/ Denn uns, den Verlafwen, fwehá es ums Geld/ Und es kann 



 

 

 

Und der „Schriftsteller Leon de Winter …, Sohn niederlän-
discher Juden aus ´s-Hertogenbosch, die Krieg und Nazi-
Verfolgung überlebten, weil sie von katholischen Priestern 
und Nonnen versteckt wurden“ [ebd.] führt in seinem Spie-
gel-Essay [ibd.] aus: 
 

„Norman G. Finkelstein ist Sohn von Maryla und Zacharias 
Finkelstein, beide ×berlebende von Warschauer Ghetto 
und Konzentrationslagern, sie von Majdanek, er von 
Auschwitz. 
 

Im ´NRC Handelsblad´ schildert Finkelstein, wie seine El-
tern über die Kriegserlebnisse anderer ×berlebender spra-
chen: ´Wir haben alle drei gelacht. Saßen am Tisch und 
lachten über anderer Leute Kriegsgeschichten. ´Ich habe 
den Aufstand in Auschwitz angeführt.´ – ́ Ich habe den Auf-
stand in Sobibór angeführt´ … 

 

Seine Mutter hat jahrelang böse Briefe an die Conference 
on Jewish Material Claims against Germany geschickt … 
Einen der Briefe seiner Mutter liest er … vor: 
 

´An Elie Wiesel und Konsorten. Darf ich Ihnen etwas pro-
phezeien? Nachfolgende Generationen werden auf ein 
schmutziges Kapitel der jüdischen Geschichte zurückbli-
cken. Die amerikanischen Juden werden sich ihrer Wort-
führer nicht als Judenrat erinnern, sondern als der berüch-
tigten ´Dreizehnten´ des Warschauer Ghettos. 

 

äußersá hinderlich sein, eine eifwene Meinunfw zu haben, wenn 
man Geld verdienen will/ 
 



 

 

Gezeichnet: Mary Finkelstein, eine echte ×berlebende 
von Warschau, Auschwitz und Majdanek.´ 
 

´Dreizehnter´ nannte man im Ghetto die Juden, die Spit-
zeldienste für die Gestapo leisteten. 
 

Das Wörtchen echt wird von Finkelstein näher erläutert: 
´Echt. Denn alle anderen sind Betrüger. Sie hoffte, dass 
man sie [diese Betrüger] irgendwann entlarven würde. Ich 
freue mich, dass ich zumindest in dieser Hinsicht mein 
Scherflein habe beitragen können.´“ (Die sprachlichen De-
fizite des niederländischen Romanciers – oder ggf. [auch] 
seines ×bersetzers – möge der geneigte Leser entschul-
digen.) 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

Wie dem auch sei: Es braucht, nach wie vor, ein taugliches 
Narrativ. Wie das des Holocausts (der zweifelsohne statt-
gefunden hat, was der eine oder andere auch diesbezüg-
lich denken mag). Um anlässlich der Bombardierung des 
GAZA-Streifens, 2023, im Zusammenhang mit der Nakba 
2.0 als Deutscher Bundeskanzler zu erklären, die „Sicher-
heit“ Israels sei deutsche Staatsräson 166; ich, der Autor 

 

166 RedaktgonsNeázwerkDeuáschland, https.//www/rnd/de/poli-
tgk/israels-sicherheiá-isá-deuásche-sáaaásraeson-was-heissá-das-
eifwenálich-6ZIZKBHGEZCO3J4GIOLIK4LWW!/háml (!bruf am 
06/12/2023). Israels Sicherheiá isá deuásche Sáaaásräson – was 
heißá das eifwenálich? 

„!nfwela Merkel haá ihn zum 60/ Jahresáafw der Gründunfw des 
Sáaaáes Israel verwendeá. Den Befwriff der Sáaaásräson/ !m 18/ 
März 2008 safwáe die damalifwe Bundeskanzlerin vor der Knesseá, 
dem israelischen Parlamená. ´Jede Bundesrefwierunfw und jeder 
Bundeskanzler vor mir waren der besonderen hisáorischen Ver-
anáworáunfw Deuáschlands für die Sicherheiá Israels verpflicháeá/ 
Diese hisáorische Veranáworáunfw Deuáschlands isá Teil der 
Sáaaásräson meines Landes´ 0  
Doch was isá miá Sáaaásräson eifwenálich fwemeiná? ́ Der Befwriff isá 
schillernd und bedeuáeáe ursprünfwlich, dass die unverzichába-
ren Ináeressen des Sáaaáes in jedem Fall durchzuseázen sind´, 
safwá Ulrich Batvs, emeritgeráer Sáaaásrechásprofessor der Hum-
boldá-Universiáäá Berlin 0 Unáer Umsáänden auch unáer Verleá-
zunfw der Recháe/“ 

Man könnáe auch formulieren. Deuásche sollen fwfwf/ fwezwunfwen 
werden, Palästgnenser zu áöáen/ Weil dies der Sicherheiá Israels 
diene/ Oder doch, mehr und eher, den fweopolitgschen Ináeres-
sen der US! und des „Weráe-Wesáens“ sowie den finanziellen 
Ináeressen der BlackRock, Vanfwuard und Co? Resp/ derer, denen 
der Difwiáal-Finanzielle-Komplex fwehörá, also der üblich 



 

 

vorliegenden Buches, erkläre unmissverständlich: mich in-
teressiert solche „Staatsräson“ einen feuchten Kehricht – 
wer sich daran beteiligt, Krankenhäuser zu bombardieren, 
Alte, Kranke und Kinder zu massakrieren, ist schlichtweg 
und schlechterdings ein Verbrecher!  
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

 

Verdächtgfwen. der Roáhschild und Rockefeller, des enfwlischen 
Könifwshauses und anderer (adlifwer wie bürfwerlicher) Dynastgen, 
der Olifwarchen, der Pluáokraáen vielfältgfwsáer !ráen/ Ebenso in 
den Vereinifwáen Sáaaáen wie in Russland, China, an anderen Or-
áen, wo sie horáen Machá und Geld/ Und ihres jeweilifwen Volkes 
unwissenden Horden eáwas von Sáaaásräson erzählen, damiá 
die wähnen, für freedom and democracy in Kriefwe zu ziehen/  
 



 

 

Jedenfalls: Es ergeben sich viele, sehr viele „Ungereimt-
heiten“ in Wiesels Büchern und Erzählungen:  „Elie Wiesel 
wird nun schon seit Jahrzehnten als die Autorität für den 
Holocaust umhergereicht. Auch auf Vorschlag von zahlrei-
chen Bundestagsabgeordneten aus Bonn erhielt Elie Wie-
sel 1986 sogar den Friedensnobelpreis … Dadurch wur-
den seine Schriften und Aussagen sehr aufgewertet. Er 
hat sich insbesondere auch im sogenannten ´Historiker-
streit´ in Westdeutschland zu Wort gemeldet und gefor-
dert, daß an der ´Einzigartigkeit´ der deutschen Schuld 
aus dem Zweiten Weltkrieg unbedingt festgehalten wer-
den müsse. 
 

[Frage: Wird in zukünftiger Geschichtsschreibung von der 
Einzigartigkeit des Genozids an den Palästinensern die 
Rede sein, die derzeit, Ende 2023, vor den Augen der 
Weltöffentlichkeit geschieht? Nicht im Verborgenen, in 
Gaskammern, deren Existenz viele leugne(te)n, weil sie 
erst viele Jahre später von einer breiten Öffentlichkeit 
wahrgenommen wurden. Wohlgemerkt: Ich gehöre nicht 
zu den Leugnern, denn das wäre ja strafbar. Und ich bin 
ein gesetzestreuer Bürger.] 
 

Seither hat sich Wiesels Prominenz noch deutlich gestei-
gert. Inzwischen werden ihm zu Ehren Lehrstühle einge-
richtet und Konferenzen abgehalten. Es gibt kaum eine 
Gelegenheit, wo er nicht als Autorität im Zusammenhang 
mit dem ´Holocaust´ auftritt. Sogar der US-Präsident 
räumt ihm mittlerweile ehrerbietend Vorrang ein, wenn es 
um die moralische Beurteilung von Vorgängen unserer 



 

 

Zeit geht. Die Skepsis hinsichtlich Wiesels Aufrichtigkeit 
jedoch wächst von Tag zu Tag“ 167. 
 

Im Einzelnen werden u.a. folgende Vorwürfe erhoben: 
 

▪ „Er [Wiesel] behauptet …, daß die Deutschen die 
Juden vernichtet hätten ... durch Feuer, indem man 
sie lebendig unter freiem Himmel und vor den Au-
gen aller Deportierten in die Flammen einer Ver-
brennungsgrube warf! Nichts weniger als das! Doch 
der unredliche Zeuge Wiesel hat Pech gehabt. 
 

Als er zwischen mehreren Lügen der alliierten 
Kriegspropaganda zu wählen hatte, entschied er 
sich für die Feuerlüge anstatt für die des kochenden 
Wassers, des Gases oder des elektrischen Stro-
mes. Als er im Jahre 1956 seine Zeugenaussage in 
jiddischer Sprache veröffentlichte, war der Feuer-
Mythos in gewissen Kreisen noch lebendig. Er ist 
der Ursprung des Begriffs ´Holocaust´ [E. A.: 
ὁλόκασστος (holókaustos): vollständig verbrannt].   
 

Heute gibt es jedoch keinen einzigen Historiker 
mehr, der dafür einsteht. Der Mythos des kochen-
den Wassers und der des elektrischen Stromes 

 

167 Faurisson, R/ und Smiáh, B/ R/. Elie Wiesel. Ein Serienlüfwner/ 
Hisáorical Revisionism – Ináernatgonal and Independená Scien-
tgfic Hisáorical Research, 2006(1), 
http.//vho/orfw/VffG/2000/2/FaurissonSmiáh158-
165/háml#fonref15, abfwerufen am 17/08/2016/  
!us (Quelle). Vieráeljahreshefoe für freie Geschichásforschunfw 
4(2) (2000), S/ 158-165 

 



 

 

sind ebenfalls vom Tisch“ Faurisson, R. und Smith, B. R.: Elie 

Wiesel: Ein Serienlügner… (wie zit. zuvor). S. auch 168 169 170. 
 

▪ Die Opfer hätten bisweilen „stundenlang im Feuer 
mit dem Tode“ gerungen 171; man muss kein Arzt 
sein, um zu wissen, dass es sich bei solchen Aus-
sagen nur um Konfabulationen handeln kann. 
 

▪ „Später [so Wiesel über einen Ort in der Ukraine, 
wo die Deutschen Sowjets und russische Juden 

 

168 Es waren die US-!merikaner, die von Massen-Verfwasunfwen 
bericháeáen. 
November 26, 1944. Firsá Public Reporás on ´Exáerminatgon 
Camp´ aá !uschwiáz/ The War Refufwee Board released a deáailed 
reporá abouá mass murder by fwassinfw aá !uschwiáz and Birke-
nau, https.//newspapers/ushmm/orfw/evenás/firsá-public-re-
porás-on-exáerminatgon-camp-aá-auschwiáz, abfwerufen am 
17/08/2016 

 

169 Es waren die Polen, die von Massenáöáunfwen miá kochendem 
Wasser und miá Wasserdampf bericháeáen. Nürnberfw Doku-
mená PS-3311 (US!-293)/ Veröffenálichá in. IMT „Blaue Serie�, 
Bd/ 32, S/ 153-158 

 

170 Es waren die Sowjeás, die von Massenáöáunfwen durch elekári-
schen Sárom bericháeáen. 

• Daily News (Washinfwáon, DC) vom 2/2/1945, S/ 2 

• Prawda vom 2/ Februar 1945, S/ 4. Das Todes-Kombinaá 
von !uschwiáz 

 

171 Wiesel, E/. La Nuiá/ Miá einem Vorworá von François Mauriac/ 
 



 

 

exekutiert hatten] erfuhr ich von einem Zeugen, 
dass der Boden dort monatelang unaufhörlich 
bebte und von Zeit zu Zeit Blutfontänen daraus her-
vorschossen“ 172 – fürwahr, ein begnadeter Mär-
chenerzähler, dieser Elie Wiesel; die Aussage indes 
ist so abstrus, dass sie keiner Kommentierung be-
darf. 
 

▪ „Elie Wiesel behauptet im Buch All Rivers Run to 
the Sea (New York 1995) 173: ´Ich las [Immanuel 
Kants] Kritik der reinen Vernunft auf Jiddisch.´ 
Kants Kritik ist nie ins jiddische übersetzt worden. 
Auch hier sagte Elie Wiesel nicht die Wahrheit“ 174. 
 

▪ „Gemäß der im Dezember 2012 offengelegten Do-
kumente des Holocaust-Museums Auschwitz-Bir-
kenau wurde die Häftlingsnummer A-7713 nicht 
Elie Wiesel, sondern Lazar Wiesel zugewiesen. 

 

172 Wiesel, E/. Paroles d´éáranfwer/ Texáes, conáes eá dialofwues/ 
Editgons du Seuil, Paris, 1982, S/ 86 

 

173 Wiesel, E/. !ll Rivers Run áo áhe Sea. Memoirs/ Schocken 
Books (Random House), New York, 1995 

 

174 Smiáh, B/ R/. Holocausá-Forschunfw. Verabredunfw miá dem 
Haß? 

Hisáorical Revisionism – Ináernatgonal and Independená Scien-
tgfic His-áorical Research, 2006(1), 
http.//vho/orfw/VffG/2000/2/FaurissonSmiáh158-165/háml#fon-
ref19, abfwerufen am 19/08/2016 

!us (Quelle). Vieráeljahreshefoe für freie Geschichásforschunfw 
4(2) (2000), S/ 158-165   
 



 

 

Elie Wiesel stahl also seine Auschwitz-Identität von 
diesem Mann … Lazar Wiesel … war 15 Jahre jün-
ger als Elie Wiesel und ein Freund von KZ-Häftling 
Nikolaus Grüner, der sich noch gut an Lazar erin-
nern kann. Das ist natürlich auch der Grund dafür, 
dass Wiesel auf seinem linken Unterarm keine ein-
tätowierte Häftlingsnummer trägt“ 175. 
 

▪ „Kertèsz [Imre Kertèsz, der 2016 verstorbenen un-
garisch-jüdische Literatur-Nobelpreisträger von 
2002] wird zum Kronzeugen seiner [i.e.: Claude 
Lanzmann, Herausgeber der von Sartre und Beau-
voir gegründeten „Les Temps modernes“ und „Ma-
cher“ der weltberühmten Holocaust-Dokumentation 
„Shoah“ (1985)] posthumen Abrechnung: 
 

▪ ´Alles in allem hat Wiesel nur drei oder vier Nächte 
in Auschwitz verbracht´, gewissermaßen als Tou-
rist. ´Die restliche Zeit war er in Buchenwald. Wie-
sel war nicht in Auschwitz.´ Mit dieser Bemerkung 
sprach ihm Lanzmann die Berechtigung für sein 
Werk ab. Und demontierte ihn als moralische In-
stanz des Gedenkens … Nach ein paar Stunden 
löschte der Sender das Gespräch im Internet, aber 
seine Verbreitung ist längst nicht mehr zu stop-
pen“ [176; jeweils eigene Anmerkung und eigene Un-
terstreichung]. 

 

175 Elie Wiesel. Enálarvunfw des Holocausá-Lüfwensáars, 
http.//deuáschlands-wahrheiá/blofwspoá/de/2013/05/elie-wie-
sel-enálarvunfw-des-holocausá/háml, abfwerufen am 20/08/2016 

 

176 F!Z, Feuilleáon,  
Online fwesáellá am 12/07/2016 unáer 



 

 

 

Stellt sich die Frage: Was soll hier verhindert wer-
den? Dass der Bürger anfängt zu denken? Und da-
bei möglicherweise zu ähnlichen Ergebnissen hin-
sichtlich der Glaubwürdigkeit eines Elie Wiesel 
kommt wie ein jüdischer Literatur-Nobelpreisträger 

 

http.//www/faz/neá/akáuell/feuilleáon/debatten/aeusserunfw-
claude-lanzmanns-ueber-elie-wiesel-14335649/háml, abfweru-
fen am 20/08/2016. 
Lanzmann über Elie Wiesel/ Die !uschwiáz-Lüfwner jubilieren/ 
Im französischen Fernsehen versuchá Claude Lanzmann, den 
kürzlich versáorbenen Elie Wiesel als moralische Insáanz des Ge-
denkens zu demontgeren/ Der „Shoah“-Refwisseur wird zum wil-
lifwen Helfer der !uschwiáz-Lüfwner. 
„Nur miá enásprechenden Recherchen fwleich nach der Live-!us-
sárahlunfw hätte der Sender seine Ehre retten und den Schaden 
befwrenzen können 0 Er fand die von Lanzmann zitgeráe Sáelle. 
Keráész sprichá von sich selbsá/“ 

Merkwürdifw nur, dass der Beiárafw umfwehend fwelöschá wurde/ 
Sprichá eher für Zensur als für zuvor zitgeráe „Erklärunfw“/ Zudem 
isá die !ussafwe – 

„!lles in allem haá Wiesel nur drei oder vier Nächáe in !uschwiáz 
verbrachá 0 Die resáliche Zeiá war er in Buchenwald/ Wiesel war 
nichá in !uschwiáz“ – 

m/E/ eindeutgfw und lässá keine (derartgfwe oder sonstgfwe) Ináer-
preáatgon zu/ Wie könnáe Keráész von sich sprechen, wenn er, 
expressis verbis, von Wiesel sprichá? 

Klüfwer fwehá immer- dümmer fwehá nimmer/ Und. Unáer welch 
(impliziáem) Druck muss ein Schreiberlinfw sáehen, dass er sich 
in derartgfwe „Lofwik“ versáeifwá/ 
 



 

 

(Kertèsz) oder der Enkel jüdischer Immigranten aus 
Osteuropa (Lanzmann)? 

 

▪ „Im 3. März 2009 veröffentlichte eine ungarische 
Netzseite einen Artikel mit dem Titel Mèg mindig 
kisèrti a halØtØbor (Das Vernichtungslager ist immer 
noch verführerisch …) … und skizzierte bedeut-
same Enthüllungen durch Miklós Gruner, einen 
früheren Auschwitz-Deportierten. Der Artikel wurde 
übersetzt und erschien am folgenden Tag unter 
dem Titel Auschwitz-×berlebender behauptet, Elie 
Wiesel sei ein Hochstapler 177 178. Der Text lautete 
wie folgt 179: 

 

177 !uschwiáz Survivor Claims Elie Wiesel Was an Imposáor, 
http.//www/henrymakow/com/áranslaáed_from_áhe_hunfwa-
rian/háml, veröffenálichá am 02/ 07/2016 und abfwerufen am 
20/08/2016. 
Elie Wiesel dead aá 87/ Was áhe man who personified áhe Holo-
causá a fraud? 

!uschwiáz inmaáe Miklos Gruner, 87, says áhe real “Elie Wiesel“ 
doesn´á exisá/ The imposáer assumed auáhorship of a novel by 
Lazar Wiesel whom Miklos knew personally/ The novel, “Nifwhá“ 
fwained Wiesel áhe Nobel Prize/ 
 

178 ! viláfwnak mefw kell áudnia. Elie Wiesel szélhámos, https.//ku-
ruc/info/r/6/36390/, abfwerufen am 20/08/2016 

 

179 Die Holocausá-Lüfwen-Ikone Elie Wiesel sáürzá, http.//www/-
frei-denker/orfw/á1542-die-holocausá-lufwen-ikone-elie-wiesel-
sáurzá, abfwerufen am 20/08/2016 (zwischenzeiálich wohl fwe-
löschá) sowie http.//freidenker/forumieren/de/á1542-die-holo-
causá-lufwen-ikone-elie-wiesel-sáurzá, abfwerufen am 22/11/2018   



 

 

 

´Im Mai 1944, als Miklos Gruner 15 war, wurde er 
aus Ungarn nach Auschwitz-Birkenau deportiert, 
zusammen mit seiner Mutter, seinem Vater, einem 
jüngeren und einem älteren Bruder. Er sagt, seine 
Mutter und sein jüngerer Bruder … [seien] unmittel-
bar nach ihrer Ankunft in dem Lager vergast wor-
den. Sein älterer Bruder und ihr Vater erhielten eine 
Häftlingsnummer auf ihre Arme tätowiert und wur-
den zur Ableistung harter Arbeit in eine der IG Far-
ben gehörende Fabrik für synthetischen Treibstoff 
geschickt, wo der Vater sechs Monate später starb. 
 

Der ältere Bruder kam dann nach Mauthausen, und 
der junge, nunmehr auf sich allein gestellte Miklos 
wurde von zwei älteren jüdischen Häftlingen, eben-
falls Ungarn und zuletzt mit seinem Vater befreun-
det, unter ihre Fittiche genommen. Diese zwei Be-
schützer des jungen Miklos waren die Brüder Lazar 
und Abraham Wiesel. 
 

In den folgenden Monaten wurden Miklos Gruner 
und die Wiesel-Brüder gute Freunde. Lazar Wiesel 
war 1944 31 Jahre alt. Miklos vergaß niemals die 
Nummer, mit der die Nazis Lazar tätowierten: A-
7713. 
 

Im Januar 1945, als die Rote Armee kam, wurden 
die Insassen nach Buchenwald überführt. Während 
des zehntägigen Transfers, teilweise zu Fuß, teil-
weise per Zug, starben mehr als die Hälfte der Häft-
linge, darunter auch Abraham, der ältere Bruder 

 

 



 

 

von Lazar Wiesel. Am 8. April 1945 befreite die US-
Armee Buchenwald. Miklos und Lazar gehörten zu 
den Lagerüberlebenden. Da Miklos Tuberkulose 
hatte, wurde er in eine Schweizer Klinik geschickt 
und dadurch von Lazar getrennt. Nach der Gene-
sung wanderte Miklos nach Australien aus, wäh-
rend sein älterer Bruder, der den Krieg auch über-
lebt hatte, sich in Schweden niederließ. 
 

Jahre später, 1986, wurde Miklos vom schwedi-
schen Journal Sydsvenska Dagbladet in Malmö 
kontaktiert und eingeladen, ´einen alten Freund´ 
namens Elie Wiesel zu treffen ... Als Miklos antwor-
tete, er kenne niemanden dieses Namens, wurde 
ihm erzählt, Elie Wiesel sei die gleiche Person, die 
Miklos in den Nazilagern unter dem Namen Lazar 
Wiesel mit der Häftlingsnummer A-7713 gekannt 
habe ... 
 

Miklos erinnerte sich noch an diese Nummer, und 
er war daher damals überzeugt, er würde seinen al-
ten Freund Lazar treffen, und akzeptierte glücklich 
die Einladung, ihn im Stockholmer Savoy-Hotel am 
14. Dezember 1986 zu treffen. Miklos erinnert sich: 
 

´Der Gedanke, Lazar zu treffen, machte mich sehr 
glücklich, aber als ich dem sogenannten ´Elie Wie-
sel´ gegenübertrat, war ich erstaunt, einen Mann zu 
sehen, den ich überhaupt nicht wiedererkannte, der 
nicht einmal Ungarisch oder Jiddisch, stattdessen 
Englisch mit einem starken französischen Akzent 
sprach. Deshalb war unsere Begegnung schon 
nach ungefähr zehn Minuten vorbei. 
 



 

 

Als Abschiedsgeschenk gab mir der Mann sein 
Buch mit dem Titel ´Nacht´, dessen Autor zu sein er 
behauptete. Ich nahm das Buch, das ich damals 
nicht kannte, aber erzählte dort jedermann, dieser 
Mann … [sei] nicht die Person, die er zu sein 
vorg[e]be!´ 
 

Miklos erinnert sich, Elie Wiesel habe sich während 
dieses seltsamen Zusammentreffens geweigert, 
ihm die eintätowierte Nummer auf seinem Arm zu 
zeigen, wobei er äußerte, er wünsche seinen Kör-
per nicht zu entblößen. 
  
Miklos fügt hinzu, Elie Wiesel habe seine eintäto-
wierte Nummer später einem israelischen Journa-
listen gezeigt, der Miklos traf, und dieser Journalist 
erzählte Miklos, er habe keine Zeit gehabt, die 
Nummer zur identifizieren, aber... sicher sei, es sei 
keine Tätowierung gewesen. Miklos meint: 
 

´Nach jener Begegnung mit Elie Wiesel verbrachte 
ich 20 Jahre mit Nachforschungen und fand heraus, 
der Mann, der sich selbst Elie Wiesel nannte, war 
nie in einem Nazi-Konzentrationslager gewesen, da 
er auf keiner der amtlichen Häftlingslisten auf-
taucht.´ 
 

Miklos fand auch heraus, das Buch, das ihm Elie 
Wiesel 1986 als etwas von ihm selbst Verfaßtes ge-
geben hatte, sei in Wirklichkeit 1955 von Miklos al-
tem Freund Lazar Wiesel in Ungarisch geschrieben 
und in Paris unter dem Titel ´Un di Velt hot 
Gesvigen´ veröffentlicht worden, was etwa soviel 
heißt wie ´Die Welt schwieg dazu´. Das gekürzte 



 

 

und in Französisch und Englisch übersetzte Buch 
wurde dann 1958 unter dem Autorennamen Elie 
Wiesel veröffentlicht mit dem französischen Titel 
´La Nuit´ und dem englischen ´Night´. Zehn Millio-

nen Exemplare dieses Buches verkaufte Elie Wie-
sel in der ganzen Welt, er erhielt dafür 1986 sogar 
einen Friedensnobelpreis …“ Die Holocaust-Lügen-Ikone Elie 

Wiesel stürzt … (wie zit. zuvor)  
 

„´Ich erhielt anonyme Anrufe, die mir bedeuteten, 
ich könne erschossen werden, wenn ich nicht den 
Mund hielte, aber ich fürchte den Tod nicht mehr. 
Ich habe das gesamte Dossier in vier verschiede-
nen Ländern hinterlegt, und stürbe ich plötzlich, 
würde es öffentlich gemacht werden. Die Welt muß 
wissen, Elie Wiesel ist ein Betrüger …, ich bin da-
bei, die Wahrheit in einem Buch mit dem Titel ´Ge-
stohlene Identität A 7713´ zu veröffentlichen.´ 
 

Miklós Grüners Aussagen sind viele Male wieder-
holt worden, haben aber keine größeren For-
schungsbemühungen ausgelöst“ ibd..  
 

▪ „Carlo Mattogno, führender italienischer Revisio-
nist, … verschaffte sich Zugang zu den noch vor-
handenen Originaldokumenten aus den Jahren 
1944 und 1945 … Ergebnis: … Elie Wiesels vor-
gebliche Häftlingsnummern (Auschwitz A-7713, 
Buchenwald 123565) sind auf jeden Fall die von 
LØzØr Wiesel“ 180. 

 

180 Elie Wiesel, Friedensnobelpreisáräfwer, selbsáernannáer Holo-
causá-Papsá und Lüfwner, https.//unbequemewahr-
heiá2014/wordpress/com/2014/08/26/e-lie-wiesel-



 

 

 

▪ „Viele haben es geahnt, wenige wagten, es auszu-
sprechen: Elie Wiesel, angesehenster Holocaust-
×berlebender, Friedensnobelpreisträger, Träger 
der höchsten zivilen Auszeichnung in den USA, der 
´Presidential Medal of Freedom´, Vorsitzender der 
von US-Präsident Jimmy Carter eingesetzten ´Pre-

sidential Commission on the Holocaust´ zur Vorbe-
reitung des ´United States Holocaust Memorial Mu-
seum in Washington, DC.´, Londoner Ehrenritter in 
Anerkennung seiner Verdienste um die Holocaust-
Erziehung im Vereinigten Königreich, ist nicht der, 
für den er sich ausgibt … 

 

Miklós Grüner und LØzØr Wiesel [s. Ausführungen 
zuvor] sind echte Häftlinge, beide waren in 

 

selbsáernannáer-holocausá-papsá-und-lufwner/, abfwerufen am 
20/08/2016 (zwischenzeiálich ebenfalls fwelöschá, auch im Ináer-
neá-!rchive nich mehr abrugar – habe ich eáwa in ein Wespen-
nesá fwesáochen, weshalb Ináerneá-Beiáräfwe, die politgsch nichá 
korreká sind, unwiderruflich fwelöschá werden- zur anfwefwebenen 
Quelle s/ auch. 
https.//books/fwoofwle/de/books?id=88dbDQ!!QB!J�pfw=PT15
6�lpfw=PT156�dq=Elie+Wiesel,+Friedensnobelpreisárä-
fwer,+selbsáernannáer+Holocausá-Papsá+und+Lüfw-
ner�source=bl�oás=6d0Snm4d3X�sifw=JBVJGYx4LV53VfKMcbs
5INTHwF4�hl=de�sa=X�ved=2ahUKEwj40obMq-je!hUB-
aQKHQSBCi!Q6!Ew!HoEC!QQ!Q#v=one-
pafwe�q=Elie%20Wiesel%2C%20Friedensnobelpreisárä-
fwer%2C%20selbsáernannáer%20Holocausá-
Papsá%20und%20Lüfwner�f=false, dorá [48\) 
 



 

 

Auschwitz und Buchenwald interniert. Für Elie Wie-
sel fehlen die entsprechenden Belege … 

 

Jetzt ist zu fragen: Wer ist Elie Wiesel wirklich? Was 
wurde aus LØzØr Wiesel, dem ehemaligen Häftling, 
dessen Identität Elie Wiesel okkupierte? Wie weit 
sind Kernaussagen in Elie Wiesels Werken, die in 
die moderne christliche Verkündung einflossen, von 
François Mauriac inspiriert, der ja auch das Vorwort 
zu ´La Nuit´ schrieb? – Fragen über Fragen!“ 181  
 

 

 

 

 

 

 

 

  

 

181 Elie Wiesel, HOLOC!UST-Ikone, isá ein Beárüfwer, 
http.//www/dullophob/com/!rchiv%202010-3-1/háml, veröf-
fenálichá am 2/3/ 2010, abfwerufen am 20/08/2016 

 



 

 

Warum erzähle ich, so ausführlich, die Geschichte von Elie 
Wiesel?  
 

Weil sie zeigt, wie Geschichte geschrieben wird. Von den 
Siegern. Die bisweilen auch Geschichten-Erzähler sind. 
Und nicht nur ein Narrativ, sondern schlichtweg Märchen 
zum Besten geben. Die dann, viele Jahrzehnte später, zur 
Legitimation für einen (neuen) Völkermord dienen. Bei-
spielsweise den an den Palästinenser. So dass die Nach-
fahren von Opfern zu Tätern werden. Die – die Täter – 
mangelndes Wissen und Geschichtsbewusstsein einer 
breiten Öffentlichkeit nutzen, um ihre Taten zu rechtferti-
gen.  
 

Solcherart reimt sich Geschichte. Vom Judenhasser Mar-
tin Luther über Adolf Hitler 182 bis zu den Zionisten heute. 
Die zwar nicht Juden, aber Palästinenser hassen.  

 

182 „Denn indem der Zionismus der anderen Welá weiszu-
machen versuchá, daß die völkische Selbsábestgmmunfw des Ju-
den in der Schaffunfw eines palästgnensischen Sáaaáes seine Be-
friedifwunfw fände, beáölpeln die Juden abermals die dummen 
Gojim auf das fwerissensáe/ Sie denken fwar nichá daran, in Paläs-
tgna einen jüdischen Sáaaá aufzubauen, um ihn eáwa zu bewoh-
nen, sondern sie wünschen nur eine miá eifwenen Hoheiásrech-
áen ausfwesáatteáe, dem Zufwriff anderer Sáaaáen enázofwene Or-
fwanisatgonszenárale ihrer ináernatgonalen Welábefwaunerei- ei-
nen Zufluchásorá überführáer Lumpen und eine Hochschule 
werdender Gauner“ (!dolf Hiáler. Mein Kampf/ Zwei Bände in 
einem Band/ file.///C./Users/Medion/Documenás/Liáera-
áur%20im%20Ináerneá%20-%20Kopie/!dolf%20Hiáler%20-
%20Mein%20Kampf%20-%20German/pdf, S/ 14)/  
 



 

 

[Der interessierte Leser sei diesbezüglich auch verwiesen 
auf: 183 184 185 186 187 188 189 190 191.]  

 

 

 

183 Huáhmacher, Richard !lois.  HITLER, DIE K!THOLISCHE 
KIRCHE, D!S REICHSKONKORD!T UND DIE JUDEN/ Landshuá, 
2023 

 

184 Huáhmacher, Richard !lois.  LUTHERS „R!TSCHLÄGE 
GEGEN DIE JUDEN H!T HITLER /// !USGEFÜHRT“ (Karl Jaspers)/ 
Landshuá, 2023 

 

185 Huáhmacher, Richard !lois.  M!RTIN LUTHER. !NTI-JUD!IST, 
!NTI-SEMIT, SCHLICHTWEG EIN JUDENH!SSER P!R 
EXCELLENCE/ Landshuá, 2023 

 

186 Huáhmacher, Richard !lois. DER!RT SCHLIESST SICH EIN BO-
GEN, ÜBER EIN H!LBES J!HRT!USEND HINWEG/ Landshuá, 
2022 

 

187 Huáhmacher, Richard !lois. „Wenn ich einen Juden áaufe, will 
ich ihn an die Elbbrücke führen, einen Sáein an den Hals hänfwen 
und ihn hinab sáoßen ///“ Landshuá, 2022 

 

188 Huáhmacher, Richard !lois. „UNSERE R!SSE IST DIE HERREN-
R!SSE/“ ODER. W!S LUTHER SÄTE, MÜSSEN DIE P!LÄSTINENSER 
ERNTEN/ Landshuá, 2022 

 

189 Huáhmacher, Richard !lois. M!RTIN LUTHER – EIN TREUER 
DIENER SEINER HERREN/ Band 5, Teilband 1. LUTHER, !DOLF 
HITLER UND DIE JUDEN/ Saarbrücken, 2019 

 



 

 

Epilog: 
 

Eine lange Vorrede. Zuvor. Und eine recht kurze Ge-
schichte, jedenfalls eine mit kurzen Beinen. Danach. In-
des: Meist sind die Zusammenhänge wichtig; und die Per-
sonen, die (angebliche) Ereignisse kolportieren, ohne his-
torische Bedeutung. 
 

Wenn auch diejenigen, welche die Geschichte – nicht nur 
deren (vermeintliche) Fakten, sondern auch die Wahrneh-
mung derselben – gestalten, Menschen brauchen, die 
„sozusagen ungeschehene Wahrheiten“ berichten. Denn: 
„Manche Dinge sind nicht wahr. Und andere fanden nie 
statt.“   
 

Diese Aussage bezieht sich selbstverständlich auf Elie 
Wiesel. Und nicht auf den Holocaust als solchen. 
 

Den es gegeben hat. Der ungeheuerlich war. Ohne jeden 
Zweifel. Ohne Wenn und Aber. In all seiner Schrecklich-
keit. 
 

 

190 Huáhmacher, Richard !lois. M!RTIN LUTHER – EIN TREUER 
DIENER SEINER HERREN/ Band 5, Teilband 2. LUTHER, JUDEN-
H!SS UND N!TION!LSOZI!LISMUS/ Saarbrücken, 2019 

 

191 Huáhmacher, Richard !lois. M!RTIN LUTHER – EIN TREUER 
DIENER SEINER HERREN/ Band 5, Teilband 3. SIMILI! SIMILIBUS/ 
ODER. EIN TREPPENWITZ DER GESCHICHTE/ W!S LUTHER SÄTE, 
MÜSSEN DIE P!LÄSTINENSER ERNTEN/ Saarbrücken, 2019 

 



 

 

Darüber, wie er konkret stattgefunden hat und ob er ein-
zigartig ist, ließe sich trefflich streiten. Dies indes ist (nicht 
nur) in Deutschland bei Strafandrohung verboten. 
 

Deshalb werde ich mich hüten, den Holocaust (in irgend-
einer Art) anzuzweifeln, deshalb werde ich mich hüten, 
meine Meinung kundzutun. Und der Leser möge sich die 
seine und seine eigene bilden. 
 

Jedenfalls weiß ich mittlerweile, wie die Schere im Kopf 
funktioniert. Nicht nur in (sogenannten) Diktaturen. Son-
dern auch in so genannten Demokratien. 
 

Und es stellt sich die Frage, ob die Nach- (dem 2. Welt-
krieg) Geborenen eine Schuld tragen. Wir Deutschen für 
die damaligen Ereignisse sicherlich nicht; jüdische Zionis-
ten, der Staat Israel für heutige Vorkommnisse sehr wohl: 
 

„Jeder, der das, was sich Israel gegenüber seinen Nach-
barn – umgangssprachlich: Feinden – herausnimmt, für 
andere Nationen in Anspruch nehmen würde, bekäme … 
sofort … Ächtung zu spüren. Man würde ihm Rassis-
mus … vorwerfen. Zu Recht. Erreichen uns ... Rechtsver-
letzungen aus Palästina, wie sie ... von Israel … jeden Tag 
begangen werden, halten wir uns merkwürdigerweise zu-
rück. Wir halten still. Wir haben Angst. Sind eingeschüch-
tert. Schuld daran ist a) die deutsche Geschichte und b) 
die Propaganda-Maschinerie radikaler Zionisten, die 24 
Stunden am Tag extrem effizient ihren Job macht. Eine 
mediale Massenvernichtungswaffe, die hilft, dass wir seit 
über 40 Jahren die Fr… halten, wenn im Auftrag des Staa-
tes Israel … Menschen in Massen vernichtet werden: Ara-
ber im weitesten Sinne, Palästinenser im speziellen. 
 



 

 

Wir, die Humanisten, die Intellektuellen, die Kämpfer für 
die Menschenrechte, die Generation, die aus den Fehlern 
ihrer Großeltern – angeblich – gelernt hat, wir sind heute 
noch weniger [als diese] bereit, gegen permanentes Un-
recht … aufzustehen, denn das könnte ernsthafte Konse-
quenzen … haben … Was also haben wir, die Deutschen 
von heute, aus den Fehlern der Deutschen von damals 
wirklich gelernt? ... 
 

Uneingeschränktes Duckmäusertum. Auch wir schauen 
weg, auch wir verdrängen, auch wir reden uns den Status 
quo in Palästina schön. Und werden später, gegenüber 
unseren Kindern, mit der Floskel hausieren gehen: Das 
haben wir ja alles nicht gewusst, darüber sprach man 
nicht. Und wenn, weißt du, was dann passiert ist? Man 
wurde als Antisemit diffamiert, was einem persönlichen 
Ruin gleichkam, kaum einer hat sich je davon erholt … 

 

Also beten auch wir nach. Wie schon unsere Großeltern 
nachgebetet haben …“ 192  
 

Notabene: 
 

Mein Anliegen ist nicht nur, aufzuzeigen, dass Deutsche 
Juden und jüdische Zionisten Palästinenser quälten bzw. 
quälen; dies ist hinlänglich bekannt. 
 

 

192 Zionismus isá Rassismus,  
https.//www/youáube/com/waách?v=sNwBBnzaNXfw, abfwerufen 
am 03/05/ 2018 

 

 



 

 

Mein Anliegen ist auch, darzulegen, dass es Volksverhet-
zer wie Martin Luther sind, welche den geistigen Nährbo-
den schufen und schaffen, auf dem – über Jahrhunderte 
hinweg – Ideologie gedeihen, die solche Exzesse ermög-
lichen. Die eine soziale Ordnung (zu) implementieren und 
stabilisieren (helfen), die Menschen durch Menschen ent-
menschlicht. 
 

Insofern schafft das Bewusstsein das Sein. Wiewohl, vice 
versa und in marxscher Denkungsart, natürlich auch das 
Sein das Bewusstsein bestimmt – diesen Umstand indes 
habe ich bereits, u.a., in (den beiden Bänden von) „Neoli-
beralismus – Der Menschen ebenso heimliche wie globale 
Versklavung. Zur Kritik an neoliberal-kapitalistischer Ideo-
logie und Praxis“ 193 194 analysiert. 
 

Jedenfalls dient Hetze gegen Minderheiten und Anders-
Artige immer und überall dazu, Herrschaftsinteressen zu 
bedienen – das gilt für Luther im Konflikt mit den Juden 
wie für Israel und die Zionisten in der Auseinandersetzung 
mit den Palästinensern. 
 

 

193 Huáhmacher, Richard !/. Neoliberalismus – Der Menschen 
ebenso heimliche wie fwlobale Versklavunfw/ Zur Kritgk an neoli-
beral-kapiáalistgscher Ideolofwie und Praxis/ Band 1. „Diese 0 
Wunderáüáe an Konzepáen/“ Editgon wináerwork, Borsdorf, 2017 

 

194 Huáhmacher, Richard !/. Neoliberalismus – Der Menschen 
ebenso heimliche wie fwlobale Versklavunfw/ Zur Kritgk an neoli-
beral-kapiáalistgscher Ideolofwie und Praxis/ Band 2. Die wirá-
schafosliberale Varianáe des (Späá-)Kapiáalismus´/ Editgon win-
áerwork, Borsdorf, 2017 

 



 

 

Das Resultat der Verblendung, die aus solcher Hetze re-
sultiert, lässt sich – pars pro toto – an Dr. Baruch Kappel 
Goldstein verdeutlichen 195: 
 

„×ber ein Vierteljahrhundert war das Grab der Patriarchen 
in Hebron ein Symbol religiöser Koexistenz. Die Heiligkeit 
des Ortes vermochte gelegentliche Spannungen im from-
men Nebeneinander von Juden und Moslems zu überbrü-
cken. 
 

An der Grabstätte Abrahams, den beide Religionen vereh-
ren, verlesen gottesfürchtige Juden ihre Litaneien zu 
Jahwe, verbeugen sich gläubige Palästinenser im Gebet 
vor Allah. 
 

In der Felsenfestung, deren Mauer König Herodes vor 
mehr als 2000 Jahren um die Höhle Machpela errichtete, 
teilen sich die Nachkommen Israels und Ismaels beim Got-
tesdienst das Kirchenschiff, das Moschee wie Synagoge 
beherbergt. Im Innenhof mischen sich – überwacht von 
Fernsehkameras und einer Handvoll israelischer Soldaten 
– bärtige Moslems unter orthodoxe Juden mit Schläfenlo-
cken und Gebetsschal. 
  

 

195 Der Spiefwel 9/1994 vom 28/02/1994, http.//www/spie-
fwel/de/spiefwel/a-110703/háml, abfwerufen am 02/05/2018. 
Israel/ In Bluá und Feuer/ 
Wuá und Enáseázen in Nahosá. Das Massaker eines jüdischen 
Siedlers an beáenden Moslems in Hebron könnáe zum Meneáe-
kel werden für den von PLO-Chef !rafaá und Israels Premiermi-
nisáer Rabin anfwesáeueráen Friedensprozeß/ In den beseázáen 
Gebieáen drohá ein neuer !ufsáand der Palästgnenser 

 



 

 

Seit vergangenem Freitag jedoch gilt die Patriarchengruft 
weltweit als Symbol für blinden Haß und Massenmord, 
droht die Kultstätte zum Inbegriff für aggressiven Rassis-
mus und verbohrten Fanatismus zu werden. 
 

In den frühen Morgenstunden hatte ein jüdischer Siedler 
in der Uniform eines israelischen Soldaten mit seinem Ga-
lil-Sturmgewehr in der Moschee das Feuer auf die Gläubi-
gen eröffnet: Schnell nachladend entleerte Baruch Gold-
stein etliche Magazine auf die Moslems, die sich wegen 
des heiligen Fastenmonats Ramadan in der schmalen 
Halle zum Gebet drängten. Auch Handgranaten soll er ge-
worfen haben. Wachen konnten nicht schnell genug in die 
Moschee vordringen, um den Wahnsinnigen zu stoppen. 
 

Mehr als 50 Menschen starben; über 150 Gläubige wur-
den zum Teil schwer verletzt. ´Das Massaker´, meldete Is-
raels Staatsrundfunk, ´war der schlimmste Anschlag auf 
Palästinenser seit der Eroberung der besetzten Gebiete 
im Sechstagekrieg von 1967.´ Selbst bei den Unruhen 
1990 auf dem Tempelberg in Jerusalem, die Israel in eine 
tiefe innenpolitische Krise stürzten, waren weniger Paläs-
tinenser von der Polizei erschossen worden.“ 
 

Zionistischen Anhänger errichteten Goldstein ein Denkmal 
mit der Inschrift 196: „Hier ruht der Heilige Dr. Baruch Kap-
pel Goldstein, gesegnet sei das Andenken dieses aufrich-
tigen und heiligen Mannes, möge der Herr sein Blut rä-
chen, der seine Seele den Juden, der jüdischen Religion 

 

196 Jüdisches Personenlexikon, 
http.//www/maschiach/de/conáená/view/1222/120/, abfweru-
fen am 02/05/2018. Baruch Kappel Goldsáein 

 



 

 

und dem jüdischen Land geweiht hat. Seine Hände sind 
unschuldig und sein Herz ist rein. Er wurde als Märtyrer 
Gottes am 14. Adar, Purim, im Jahre 5754 (1994) getötet.“ 
 

Wenn Israel und zionistische Juden derart wie zuvor hin-
länglich beschrieben fortfahren, werden sich, in der Tat, 
„die berüchtigten Worte [Golda] Meirs, die einmal sagte, 
es gebe kein palästinensisches Volk“ 197 bewahrheiten – 
wie wird man das entsprechende Geschehen nennen? 
Völkermord? 

 

Indes: In einem Land, in dem es verboten ist, das Wort 
„Nakba“ zu verwenden Wogatzki, F.: Möge keiner sagen, er hätte es nicht 

gewusst … (wie zit. zuvor) (s. auch 198) – man stelle sich vor, in 

 

197 Jüdisches Leben online, 
http.//www/hafwalil/com/israel/fweschicháe/fwolda/hám, abfweru-
fen am 02/05/ 2018. Golda Meir. Respeká und Kritgk zum 100/Ge-
burásáafw/ 3/Mai 1898 – 8/ Dezember 1978 

 

198 Palästgnensische Kaáasárophe,  
https.//nakba-2018/ch/de/nakba/nakba, zuleázá akáualisierá am 
13/ Okáober 2017 und abfwerufen am 02/05/2018. Nakba? 

„Was isá die Nakba? 

Nakba bedeuáeá auf !rabisch ´Kaáasárophe´/ Nakba meiná die 
Veráreibunfw eines fwroßen Teils der palästgnensischen Bevölke-
runfw aus Palästgna infolfwe der Gründunfw des Sáaaáes Israel und 
der daraus resultgerenden kriefwerischen !useinanderseázunfwen 
zwischen Israel und den arabischen Sáaaáen/ 
Wie konnáe es zur Nakba kommen? 

Im 19/ Jahrhunderá enásáand in Europa der Zionismus/ Diese Be-
wefwunfw verfolfwáe das Ziel eines eifwenen, jüdischen Sáaaáes in 
Palästgna/ Der Zionismus wurde in Europa durch !ntgsemitgsmus 



 

 

 

und Pofwrome fwesáärká/ 1917 versprach Großbriáannien in der 
Balfour-Deklaratgon der zionistgschen Bewefwunfw eine Heim-
sáätte in Palästgna/ Von 1922-1947 war Palästgna britgsches Man-
daásfwebieá/ 
Was passieráe zwischen 1947 und 1949? 

Ohne dass die in Palästgna beároffene Bevölkerunfw darüber be-
stgmmen konnáe, empfahl die Vollversammlunfw der Vereináen 
Natgonen am 29/ November 1947 die Teilunfw Palästgnas in einen 
jüdischen und einen arabischen Sáaaá/ 
Für die palästgnensische Bevölkerunfwsmehrheiá von 1,2 Millio-
nen Personen wurden 44% des Landes vorfwesehen, für die jüdi-
sche Minderheiá (600/000) 56% des Landes/ Im Gebieá für den 
jüdischen Sáaaá lebáen damals mehr als 300/000 Palästgnense-
rInnen/ 
Unmittelbar nach der !nnahme [der\ Teilunfwsresolutgon in der 
UNO- Vollversammlunfw befwannen bewaffneáe !useinanderseá-
zunfwen, in deren Verlauf noch vor Mai 1948 bereiás mehr als 
300/000 PalästgnenserInnen in die Fluchá fweárieben wurden/ 
Ersá nach der !usrufunfw des Sáaaáes Israel am 14/ Mai 1948 fwrif-
fen die arabischen !rmeen ein/ Bis im Frühjahr 1949 wurden 
mind/ 750/000 PalästgnenserInnen aus ihrer Heimaá verárieben/ 
Israel beherrscháe nun 78% des Landes/ 
Wie isá die Siáuatgon heuáe? 

Die Nakba dauerá bis heuáe an/ Im Juni-Kriefw 1967 wurden er-
neuá PalästgnenserInnen verárieben/ Seiáher hälá Israel die pa-
lästgnensische Bevölkerunfw miá den Meáhoden eines Kolonialre-
fwimes unáer Konárolle/ 
 

Seiá 50 Jahren isá Osájerusalem annektgerá/ In der Wesábank le-
ben die PalästgnenserInnen unáer Besaázunfwsrechá/ Der illefwale 
Siedlunfwsbau fwehá unverminderá weiáer/ 



 

 

Deutschland sei es untersagt, die Wörter „Holocaust“ und 
„Shoah“ zu benutzen –, in einem solchen Land wird man 
sicherlich auch eine sprachlich elegante Lösung für einen 
Genozid finden. Zumal gilt: „Das elfte Gebot: Israel darf 
alles“ (Hecht-Galinski) 199. 
 

Jedenfalls macht es keinen Unterschied, ob Deutsche Ju-
den oder (zionistische) Juden Palästinenser ermorden: 
Mord ist Mord. Basta. 
 

Für den werten Herrn Staatsanwalt: 
 

Ich glaube an den Holocaust, auch Shoah genannt. Ich 
stachele nicht zum Hass auf und fordere auch nicht zu Ge-
walt- oder Willkürmaßnahmen auf „gegen eine nationale, 
rassische, religiöse oder durch ihre ethnische Herkunft be-
stimmte Gruppe, gegen Teile der Bevölkerung oder gegen 
einen Einzelnen wegen seiner Zugehörigkeit zu einer 

 

Die seiá 10 Jahren andauernde Blockade Gazas isá eine Kollek-
tgvsárafe der fwesamáen Bevölkerunfw, wie sie von den Genfer 
Konventgonen verboáen wird/ 20% der israelischen Sáaaásbürfwe-
rinnen und Sáaaásbürfwer sind palästgnensischer Herkunfo/ Sie 
werden seiá sieben Jahrzehnáen sysáematgsch diskriminierá/ 
Das in der UNO-Resolutgon 194 anerkannáe Rechá auf Rückkehr 
der Flüchálinfwe wird von Israel nefwierá/ Durch Waffenfweschäfoe, 
Freihandelsabkommen und das Unáerlassen von Sanktgonen un-
áersáüázen die wesálichen Sáaaáen die israelische Politgk/“ 

 

199 Hechá-Galinski, E/. „Das elfoe Geboá. Israel darf alles“. Klar-
áexáe über !ntgsemitgsmus und Israel-Kritgk/ Palmyra, Heidel-
berfw, 2/ !uflafwe 2012 

 

 



 

 

vorbezeichneten Gruppe oder zu einem Teil der Bevölke-
rung“. 
 

Ich greife nicht „die Menschenwürde anderer dadurch 
an…, dass … [ich] eine vorbezeichnete Gruppe, Teile der 
Bevölkerung oder einen Einzelnen wegen seiner Zugehö-
rigkeit zu einer vorbezeichneten Gruppe oder zu einem 
Teil der Bevölkerung“ beschimpfe, böswillig verächtlich 
mache oder verleumde. 
 

Ich glaube an die offizielle Geschichtsschreibung. Ich 
glaube also auch an den Holocaust. Obwohl die herr-
schende Meinung in der Geschichtsschreibung immer die 
Meinung der Herrschenden ist.   
 

Möge jeder einzelne selbst nachdenken. 
  
Möge er sich darüber im Klaren sein, welche Konsequen-
zen sein Denken hat, wenn er seine Gedanken äußert.    
 

Und glaube er nicht, dass er sich auf Art. 5 GG berufen 
kann („Art 5. (1) Jeder hat das Recht, seine Meinung in 
Wort, Schrift und Bild frei zu äußern und zu verbreiten und 
sich aus allgemein zugänglichen Quellen ungehindert zu 
unterrichten …  Eine Zensur findet nicht statt ... (3) Kunst 
und Wissenschaft, Forschung und Lehre sind frei ...“). 
 

Denn Demokratie ist die Herrschaft des Volkes – solange 
das Volk macht, was die Herrschenden wollen. Was die 
„Corona“-Diktatur der vergangenen drei Jahre mehr als 
eindrücklich vor Augen geführt hat. 
  



 

 

DAS BRITISCHE VÖLKERBUNDS- 
MANDAT IN PALÄSTINA NACH DEM 

ARABISCHEN AUFSTAND (1939-1948) 
 
 

Nach dem Arabischen Aufstand (1936-1939, s. Band 2) 
und schon während des 2. Weltkriegs betrachteten sowohl 
die Briten als auch (und namentlich) die USA die Völker-
bundmission in Palästina als gescheitert und hielten einen 
Krieg zwischen Arabern und Juden für unvermeidlich  200.  
 

Insbesondere die Irgun (s. die einschlägigen Ausführungen in der 
Einleitung sowie in den Bänden 1 und 2 201 202) verstärkte ihre Ak-
tivitäten ab Ende 1945 erheblich; im Juni 1946 kam es zum 

 

200 Brendon, P/. The decline and fall of áhe Britgsh Empire, 1781-
1997/ Vináafwe, London, 2008 

 

201 Richard !/ Huáhmacher. TEMPOR! MUT!NTUR ET M!NENT 
IDEM/ DER KONFLIKT ZWISCHEN P!LÄSTINENSERN UND JUDEN. 
ZUS!MMENHÄNGE, HINTERGRÜNDE, PERSPEKTIVEN/ Band 1/ 
verlafw Richard !/ Huáhmacher, Landshuá, 2023 

 

202 Richard !/ Huáhmacher. KOLONI!L- UND GROSSM!CHTIN-
TERESSEN VERHINDERN EINE FRIEDLICHE KOEXISTENZ IN DER 
LEV!NTE/ DER KONFLIKT ZWISCHEN P!LÄSTINENSERN UND JU-
DEN/ ZUS!MMENHÄNGE, HINTERGRÜNDE, PERSPEKTIVEN/ 
Band 2/ verlafw Richard !/ Huáhmacher, Landshuá, 2024 

 

 



 

 

historischen Anschlag auf das King David Hotel in Jerusa-
lem 203, bei dem fast hundert Menschen getötet wurden. 
 

  

 

203 Clarke, T/. By Blood and Fire/ The !ttack on áhe Kinfw David 
Hoáel/ Huáchinson, London (and Puánam, New York), 1981 

 



 

 

PARS PRO TOTO: DER ANSCHLAG  
AUF DAS KING-DAVID-HOTEL 

 
 

„Als Rache für die rigide Einwanderungspolitik der briti-
schen Mandatsmacht in Palästina sprengte die zionisti-
sche Gruppe Irgun am 22. Juli 1946 einen Flügel des Je-
rusalemer King David Hotels in die Luft. Bis heute wird die 
Tat unterschiedlich beurteilt … 

 

´Ich spreche im Namen des hebräischen Untergrundes! 
Wir haben eine Bombe im Hotel gelegt. Evakuieren Sie es 
sofort – wir haben Sie gewarnt!´ … Mit diesen Worten mel-
dete sich ein Anrufer am 22. Juli 1946 um kurz nach zwölf 
Uhr mittags in der Zentrale des King David Hotels. Keine 
halbe Stunde später erschütterte eine enorme Explosion 
Jerusalem. Der siebenstöckige Südflügel des Luxusho-
tels, in dem sich die Verwaltungszentrale der britischen 
Mandatsmacht befand, brach in sich zusammen, 91 Men-
schen – Araber, Briten, Juden – kamen ums Leben. Doch 
warum war das Hotel nicht evakuiert worden? Es gibt zwei 
Erklärungen dafür … Die eine … lautet: der höchstrangige 
Vertreter der britischen Regierung, Sir John Shaw … 
nehme keine Befehle von Juden entgegen.  
 

´Die andere Erklärungsvariante …[: D]ie Leitung des King 
David Hotels [hat] die Warnung gar nicht ernst genom-
men …, weil sie davon ausging…, es kann nicht sein, dass 
irgendwelche Irgun-Kämpfer irgendwie in dieses … Haus 
hineinkommen und uns irgendwie … eine Bombe ir-
gendwo platzieren können“ 204. 

 

204 Berásch, M/. !nschlafw in Jerusalem 1946/ Die Bombe im Kinfw 
David Hoáel wirfo noch immer Frafwen auf/ In. Deuáschlandfunk, 



 

 

 

Obwohl (dem Criminal Investigation Department der Pa-
lestine Police) schon lange Hinweise vorlagen, dass man 
das Hotel angreifen woll(t)e 205. 
 

„Das ´King David´ in Jerusalem zählte schon damals, 
1946, zu den berühmtesten Hotels der Welt. Waffenhänd-
ler und Diplomaten, englische Offiziere und amerikanische 
Politiker, Vertreter der zionistischen Jewish Agency und 
Araber, Öl-Bosse und Geheimagenten tummelten sich in 
seinen Bars und Salons. Im Südflügel des Hotels hatten 
die Briten, die seit 1922 im Auftrag des Völkerbundes Pa-
lästina verwalteten, ihr militärisches Hauptquartier. 
 

Am 22. Juli 1946 um 12.37 Uhr erschütterte eine gewaltige 
Explosion das ´King David´. 350 Kilo TNT-Sprengstoff jag-
ten den Südflügel des Gebäudes in die Luft. Es war wohl 
der erste große Terroranschlag der neuesten Geschichte. 
91 Menschen kamen ums Leben, darunter 28 Briten, 41 
Araber und 17 Juden. Verantwortlich für das Attentat 
zeichnete eine militante jüdische Untergrund-Bewegung, 
der Irgun Zvai Leumi (hebräisch für ´nationale Militärorga-
nisation´), deren damaliger Chef drei Jahrzehnte später Is-
raels Ministerpräsident werden sollte: Menachem Begin …  
 

 

!rchiv, https.//www/deuáschlandfunk/de/anschlafw-in-jerusa-
lem-1946-die-bombe-im-kinfw-david-hoáel-100/háml (!bruf. 27/ 
01/2024- eifw/ Hvhbfw/) 
 

205 Horne, E/. ! Job Well Done/ ! Hisáory of áhe Palestgne Police 
Force, 1920-1948/ !nchor Press, Milwaukee, 1982 

 



 

 

[E. A.: Die Irgun – der bewaffnete Arm der Zionisten um 
Wladimir Jabotinsky, s. Einleitung – brachte zwei spätere is-
raelische Ministerpräsidenten hervor: Menachem Begin 
und Jitzchak Schamir 206: „Widerstandskämpfer? 

 

206 Jitzchak Schamir, noch im russischen Kaiserreich 1915 fwebo-
ren und (ároáz seiner Misseáaáen) 2012 im fwesefwneáen !láer von 
(fasá) 97 Jahren versáorben, von 1955 bis 1965 Mossad-!fwená, 
hernach (von 1977 bis 1980) Knesseá-Präsidená, zudem !ußen-
minisáer Israels (1983/84) und schließlich Minisáerpräsidená 
„seines“ Landes (von 1986-1992), áraá bereiás als Jufwendlicher 
der (von Jabotgnsky fwefwründeáen) Be[i\áar-Bewefwunfw, die als 
Vorläufer von Cherud und [der Nachfolfwe-Paráei\ Likud fwilá, bei/ 
(Beiáar. Briá HaNoar HaIvri al shem Joseph Trumpeldor, deuásch. 
„Hebräischer Jufwendbund im Gedenken an Josef Trumpeldor“, 
der, leázáerer, zusammen miá Jabotgnsky die „Jüdische Lefwion“ 
aufsáelláe, die späáer auch in Palästgna kämpfoe/ Cf. Ginsburfw, H/ J/. 
Der Beáar/ In. Kiesel, Doron (Herausfweber). Die jüdische Jufwendbewefwunfw/ 
Eine Geschicháe von !ugruch und Erneuerunfw / Zenáralraá der Juden in 
Deuáschland- Konzepá und Redaktgon. Doron Kiesel/ Henárich � Henárich, 
Berlin/Leipzifw, 2021, 120-135)/ 
In Palästgna wurde Schamir Miáfwlied der Terrorfwruppe Lechi 
רָאֵל חֵרוּת   לוֽחֲמֵי kronym für! ,לח״י) יִשְׂ  – L÷chamej Cherýá Jisra´el, 
„Kämpfer der Freiheiá Israels“, von den Briáen [nach dem Grün-
der !vraham Sáern\ auch Sáern Ganfw fwenanná [und üblicher-
weise als Sáern-Bande überseázá\- vfwl/. Heller/ J/. The Sáern Ganfw/ Ide-
olofwy, Politgcs, and Terror, 1940-1949/ Frank Cass, London, 1995)/ 
Lechi resp/ die Sáern Ganfw verübáe u/a/ den Mord an Folke Ber-
nadotte (hierzu späáer)/ !ls Minisáerpräsidená war Schamir u/a/ 
für das bruáale Vorfwehen Israels fwefwen die 1/ Intgfada sowie für 
den !us- und !ugau jüdischer Siedlunfwen im Wesájordan-Land 
veranáworálich/  



 

 

Freiheitskämpfer? Kriminelle? Barbaren? Bekanntlich sind 
´Terroristen´ immer die anderen, niemals ´unsere´ Kämp-
fer. Die Geschichte lehrt uns, dass die Terroristen von 

 

!m Ende seines Lebens widerfuhr ihm (infolfwe !lzheimer) die 
Gnade des Verfwessens/ 
Die Jüdische !llfwemeine kommentgeráe (am 24/02/2023, 
https.//www/juedische-allfwemeine/de/relifwion/haeráer-als-fels/, abfwerufen 
am 28/01/2024). SCH!MIR/ Häráer als Fels. 
„Der siebáe Minisáerpräsidená des Sáaaáes Israel, Jiázchak Scha-
mir (1915-2012), wurde eifwenálich als Jiázchak Jaziernicki fwebo-
ren/ ´Schamir´ war sein Deckname während seiner Tätgfwkeiá in 
der Unáerfwrundorfwanisatgon Lechi, den er späáer als seinen 
Nachnamen adaptgeráe/ Lauá seiner Frau Shulamiá fand er ́ Scha-
mir´ besonders passend, weil der Befwriff im Tanach einen Felsen 
bezeichneá, der Meáall schneideá/“ 

Und in der ZEIT isá zu lesen (Rückblick/ Die Toáen des Jahres 2012/ Seiáe 
17/41. Jiázchak Schamir- https.//www/zeiá/de/fwesellschafo/zeiáfwesche-
hen/2012-12/nachrufe-2012/seiáe-17, abfwerufen am 28/01/2024). 
„Kaum ein Name sáehá so sehr für Kompromisslosifwkeiá und 
Konfronáatgon im Nahosákonfliká wie Jiázchak Schamir/ Der ehe-
malifwe Premier Israels war bekanná für Säáze wie. ´Ich will die 
!raber einfach nichá, die Juden wollen die !raber nichá´ 0 Nach 
der Gründunfw Israels arbeiáeáe Schamir 20 Jahre lanfw als !fwená 
für den Geheimdiensá Mossad 0 Er schlufw den ersáen Palästg-
nenser-!ufsáand (Intgfada) miá haráer Hand nieder und bauáe 
unbeirrá immer neue, umsárittene israelische Siedlunfwen im 
Wesájordanland/ !n Friedensfwesprächen nahm Schamir über-
haupá nur nach massivem Dränfwen der US! áeil/“ 

 



 

 

gestern die politischen Amtsträger von morgen sein kön-
nen“ 207.] 
 

Eine Polizei-Aktion der Engländer führte 1946 dazu, daß 
sich die Lage in Palästina zuspitzte. Am 29. Juni nämlich, 
einem Tag, der als ́ Schwarzer Samstag´ in die Geschichte 
Israels einging, internierten die Mandatsverwalter fast die 
gesamte Haganah-Führung. 
 

Als Reaktion auf das ´Unternehmen Agatha´ (so der eng-
lische Kodename für diese Razzia) gab die Haganah dem 
Irgun Handlungsfreiheit für einen Anschlag auf das Sym-
bol der englischen Militärmacht in Palästina, das King-Da-
vid-Hotel. Dabei hofften die Widerständler auch, in den bri-
tischen Büros kompromittierende Dokumente zu vernich-
ten, die am ´Schwarzen Samstag´ beschlagnahmt worden 
waren. 
 

Unter dem Druck von Chaim Weizmann, dem späteren 
ersten Staatspräsidenten Israels, beschloß die 
Haganah … jedoch, den Angriff wieder abzublasen. [Vgl. 
indes Lapidot, Y.: Besieged Jerusalem 1948: Memories of 

 

207 Gresh, !/. TERRORISTEN ODER FREIHEITSKÄMPFER[?\ Was 
der Wesáen im Umfwanfw miá den Konflikáen im Nahen Osáen aus-
blendeá/ In. LE MONDE diplomatgque vom 09/04/2015, 
https.//monde-diplomatgque/de/artgkel/!200140, abfwerufen 
am 29/01/2024) 
 



 

 

an Irgun Fighter 208 209 210, wonach die Haganah das Atten-
tat durchaus nicht abblasen wollte!] Weizmann: ´Der Mes-
sias wird nicht beim Klang von Sprengstoff kommen´ …  
 

Das ´Unternehmen Chick´ wurde gründlich vorbereitet. Ir-
gun-Aktivisten kundschafteten das Luxus-Hotel genaues-
tens aus, um die Stützpfeiler zu finden, neben denen die 
Sprengladung angebracht werden sollte. Am 22. Juli ge-
gen Mittag schafften sie, als arabische Arbeiter verkleidet, 
unverdächtige Milchkannen – mit Sprengstoff gefüllt – in 
die Vorratsräume des King David … 

 

Die Explosion im King David … ́ fügte der Allianz zwischen 
Irgun und Haganah eine tödliche Wunde zu´. Der Konflikt 
in der jüdischen Widerstandsbewegung zwischen den An-
hängern eines gewaltlosen Nationalismus[´] und Männern 
wie Begin hat bis heute das politische Leben Israels mit-
bestimmt. 

 

208 Lapidoá, Yehuda/ Besiefwed Jerusalem 1948. Memories of an 
Irfwun Fifwháer/ Yehuda Lapidoá, 1992 

 

209 Derselbe, dasselbe, 
https.//www/daaá/ac/il/daaá/enfwlish/hisáory/lapidoá/shaar/hám 
(!bruf. 27/01/2024) 
 

210 The Bombinfw of áhe Kinfw David Hoáel, 
https.//web/archive/orfw/web/20230501163213/https.//eá-
zel/orfw/il/enfwlish/ac10/hám, abfwerufen am 27/01/2024 (Ináerneá 
!rchive, leázáer Screenshoá vom 2/ Mai 2023). „Iá will be recalled 
áhaá afoer Black Sabbaáh (Saáurday), Menahem Befwin received a 
letter from Moshe Sneh (chief of áhe Hafwanah General Head-
quaráers) wiáh insáructgons áo blow up áhe Kinfw David/” 

 



 

 

 

Die englischen Behörden reagierten auf das King-David-
Attentat, indem sie in Jerusalem den Ausnahmezustand … 
verhängten. In viertägigen Razzien wurden fast 800 Juden 
verhaftet, darunter aber kein einziger, der an dem ×berfall 
beteiligt war. 
 

Bald darauf stoppte die Haganah alle bewaffneten Ein-
sätze gegen die Engländer, um sich ausschließlich auf die 
illegale Einwanderung der Juden in Palästina und die Waf-
fen-Beschaffung zu konzentrieren“ 211. 
 

„Für die Todesstrafe, die es in Israel nicht gibt, trat Gideon 
Paglin ein, der neue Anti-Terror-Berater des Ministerpräsi-
denten Menachem Begin. Nur in einem Sonderfall wurde 
die israelische Praxis bisher durchbrochen: im Fall Adolf 
Eichmanns, der hingerichtet wurde.  
 

Paglin will die Todesstrafe zur Abschreckung arabischer 
Terroristen einführen. Der 54jährige war unter Begin Ope-
rationschef der radikalen Untergrundgruppe ´Irgun´ und 
hatte 1946 den Bombenanschlag auf die britische Protek-
toratsverwaltung im Jerusalemer King David Hotel organi-
siert. Damals waren 91 Menschen, darunter auch Juden, 
getötet worden. Angeblich soll das Attentat, so Paglin 
heute, der Zerstörung wichtiger Dokumente über zionisti-
sche Funktionäre gegolten haben und mit der ´Haganah´ 

 

211 DER SPIEGEL 52/1981 vom 20/12/1981. Bluá und Feuer (eifw/ 
Hvhbfw/) 
 



 

 

– der offiziellen Militärformation der jüdischen Führung – 
abgesprochen gewesen sein“ 212. 
 

Im Nachgang des Attentats bauten die Briten ihre Kom-
mandantur im King-David-Hotel zur Festung aus, bevor 
sie es, unmittelbar vor dem Ende ihrer Mandatszeit räum-
ten:  
 

„Um Mitternacht lichtete der britische Kreuzer ´Euryalus´ 
mit Sir Alan Cunningham an Bord seine Anker im Hafen 
von Haifa. Auf das prächtige Feuerwerk, das Techniker der 
britischen Marine zur Feier des Tages und des Abschieds 
vorbereitet hatten, wurde in letzter Minute verzichtet. Nicht 
nur, weil fast zur gleichen Stunde mit dem postwendend 
von den arabischen Umlieger-Staaten eröffneten Dreifron-
tenkrieg und den jüdischen Gegenangriffen ohnehin ein 
unvergleichlich prächtigeres Feuerwerk inszeniert wurde, 
sondern auch, weil den Briten bei ihrem Exodus gar nicht 
sonderlich feierlich zumute war. 
 

´Wir sind als Befreier nach Palästina gekommen. Wir blie-
ben dort als Treuhänder der Rechte eines Bevölke-
rungsteils und der politischen Wunschträume des ande-
ren. Jetzt hat unsere Mission mit einem Fehlschlag geen-
det´, resignierte in London der konservative ´Daily Gra-
phic´“ 213. 
 

 

212 DIE ZEIT NR/ 41/1977 vom 30/ Sepáember 1977. Der !ntg-
Terrorisá 
 

213 DER SPIEGEL 21/1948 vom 21/05/1948. Palästgnensisches 
Feuerwerk 

 



 

 

Auch so kann man Kolonialpolitik (in vorliegendem Fall 
eine gescheiterte) euphemisieren. Indes: Wie die Bundes-
republik Deutschland von der STASI so hat der Neokolo-
nialismus das Neusprech von den Kolonialisten gelernt. 
Manchmal aber auch nicht:  
 

„´Wir töten sie alle´, sagt eine Frau, die einen jungen isra-
elischen Reservisten bei der Abreise begleitet, im Oktober 
2023 im Fernsehsender euronews. ´Vom Jordan-Fluss bis 
zum Mittelmeer, das alles gehört uns. Es wurde uns ver-
sprochen. Es gibt keine palästinensische Nation, niemand 
will sie haben.´ Wenn die Geiseln befreit seien, ´werden 
wir das Shifa-Krankenhaus bombardieren, alle Kranken-
häuser, alle Tunnel[,] und wir werden alle töten. Es ist 
höchste Zeit. Die Welt weiß das, es gibt keine Diskussion 
darüber. Wir sind heute der Mittelpunkt der Erde´ … 

 

Immer neue Mordkommandos, die Israel ohne oder wahr-
scheinlich mit US-Unterstützung gegen seine arabischen 
Nachbarn durchführt, lösen kein Problem. Das zeigt die 
lange Geschichte dieser ´Operationen´ beispielhaft i[n] Li-
banon, Palästina, Irak, Iran und Syrien. Morde an Füh-
rungspersonen der Hisbollah, der Hamas, der iranischen 
Revolutionsgarden oder an irakischen Milizen haben im-
mer dazu geführt, dass diese Organisationen größer und 
stärker wurden, sich besser ausbildeten, politisch an Zu-
lauf gewannen. 
 

Der Grund ist, dass es um das Land geht, von dem Israel 
seine Nachbarn vertreiben will. Es geht um Wasser und 
Bodenschätze, um Selbstbestimmung und um Entwick-
lung der Bevölkerung. Es geht um Handel und Politik und 
darum, dass gerade die Bewegungen, die Israel und die 
USA mit ihren Partnern so vehement bekämpfen, ihr Recht 



 

 

verteidigen, in ihrem Land selbstbestimmt zu bestehen. 
Sie sind keine Terroristen, sondern konfrontieren die USA 
und ihre Partner mit den Mitteln, die sie haben, damit, dass 
sie ein Recht auf ihr Land und auf Souveränität haben. Mi-
litärische Besatzung und jede ungebetene Einmischung in 
die inneren Angelegenheiten verletzt das internationale 
Recht. Das gilt nach der UN-Charta für alle Staaten, egal 
wie groß, egal wie reich, egal wie stark sie militärisch 
sind“ 214. 
  

 

214 NachDenkSeiáen vom 05/ Januar 2024, https.//www/nach-
denkseiáen/de/?p=109142 (!bruf. 28/01/2024). Israel und die 
Refwion 

 



 

 

DIE ATTENTATE UND MASSAKER  
NEHMEN KEIN ENDE 

 
 

Auch nach dem Anschlag auf das King-David-Hotel gingen 
die Terror-Anschläge, ging das Morden weiter. Wohlge-
merkt: Auf beiden Seiten. Im Folgenden (einige) Massa-
ker, die durch jüdische militante Untergrund- und Terroror-
ganisationen nach dem King-David-Attentat bis zum Ende 
der britischen Mandatszeit, mithin in nicht einmal zwei Jah-
ren verübt wurden (zur ×bersicht über alle Anschläge und 
Massaker im Mandatsgebiet „Palästina“ s. 215): 
 

▪ Massaker von al-Tira (aufgelassene Stadt 216 in un-
mittelbarer Nähe von Haifa 217) am 12. Dezember 
1947: 13 Araber wurden getötet 218 

 

215 Lisá of killinfws and massacres in Mandaáory Palestgne, 
https.//en/wikipedia/orfw/wiki/Lisá_of_killinfws_and_massa-
cres_in_Mandaáory_Palestgne#ciáe_ref-31 (!bruf. 28/01/2024) 
 

216 Insofern hier von auffwelassenen Oráen die Rede isá, fielen 
diese der Umsiedlunfw resp/ der Nakba zum Opfer- !raber spre-
chen diesbezüfwlich von einer eáhnischen Säuberunfw 

   
217 Cf/. Welcome To al-Tira - ة -Disáricá of Haifa/ Eáh /(טירה-א ) الطير
nically cleansed 27,589 days afwo,  
https.//www/palestgneremembered/com/Haifa/al-Tira/ (!bruf 
am 28/01/2024) 
 

218 Palestgne Posá vom 14/12/1947, ziá/ n/. 



 

 

 

▪ Jerusalem und Jaffa: Einen Tag später, also am 13. 
Dezember 1947, ermordete die Irgun 16 Araber und 
verwundet 67 weitere, zudem brannte sie 100 ara-
bische Häuser in Jaffa nieder 219 

 

▪ In Jaffa starben bei einem Bombenanschlag der Ir-
gun auf ein Kino am 16. Dezember desselben Jah-
res 10 Menschen 220 

 

▪ 2 Tage später, am 18. Dezember 1947, wurden 
beim al-Khisas-Massaker nahe der syrischen 
Grenze 12 Menschen, darunter 5 Kinder, durch die  
Haganah resp. den Palmach getötet 221 

 

 

URI MILSTEIN and !L!N S!CKS. Hisáory of Israel´s War of Inde-
pendence/ Universiáy Press of !merica, Lanham (Maryland), 
Vol/ 11, p/ 91 

 

219 Gilberá, M/. The Rouáledfwe !álas of áhe !rab-Israeli Conflicá 
(Rouáledfwe Hisáorical !álases), Rouáledfwe, Miláon Park, !binfw-
don-on-Thames, Oxfordshire, Enfwland, UK/ 10/ !uflafwe 2012 

 

220 URI MILSTEIN and !L!N S!CKS. Hisáory of Israel´s War of In-
dependence/ Universiáy Press of !merica, Lanham (Maryland), 
Vol/ II, p/ 81 

 

221 Finkelsáein, N/ G/. Imafwe and Realiáy of áhe Israel-Palestgne 
Conflicá/ Verso/ London, 2/ Editgon 2003 

 



 

 

▪ Am 29. Dezember 1947 ermordete die Irgun 13 
Menschen (11 Araber, 2 Briten), als sie einen Bom-
benanschlag auf das Damascus Gate Café in Jeru-
salem verübte 222; 15 weitere Personen wurden laut 
223 verletzt 

 

▪ Am 1. Januar 1948 wurden beim Massaker von Ba-
lad al-Shaykh mehr als 50 Menschen durch die 
Haganah resp. den Palmach getötet, Dutzende von 
Häusern wurden in die Luft gesprengt 224 

 

 

 

222 Jewish Viráual Library, 
https.//www/jewishviráuallibrary/orfw/tgmeline-of-britgsh-rule-
in-palestgne-1918-1947, abfwerufen am 28/1/2024. Timeline of 
Britgsh Rule in Palestgne (1918-1947). 
“Irfwun members kidnaped and flofwfwed [áo flofw. auspeiáschen\ a 
Briitgsh major and áhese serfweanás 0 Each fwoá 18 lashes 0  
!n Irfwun bombinfw aá áhe Damascus Gaáe in Jesusalem killed 11 
!rabs and áwo Briáons/” 

 

223 The Palestgne Posá, 30 December 1947, 
https.//www/nli/orfw/il/en/newspapers/?a=d�d=pls19471230-
01/1/1�e=-------en-20--1--imfw-áxIN%7cáxTI--------------1, abfweru-
fen am 28/01/2024 

 

224 Golani, Moṭi und Mannåʿ, ʿÅdil. Two sides of áhe coin. Inde-
pendence and Nakba 1948/ Two narratgves of áhe 1948 war and 
iás ouácome/ Enfwlish-Hebrew editgon/ Republik of Letters Pub-
lishinfw, Dordrechá, 2011 

 



 

 

▪ 4. Januar 1948: “A series of bombings inflicted 
heavy Arab casualties.14 were killed and 100 in-
jured when the Stern gang destroyed the Arab Na-
tional Committee headquarters in Jaffa” 225  
 

▪ 5. Januar 1948: Bomben-Anschlag auf das Semira-
mis Hotel nahe Jerusalem; der Anschlag wurde von 
der Haganah verübt, mehr als 20 Zivilisten, darun-
ter der spanische Vize-Konsul wurden getötet 226  

 

▪ Am selben Tag (5. Januar 1948) tötete die Irgun 
durch einen Bombenanschlag in Jaffa 14 Araber 
und verletzte weitere schwer 227 

 

 

 

225 Jewish Viráual Library, 
https.//www/jewishviráuallibrary/orfw/tgmeline-of-britgsh-rule-
in-palestgne-1918-1947, abfwerufen am 28/1/2024. Timeline of 
Britgsh Rule in Palestgne (1918-1947) 
 

226 Bose, Sumanára. Conáesáed Lands. Israel-Palestgne, Kashmir, 
Bosnia, Cyprus, and Sri Lanka/ Harvard Universiáy Press, 2007, 
p/ 230 

 

227 The Scoásman newspaper [schotvsche Tafweszeiáunfw miá Ver-
lafwssiáz in Edinburfwh\ vom 6/ Januar 1948 

 



 

 

▪ Zwei Tage später, also am 7. Januar 1948, ermor-
dete die Irgun 20 Araber durch einen Bombenan-
schlag in Jerusalem (Jaffa Gate) 228 

 

▪ 10. Februar 1948: Die Irgun tötete 7 arabische Bau-
ern (nahe der syrischen Stadt Raʾs al-ʿAin), die in 
Tel Aviv Kühe verkauft hatten 229  

 
▪ 14. Februar 1948: In Sasa' wurden durch den Pal-

mach (bis zu) 60 Araber ermordet; je nach Quelle 
230 231 schwanken die Angaben. 
 

Anmerkung: Sa'sa' (arabisch سعسع, hebräisch סעסע) 
war ein palästinensisches Dorf in Galilea, das 1948 
von israelischen Streitkräften „entvölkert“ wurde; es 
gab 2 Massaker, jeweils durch die Haganah, das 
erste im Februar, das zweite im Oktober 1948.  
1949 wurde hier, knapp zwei Kilometer von der li-
banesischen Grenze entfernt, ein israelisches 

 

228 URI MILSTEIN and !L!N S!CKS. Hisáory of Israel´s War of In-
dependence/ Universiáy Press of !merica, Lanham (Maryland), 
Vol/ III, 95-96 (miá Bezufw auf die Palestine Post) 
 

229 Palestgne Posá, Feb 13, 1948 

 

230 Khalidi, Walid. !ll Thaá Remains/ The Palestgnian Villafwes Oc-
cupied and Depopulaáed by Israel in 1948/ Instgáuáe for Palestgne 
Sáudies, Beiruá, 2006, p/ 496 

 

231 Morris, B/. 1948/ The Firsá !rab-Israeli War/ Yale Universiáy 
Press, 2008 (p/ 106) 
 



 

 

Kibbuz errichtet. Jeder weitere Kommentar erübrigt 
sich 

 

▪ 17. Februar 1948: Jüdische Siedler töten in Tirat 
Tzvi, Sde Eliahu und Ein HaNatziv 57 Araber                   
232 

 

▪ Einen Tag später (am 18.02.1948) bombt die Irgun 
auf dem Gemüsemarkt in Ramla 12 Menschen zu 
Tode, mehr als 40 werden verwundet: 

 

„At 2:30 in the afternoon, an Irgun Z'vai Leumi ter-
rorist disguised as an Arab and riding a donkey, ar-
rived at the Ramleh vegetable market. The terrorist 
started to bargain for some vegetables from a 
woman vendor, paid her the price and asked her to 
look after his donkey and the basket on its back, 
while the terrorist left, saying he was going to buy 
some meat from an adjacent market. In less than 
ten minutes the mines and high explosives in the 
basket exploded killing 12 and wounding 43 per-
sons. Among the killed were four children less than 
ten years of age and four less than fourteen. 
The explosion was so terrible that it was impossible 
to identify more than one of the victims. The Pales-
tine Government official communique describing 
this incident said that pieces of the heads, hands, 
legs and internal parts of the dead were gathered 

 

232 Gilberá, M/. The Rouáledfwe !álas of áhe !rab-Israeli Conflicá 
(Rouáledfwe Hisáorical !álases), Rouáledfwe, Miláon Park, !binfw-
don-on-Thames, Oxfordshire, Enfwland, UK/ 10/ !uflafwe 2012 
(wie bereiás zitgerá zuvor) 
 



 

 

from places two miles away from the scene of the 
explosion. 
United Nations Security Council Official Records, 
Supplements – 1948” 233  

 

▪ 21. Februar 1948: Jüdische Terroristen töten 4 Ara-
ber in Haifa Gilbert, M.: The Routledge Atlas of the Arab-Israeli Conflict 

… (wie zit. zuvor) 

 

▪ 1. März 1948: Anschlag auf den Cairo-To-Haifa 
Train durch jüdische Terroristen (Stern Gang): 28 
britische Soldaten werden getötet 234 

 

▪ Zunehmend gerieten auch die britischen Besatzer 
in den Fokus zionistischer Aktivitäten: 
 

Ebenfalls am 1. März 1948 wurden bei einem An-
schlag der Irgun 20 Briten getötet, 30 weitere ver-
wundet 235 

 

233 Encyclopedia of áhe Palestgne Problem, https.//web/ar-
chive/orfw/web/20100620145357/http.//palestgne-encyclope-
dia/com/EPP/Chapáer07_3of7/hám (Ináerneá !rchive, archived 
from áhe orifwinal on June 20, 2010- e/U/)- dorá unáer dem 18/ 
Februar 1948 

 

234 The Times, Monday, March 1, 1948- pfw/ 4. “Cairo-To-Haifa 
Train Mined 28 Britgsh Soldiers Killed !nd 35 Wounded, Sáern 
Ganfw Claims Responsibiliáy For !ttack” 

 

235 Bard, Miáchell Geoffrey. The compleáe idioá´s fwuide áo Mid-
dle Easá conflicá/ Penfwuin, 2003 

 



 

 

• Am 3. März 1948 tötete eine Auto-Bombe, welche 
die Stern Gang 236 237 238 gelegt hatte, in Haifa 11 
Araber 239 

 

236 „Besonders bruáal war die 1940 fwefwründeáe Orfwanisatgon 
Lechi, nach ihrem 0 Führer !vraham Sáern auch Sáern-Bande 
fwenanná/ Diese Terrorfwruppe, der auch der späáere israelische 
Präsidená Jiázschak Schamir anfwehöráe, schreckáe für ihr Ziel, ein 
Groß-Israel zu erricháen, nichá vor !nschläfwen fwefwen Briáen und 
!raber, [vor\ Morden an jüdischen ´Kollaboraáeuren´ und !b-
weichlern in den eifwenen Reihen zurück“ (https.//www/borroma-
eusverein/de/medienprofile/rezensionen/9783862019533-die-sáern-
bande, abfwerufen am 30/ Jänner 2024) 
 

237 Cf/ 
▪ Perlifwer, !/ und Weinberfw, L/. Jewish Self-Defence and 

Terrorisá Groups Prior áo áhe Esáablishmená of áhe Sáaáe 
of Israel/ Rooás and Traditgons/  
In. Toáaliáarian Movemenás and Politgcal Relifwions/ Bd/ 4 
(2003), Hefo 3, 91-118 

▪ Zadka, S/. Blood in Zion/ How áhe Jewish fwuerillas drove 
áhe Britgsh ouá of Palestgne/ Brassey´s, London, 1995 

▪ Beckett, I/ F/ W/. Sáern Ganfw/  
In. Derselbe. Encyclopedia of Guerilla Warfare/ Check-
mark Books, New York, 2001 

 

238 Ein Miáfwlied der Sáern-Bande war Joel Brand (1906-1064), 
ein unfwarisch-deuáscher Zionisá/ Wikipedia (ich erlaube mir – 
ausnahmsweise – dieses Meinunfwsmanipulatgons-Medium zu 
zitgeren), Wikipedia schreibá zu ihm (https.//de/wikipe-
dia/orfw/wiki/Lechi#Liáeraáur, abfwerufen am 30/01/2024).  
„Im Mai 1944 übermitteláe Joel Brand Heinrich Himmlers Vor-
schlafw an die Briáen, bis zu einer Million Juden (insbesondere 



 

 

 

aus Unfwarn) auszuáauschen, wenn dafür von den Wesáalliieráen 
Waren an NS-Deuáschland fwelieferá würden/ Dieser Vorschlafw 
wurde auch auf !nraáen des britgschen Nahosáminisáers Lord 
Moyne abfwelehná/ Brand schloss sich daraufgin Lechi an/“ 

In „Vieráeljahrshefoe für Zeiáfweschicháe, Jahrfwanfw 32(1984), Hefo 
2, S/ 190 f/“ isá zu lesen.  
„Miáhin versprach eine Bombardierunfw der Todeslafwer, wie am 
11/ Juli 1944 auch die Jewish !fwency in London zufweben mußáe, 
´wenifw !ussichá auf Rettunfw von Opfern in nennensweráem !us-
maß´/ Sáatt dessen, so wurde behaupáeá, werde ´der Haupá-
zweck in einem vielfältgfwen und weiáreichenden moralischen Ef-
feká besáehen´ 0 

Keiner der !uáoren, die eine Generatgon späáer über jene Ereifw-
nisse schrieben, widmeá 0 den Fakáoren fwenüfwend !ufmerk-
samkeiá, die zur !blehnunfw des von Joel Brand e/U/ übermitteláen 
Vorschlafws und zum Verzichá auf eine Bombardierunfw von 
!uschwiáz führáen 0 Vielmehr suchen die !uáoren ein Bild zu 
zeichnen, in dem realistgsche Pläne zur Rettunfw jüdischer Leben 
durch das Phlefwma oder die bewußáe Obsáruktgon alliieráer Be-
amáer ´sabotgerá´ werden/  
Den Manfwel an Miáfwefühl kennzeichneáe in der Taá schlafwend 
eine Bemerkunfw, die im Sepáember 1944 der Leiáer der Süd-!b-
áeilunfw im britgschen Foreifwn OfÏce macháe. ´Meiner Meinunfw 
nach wird übermäßifw viel Zeiá dieses !máes auf die Beschäfoi-
fwunfw miá jenen lamentgerenden Juden verschwendeá/´“ 

S/ auch den Fernsehfilm von 1964 (auf Vorlafwe von Heinar Kipp-
hardá- Refwie. Franz Peáer Wiráh). Die Geschicháe von Joel Brand/ 
Kurzum. Immer wieder erfweben sich Verquickunfwen, die vom 
heutgfwen Konfliká zwischen Juden und Palästgnensern bis zum 
sofw/ Dritten Reich (und darüber hinaus bis zum Judenhass Mar-
tgn Luáhers) führen- mafw der weráe Leser nach Lekáüre des 1/ 



 

 

 

 

Bandes vorliefwender Reihe meine !usführunfwen über den Ju-
denhass Luáhers noch für zu weiáläufifw fwehaláen haben, wird 
sich ihm – so hoffe ich jedenfalls – in den Folfwebänden der Sinn 
eines so weiá fwespannáen Bofwens erschließen/ 
 

239 Bose, S/. Conáesáed Lands/ Israel-Palestgne, Kashmir, Bosnia, 
Cyprus, and Sri Lanka/ Harvard Universiáy Press, Cambridfwe, 
2007, 230 f/ 
 



 

 

▪ Am 24. März 1948 wurden 36 Araber in Tulkarem 
240 241  (heute Westjordanland) durch jüdische Ter-
roristen getötet 242. S. auch 243. 

 

240 Profwressive Ináernatgonale, 
https.//profwressive/ináernatgonal/wire/2024-01-26-áhe-áulkarem-brifwades-
men-in-áhe-sun-resisá-in-search-of-freedom/de, !bruf am 30/01/2024. 
Die „Männer in der Sonne“ der Tulkarem-Brifwade leisáen Wider-
sáand und suchen nach Freiheiá. 
„Nach einem 38-sáündifwen Einmarsch in das Flüchálinfwslafwer 
Nur Shams haá sich die israelische !rmee aus dem Lafwer zurück-
fwezofwen/ Im !nschluss an den israelischen Einmarsch, bei dem 
es zu Zersáörunfwen, Veráreibunfwen und psycholofwischer Foláer 
kam und die israelische !rmee Krankenwafwen behinderáe sowie 
Journalisáen ins Visier nahm, haá die Tulkarem-Brifwade fwe-
schworen, den Widersáand forázuseázen 0   
Der Name des im ösálichen Teil von Tulkarem im nördlichen 
Wesájordanland fwelefwenen Camps, Nur Shams, bedeuáeá über-
seázá ́ das Lichá der Sonne´ 0 In Nur Shams isá auch die Tulkarem 
Brifwade beheimaáeá, eine Dachorfwanisatgon aus Widersáands-
kämpfern unáerschiedlicher politgscher Zufwehörifwkeiá, darunáer 
die bewaffneáen Flüfwel der Faáah, der Hamas und des Islami-
schen Dschihad in Palästgna/ Im Gefwensaáz zu den ´Männern in 
der Sonne´ aus dem fwleichnamifwen klassischen Roman von 
Ghassan Kanafani [s/ die nächsáe Fußnoáe\, die ohne Wider-
sáand sáerben, werden die palästgnensischen Kämpfer im Flüchá-
linfwslafwer Nur Shams bei ihrem Sáreben nach Freiheiá aktgv/“ 

 

241 „Er fwilá als einer der wichtgfwsáen arabischen !uáoren, isá aber 
zufwleich sehr umsáritten/ Denn Ghassan Kanafani war Sprecher 
der linksexáremistgschen Volksfroná zur Befreiunfw Palästgnas, die 
Flufwzeufwe entführáe und !nschläfwe verübáe 0  



 

 

 

Der palästgnensische Schrifosáeller Ghassan Kanafani bewefwá – 
durch seine Kurzfweschicháen und Novellen, seine politgschen 
Positgonen, sein kurzes, vollfwepackáes Leben/ Das endeáe vor 50 
Jahren am 8/ Juli 1972, als Kanafani durch eine !uáobombe in 
Beiruá fweáöáeá wurde/ Befwonnen hatte es 1936 in !kko, damals 
im britgschen Mandaásfwebieá Palästgna fwelefwen 0 

Die Hoffnunfw der zahlreichen [palästgnensischen\ !rbeiásmifw-
ranáen, vom Reicháum der Golfsáaaáen eáwas abzubekommen, 
verarbeiáeáe er späáer in seiner 0 Novelle ´Männer in der 
Sonne´/ 
Darin schilderá er eindrinfwlich die unáerschiedlichen Bewefw-
fwründe dreier Palästgnenser, die sich einem Schlepper anver-
árauen/ Doch die Reise im Wasseráanklasáwafwen des Schleppers 
scheiáerá. Kurz vor der Grenze nach Kuwaiá versáecken sich die 
Palästgnenser ohne Papiere im leeren Wasseráank und verenden 
darin elend, weil ihr Schlepper von den Grenzbeamáen auffwe-
haláen wird und sie nichá schnell fwenufw aus dem höllisch heißen 
Tank befreien kann/ Ihm bleibá nur, die Leichen auf einer Müll-
kippe zu enásorfwen/“ 

 

242 Gilberá, M/. The Rouáledfwe !álas of áhe !rab-Israeli Conflicá 
(Rouáledfwe Hisáorical !álases), Rouáledfwe, Miláon Park, !binfw-
don-on-Thames, Oxfordshire, Enfwland, UK/ 10/ !uflafwe 2012 
(wie bereiás zitgerá zuvor) 
 

243 Insofern und insoweiá ich das Tempus des Öfoeren vom Prä-
sens zum Präáeriáum vice versa ändere, so reflektgerá dies weder 
Versehen noch Unvermöfwen, sondern !bsichá – in der Ge-
schicháe (namenálich der von Juden und Palästgnensern) sind 
Gefwenwará und Verfwanfwenheiá aufs enfwsáe miáeinander 



 

 

 

 

  

 

verbunden, bedinfwen sich fwefwenseitgfwen, lässá sich ersáere, ofo, 
nur aus leázáerer herleiáen und erklären/  
Weil ich Schrifosáeller bin, nichá Sachbuchauáor, will ich in ersáer 
Linie eine Geschicháe erzählen resp/ unáer Berücksichtgfwunfw von 
(hisáorischen) Fakáen nach-erzählen, ofo auch (möfwlichsá objek-
tgv, nichá seláen höchsá subjektgv) ináerpretgeren, wozu ich mich 
unáerschiedlicher Stglmittel bediene/  
Beispielsweise, nur pars pro áoáo benanná, der eines Briefro-
mans (zwischen meiner Frau und mir) zur 25-bändifwen Darsáel-
lunfw deuáscher Geschicháe, in Sonderheiá der von der Nach-
kriefwszeiá bis heuá (s/ https.//verlafw/richard-a-huáhmacher/de)/ 
 



 

 

EXKURS: PALÄSTINENSER – NICHT 
NUR HEIMAT-, SONDERN AUCH STAA-

TENLOS  
 
 

In der Fußnote über den palästinensischen Schriftsteller 
Ghassan Kanafani wurde zuvor dessen Novelle „Männer 
in der Sonne“ in Bezug genommen; sie, die Novelle, be-
schreibt eindringlich das Schicksal dreier palästinensi-
scher Arbeitsmigranten, die ihren Versuch, in ein anderes 
(wohlgemerkt: arabisches) Land einzuwandern, mit dem 
Leben bezahlen.  
 

Kanafani verdeutlicht in dieser Novelle eines der Kardinal-
probleme der Palästinenser: Durch die Vorgänge, die ich 
in meinen Büchern über den jüdisch-palästinensischen 
Konflikt beschreibe, wurden unzählige Palästinenser so-
wohl heimat- als auch staatenlos. Und sind als Staaten-
lose – auch in anderen arabischen Ländern – alles andere 
als willkommen. 
 

Zu den palästinensischen Staatenlosen gilt wie folgt fest-
zuhalten: 
 

Weltweit gibt es knapp 14 Millionen Palästinenser, 8,7 Mil-
lionen gelten als Vertriebene 244; von diesen, letzteren, 

 

244  
• PCBS-UNFP! Joiná Press Release on áhe occasion of 

World Populatgon Day,  
https.//palestgne/unfpa/orfw/en/news/pcbs-unfpa-joiná-
press-release-occasion-world-populatgon-day (!bruf am 
30/01/2024) 



 

 

sind 5.7 Millionen beim UN-Hilfswerk für Palästina-Flücht-
linge im Nahen Osten (UNRWA: United Nations Relief and 
Works Agency for Palestine Refugees) registriert 245.  
 

Die Zahl der palästinensischen Staatenlosen lässt sich 
kaum bestimmen, denn (s. Rosa Luxemburg Stiftung wie 
zit. zuvor): „Wer keine andere Nationalität erwerben kann, 
bleibt als Palästinenser*in staatenlos.“ Vgl. auch: Deut-
scher Bundestag. Wissenschaftliche Dienste. Sachstand: 
Zur Staatenlosigkeit von Palästinensern und zur Anerken-
nung Palästinas und der von seinen Behörden ausgege-
benen Reisedokumente 246. 

 

• Rosa Luxemburfw Stgfounfw (Hfw/). !álas der Sáaaáenlosen/ 
Daáen und Fakáen über !usfwrenzunfw und Veráreibunfw 
(2020), https.//www/rosalux/de/fileadmin/rls_uplo-
ads/pdfs/sonsá_publikatgonen/aálasdersáaaáenlo-
sen2020_web_200919/pdf (!bruf. 30/01/2025), S/ 30-
31. P!LÄSTINENSER*INNEN/ NEUE HEIM!T UNER-
WÜNSCHT. Eine Zweisáaaáenlösunfw miá Israel isá nichá in 
Sichá – und damiá auch keine eifwene Sáaaásanfwehörifwkeiá 
Palästgnas/ Wer keine andere Natgonaliáäá erwerben 
kann, bleibá als Palästgnenser*in sáaaáenlos e/U/

 

 

245 Uniáed Natgons Relief and Works !fwency for Palestgne Refu-
fwees in áhe Near Easá (UNRW!). We provide assisáance and pro-
áectgon for some 5/7 million palestgne refufwees, 
https.//www/unrwa/orfw (!bruf. 30/01/2024) 
 

246 Wissenschafolicher Diensá des Deuáschen Bundesáafws, 
07/05/2018, WD 2 - 3000 - 057/18, S/ 2. „In diesem Sachsáand 
wird darfwelefwá, welche Gründe es für die Sáaaáenlosifwkeiá von 
Palästgnensern und Palästgnenserinnen fwibá und welche Folfwen 



 

 

 

„Mindestens … fünf Millionen Palästinenserinnen und Pa-
lästinenser, nämlich die palästinensischen Flüchtlinge, die 
in arabischen Staaten leben, sind staatenlos, da sie weder 
als Staatsbürger Palästinas registriert noch Staatsbürger 
ihrer Aufenthaltsländer sind. Weitere 1,4 Millionen Men-
schen, die in den Autonomiegebieten leben, gelten zumin-
dest in den Staaten der Welt, die Palästina nicht als Staat 
anerkennen, als staatenlos“ 247.  

 

sie haá/ Desweiáeren wird darfwelefwá, welche Sáaaáen Palästgna 
nichá als eifwenen Sáaaá anerkennen und welche Bedeuáunfw der 
sofwenannáe palästgnensische Reisepass haá/ 
´Palästgna´ sáehá hierbei für die Palästgnensischen !uáonomie-
fwebieáe, d/h/ die Wesábank und den Gazasáreifen 0 ´Palästgnen-
sischer Pass´ sáehá für die Reisedokumenáe, die fwemäß der 
Übereinkunfo von Oslo (1994) an die Bewohner Palästgnas aus-
fwefweben werden können und die auch von Sáaaáen, die die Ei-
fwensáaaálichkeiá Palästgnas nichá anerkennen, als lefwales !us-
weis- und Reisedokumená akzeptgerá werden 0 

!ls Sáaaáenlose werden Menschen bezeichneá, die keine bzw/ 
keine anerkannáe Sáaaásanfwehörifwkeiá besiázen/ Leázáeres be-
deuáeá, dass auch Menschen, die die Sáaaásanfwehörifwkeiá eines 
Sáaaáes nach dessen Geseázen besiázen, in einem Sáaaá, der ih-
ren Heimaásáaaá nichá als Sáaaá anerkenná, als Sáaaáenlose be-
áracháeá werden/ Dies isá z/B/ bei Menschen in Deuáschland, die 
außer der palästgnensischen Sáaaásanfwehörifwkeiá keine weiáere 
besiázen, der Fall/ Deuáschland beáracháeá solche Menschen als 
sáaaáenlos (in Schweden z/B/ wären sie palästgnensische Sáaaás-
bürfwer)/“ 

 

247 Wissenschafolicher Diensá des Deuáschen Bundesáafws, 
07/05/2018, WD 2 - 3000 - 057/18, S/ 5 



 

 

 

Vgl. auch 248 und 249: Ende 2021 anerkannten 139 Staaten 
Palästina als eigenen Staat; 50 Staaten – darunter 
Deutschland, Frankreich, Großbritannien(!), Italien, Ka-
nada, Niederlande, Österreich, Schweiz und die Vereinig-
ten Staaten – verweiger(te)n diese Anerkennung. 
 

Die einschlägige rechtliche Situation der Palästinenser ist 
äußerst komplex; deshalb im Folgenden die juristische 
Wertung des Wissenschaftlichen Dienstes wie benannt 
250: 
 

„Im Falle der palästinensischen Flüchtlinge, die in den 
Staaten des Nahen Ostens leben, kommen für ihre Staa-
tenlosigkeit hauptsächlich drei Gründe zusammen. Zwar 
erkennen alle arabischen Staaten den Staat Palästina an, 
doch führt dies nicht zu einer Reduzierung der Staatenlo-
sigkeit unter den Palästinensern.  
 

 

 

248 Palestgnian Cenáral Bureau of Sáatgstgcs (2017). Number of 
Refwisáered Palestgnian Refufwees by Counáry, January 2017, 
https.//www/pcbs/fwov/ps/Poráals/_Rainbow/Documenás/Refw-
isáered-Refufwees-by-Counáry-Diaspora-E-2017/háml (!bruf. 30/ 
01/2024) 
 

249 https.//palestgneun/orfw/abouá-palestgne/diplomatgc-relatg-
ons- Wissenschafolicher Diensá des Deuáschen Bundesáafws, 
07/05/2018, WD 2 - 3000 - 057/18, S/ 11 

 

250 Wissenschafolicher Diensá des Deuáschen Bundesáafws, 
07/05/2018, WD 2 - 3000 - 057/18, S/ 6-8 

 



 

 

• 1. Das ×bereinkommen über die Rechtsstellung 
der Staatenlosen von 1954 enthält eine Bestim-
mung, die bei UNRWA registrierte palästinensische 
Flüchtlinge von seinem Schutzbereich ausnimmt.  
 

Artikel 1(2)(i) der Konvention schließt Personen aus 
ihrer Zuständigkeit aus, denen ein Organ oder eine 
Organisation der Vereinten Nationen mit Ausnahme 
des UNHCR 251 Schutz oder Beistand gewährt und 
das, solange sie diesen Beistand genießen. Daher 
kann die Konvention nicht auf von UNRWA betreute 
Palästinenser angewendet werden 252. 
 

• 2. Die Staaten der Arabischen Liga verfolgen seit 
1965 die explizite Politik, palästinensischen Flücht-
lingen nicht die jeweilige Staatsangehörigkeit zu 
verleihen [„Casablanca Protocol“] 253. Damit soll 

 

251 Uniáed Natgons Hifwh Commissioner for Refufwees, UNHCR. 
Hoher Flüchálinfwskommissar der Vereináen Natgonen bzw/ 
Hochkommissar der Vereináen Natgonen für Flüchálinfwe 

 

252 Susan W/ !kram, Das Hilfswerk der Vereináen Natgonen für 
Palästgna-Flüchálinfwe im Nahen Osáen (UNRW!), Bundeszená-
rale für politgsche Bildunfw, 17/ Juni 2016,  
https.//www/bpb/de/fwesellschafo/mifwratgon/kurzdos-
siers/229614/unrwa?p=all (!bruf. 30/01/2024) 
 

253 Proáocol for áhe Treaámená of Palestgnians in !rab Sáaáes 
(�Casablanca Proáocol�), 2018, 
http.//www/refworld/orfw/docid/460a2b252/háml (!bruf. 30/ 
01/2024) 
 



 

 

das ´Recht auf Rückkehr´ der Betreffenden unter-
strichen werden. [Oder wollen die arabischen Staa-
ten ihre arabischen Brüder schlichtweg loswerden? 
Bzw. als billige, staatenlose „Gast“-Arbeiter aus-
beuten? Offensichtlich hört auch hier religiöse und 
ethnische Verbundenheit bei Geld, Profit und eige-
nen wie eigenstaatlichen Interessen auf.]  
 

Die einzige Ausnahme stellt Jordanien dar, das bis 
1967 alle nach Jordanien geflüchteten Palästinen-
ser zu Jordaniern machte 254.  
 

Allerdings unterscheiden sich die Folgen der Staa-
tenlosigkeit von Land zu Land sehr stark. In Syrien 

 

254 Cf/. „Judiáh Miller und David Samuels, No way home. áhe 
árafwedy of áhe Palestgnian diaspora, The Independená am 21/ 
Okáober 2009,  
https.//www/independená/co/uk/news/world/middle-easá/no-
way-home-áhe-árafwedy-of-áhepalestgnian-diaspora-
1806790/háml, 0  [abfwerufen am 30/01/2024\/  
Nach !nzettelunfw eines Bürfwerkriefwes durch die PLO und die 
PLPF (Volksfroná zur Befreiunfw Palästgnas) verweifweráe das Kö-
nifwreich Jordanien Palästgnensern jahrelanfw die Sáaaásbürfwer-
schafo, wobei die jordanische Bevölkerunfw z/B/ im Jahre 1970 zu 
zwei Dritteln aus Menschen palästgnensischer Herkunfo be-
sáand, was allerdinfws auch daher rühráe, dass Jordanien damals 
noch das Wesájordanland als Sáaaásfwebieá beansprucháe/ !ls 
Jordanien diesen !nspruch 1988 auffwab, wurden die dorá le-
benden Menschen sáaaáenlos/“ 

Zur Unáerscheidunfw zwischen Cis- und Transjordanien s/ die ein-
schläfwifwen !usführunfwen in Band 2, S/ 211 f/ 
 



 

 

sind Palästinenser den Syrern rechtlich … gleich-
gestellt; im Libanon werden sie aus innen- und reli-
gionspolitischen Erwägungen und aufgrund ihrer 
Rolle beim Libanesischen Bürgerkrieg rechtlich und 
faktisch sehr viel schlechter gestellt als Libanesen 
und verfügen über extrem eingeschränkte 
Rechte“ ibd..  
 

Die Tatsache, dass der Flüchtlingsstatus der bei 
UNRWA registrierten Flüchtlinge patrilinear [in der 
Erbfolge väterlicher Linie folgend] an ihre Nach-
kommen weitergegeben wird, stellt international ei-
nen juristischen Ausnahmefall dar und hat dafür ge-
sorgt, dass die Zahl der palästinensischen Flücht-
linge sich über die Jahrzehnte von rund 700.000 auf 
etwa fünf Millionen erhöht hat 255. 
 

Die arabischen Staaten haben bislang keine Ab-
sichten erkennen lassen, den Status der palästi-
nensischen Flüchtlinge zu verändern bzw. zu ver-
bessern oder sich vom Casablanca-Protokoll zu 
verabschieden.  
 

• 3. Selbst wenn ein Palästinenser aus einem arabi-
schen Land in die Autonomiegebiete reisen kann, 
wird seine Registrierung als Staatsbürger schei-
tern, denn die Palästinensischen Autonomiegebiete 
haben kein umfassendes Staatsbürgerschaftsge-
setz.  
 

 

255 UNRW!. Who we are, 2018, https.//www/unrwa/orfw/who-
we-are, abfwerufen am 30/10/2024 

 



 

 

Derzeit gilt die israelische Regelung: [U]m die pa-
lästinensische Staatszugehörigkeit zu erwerben, 
muss ein Elternteil des oder der Betreffenden ein/e 
arabische/r Palästinenser/in 256 sein, der/die in der 
Westbank oder im Gazastreifen registriert ist und 
eine israelische Identitätskarte besitzt. Flüchtlinge 
aus arabischen Staaten können also, selbst wenn 
sie ethnische Palästinenser sind, derzeit legal keine 
Staatsbürgerschaft Palästinas erwerben …  
 

Insgesamt sind vor allem die im Nahen Osten le-
benden palästinensischen Flüchtlinge ein Spielball 
unterschiedlicher Interessen – sowohl der sie be-
herbergenden Staaten als auch der Führung der 
Autonomiegebiete, die sich bis heute weigert, die 
Zustände, in denen palästinensische Flüchtlinge in 
arabischen Staaten leben, zu verurteilen oder sich 
gar für eine ´Repatriierung´ in die Autonomiege-
biete einzusetzen. 
 

Grundsätzlich läge es primär an den arabischen 
Staaten, den rechtlichen Status der Palästinenser 
zu normalisieren und ihnen durch Verleihung der 
Staatsbürgerschaft Perspektiven zu eröffnen, die 
sie jetzt nicht haben.“ 

 

Die Folgen einer Staatenlosigkeit sind vielfältig, beispiels-
weise gehen Schutzrechte verloren, die Staaten ihren 

 

256 Die Befwrifnichkeiá „arabischer Palästgnenser“ sáammá noch 
aus der Zeiá des britgschen Mandaás, als auch Nichá-!raber, bei-
spielsweise und namenálich Juden, die im damalifwen Mandaás-
fwebieá Palästgna lebáen, als Palästgnenser bezeichneá wurden 

 



 

 

Staatsangehörigen garantieren (sofern diese, letztere, 
nicht politisch obsolet sind 257). 

 

257 Richard !/ Huáhmacher. Offensicháliches, !llzuoffensicháli-
ches/ Zweier Menschen Zeiá/ Von der Nachkriefwszeiá bis zur Ge-
fwenwará/ Höchsápersönliche Beáracháunfwen zu fwesellschafoli-
chen Ereifwnissen und Enáwicklunfwen/ Zum Menschsein und 
dazu, was den Menschen ausmachá/ Eine deuásche Geschicháe 
– Teil 2/ Nordersáedá, 2015, 14 ff/. 
„!ch, das Mädchen Käsemann“ (Hans-Dieárich Genscher) – „Tanfwo 
Moráal del Peso/ Leben und Sáerben im neoliberalen Musáerland“. 
Lieber Reinhard! 
„In Berlin fwibá es eine freie Theaáerfwruppe, die ´Berliner Compafwnie´, 
die sich seiá mehr als einem Vieráeljahrhunderá miá akáuellen fwesell-
schafolichen Themen beschäfoifwá 0 Zum Reperáoire der Theaáer-
fwruppe fwehörá auch ein Sáück, das den Tiáel ´Tanfwo Moráal del Peso/ 
Leben und Sáerben im neoliberalen Musáerland´ áräfwá/ !m Beispiel !r-
fwentgniens von den 70ern bis in die 90er Jahre resümierá es ein Vier-
áeljahrhunderá neoliberaler und fwlobaler Politgk/ Unáer anderem fwehá 
es dabei um die Probleme bei der Durchseázunfw eines Wiráschafos- 
und Gesellschafossysáems, das sich um natgonale Grenzen nichá küm-
merá, sondern auf die Machá fwlobaler Konzerne seázá, um profiáable 
Geldanlafwemöfwlichkeiáen ináernatgonaler Finanz- und Wiráschafosor-
fwanisatgonen, es fwehá um Menschenrechásverleázunfwen, um eine sich 
ohne sozialen !usfwleich vollziehende Modernisierunfw, um den Wi-
dersáand der Bevölkerunfw und oppositgoneller Gruppen wie um die 
sáaaálichen Repressionen dafwefwen, es fwehá um die Tätgfwkeiá und Un-
áätgfwkeiá ináernatgonaler Politgk/  
Und hier kommá auch Elisabeáh Käsemann wieder ins Spiel. ihr und 
ihrem sozialen und politgschen Einsaáz, den sie schließlich miá dem 
Leben bezahlá, wird in diesem Sáück miá den !usdrucksmitteln der 
Kunsá ein Denkmal fweseázá“ [1\/  
Vor einifwen Tafwen habe ich im Fernsehen die ebenso bemerkens-
weráe wie erschütternde Dokumenáatgon „Das Mädchen – Was ge-
schah mit Elisabeth K;?“ (Deutschland, 2014, Regie: Eric Friedler) 



 

 

 

gesehen; Der Film beschreibt auf beeindruckende Weise, wie deutsche 
Politik und deutsche Politiker zuließen, dass eine junge Frau, Elisabeth 
Käsemann, die 1977 von der argentinischen Militärjunta in ein Ge-
heimgefängnis verschleppt worden war, dort monatelang gefoltert 
und schließlich durch Schüsse in Genick und Rücken hingerichtet 
wurde [2\;  
Elisabeáh Käsemann war die Tocháer von Ernsá Käsemann, Theolofwie-
professor, ab 1934 als Pasáor der Bekennenden Kirche im Widersáand 
fwefwen die Nazis, nach 1945 fwleichwohl selbsákritgsch bekennend. „Of-
fensichálich war unser Widersáand in der Nazizeiá nur halbherzifw/ Wir 
haben das Evanfwelium und kirchliche Ordnunfwen veráeidifwá, sind je-
doch durchwefw nichá in den politgschen Unáerfwrund fwefwanfwen, wie 
die Miámenschlichkeiá es vielfach fweboá“ [3\/  
Elisabeáh Käsemann, Miáfwlied des politgschen Gesprächskreises um 
Rudi Duáschke und Hellmuá Gollwiázer (leázáerer wie Vaáer Käsemann 
Theolofwieprofessor, Miáfwlied der Bekennenden Kirche und ausfwewie-
sener Kapiáalismuskritgker), Elisabeáh Käsemann, u/a/ durch den Vieá-
namkriefw für die fwesellschafolichen Probleme Laáeinamerikas sensibi-
lisierá und Miáherausfweberin einer Texásammlunfw laáeinamerikani-
scher Revolutgonsáheorien (u/a/ von Fidel Casáro und Réfwis Debray – 
s/ [4\), Elisabeáh Käsemann also lernáe, Ende der sechzifwer Jahre, den 
laáeinamerikanischen (d/h/ den spanisch und poráufwiesisch sprechen-
den) Teil des amerikanischen Kontgnenás im Rahmen ihres Poliáolofwie-
sáudiums und anlässlich eines Praktgkums in Bolivien kennen/ Und 
blieb/ In Südamerika/ Nachdem sie die dortgfwe !rmuá erlebá sowie po-
litgsch-fwesellschafoliche Verwerfunfwen und soziale Misssáände als de-
ren Ursache erkanná hatte [5\/ 
1977 wurde Käsemann, auffwrund ihres politgschen und sozialen Enfwa-
fwemenás, in !rfwentgnien verhafoeá/ Von den Scherfwen jener Miliáär-
junáa, die unáer Führunfw von General Videla zwischen 1976 und 1983 
(nach vorsichtgfwer Schäázunfw) 30/000 „Refwimekritgker“ und sonstgfwe 
Missliebifwe „verschwinden“, foláern und ermorden ließ – miá Billifwunfw 
und Unáersáüázunfw der US-amerikanischen Refwierunfw [6\/ 



 

 

 

Käsemann war keine Terroristgn/ !uch wenn die deuásche Bundesre-
fwierunfw (miá Kanzler Schmidá und !ußenminisáer Genscher an ihrer 
Spiáze) seinerzeiá einen anderen Eindruck zu erwecken versucháe/ 
„Wenn ich heuáe die !káenlafwe sehe, war es falsch, Frau Käsemann in 
den Kreis der Terrorisáen zu sáellen/ Sie war eine friedfertgfwe, sozial 
enfwafwieráe Frau 0“, so Klaus von Dohnanyi, damals Sáaaásminisáer im 
!uswärtgfwen !má, viele Jahre späáer [7\/  
Die Bundesrefwierunfw jedoch unáernahm nichás, aber auch fwar nichás 
zur Rettunfw von Elisabeáh Käsemann, die monaáelanfw aufs Erbärm-
lichsáe fwefoláerá und schlussendlich erschossen wurde/ 
Weder besáelláe „das !uswärtgfwe !má 0 den arfwentgnischen Boáschaf-
áer ein noch sendeáe es einen Sonderbeauforafwen nach !rfwentgnien/ 
!uch ein Krisensáab wurde nichá zusammenfwerufen/ Nichá einmal das 
Sáandardinsárumenáarium der diplomatgschen Welá wurde also anfwe-
wandá, obwohl die Familie – der Vaáer des Mädchens war ein bekann-
áer Kirchenmann – darauf immer wieder dränfwáe und auch in den Me-
dien über das Schicksal der 30 Jahre aláen Tübinfwerin bericháeá 
wurde“ [7\/ 
In einer Frafwesáunde des Bundesáafws (am 27/ !pril 1978) lofw Sáaaás-
minisáer Dohnanyi indes schlicháwefw wie folfwá. „Es fwibá eine Vielzahl 
von Ináerventgonen durch die Refwierunfw und durch die Boáschafo, die 
zunächsá der Rettunfw von Frau Käsemann dienen solláe und dann der 
!ufklärunfw� [7\/ 
!uch Hildefward Hamm-Brücher, neben von Dohnanyi damals zweiáer 
Sáaaásminisáer im !uswärtgfwen !má und „Grande Dame“ der deuá-
schen Liberalen, lofw, wie sie nacháräfwlich einräumáe – (anfweblich) un-
áer Druck ihres/ihrer Vorfweseázáen (wobei es sich, so denn ihre heu-
tgfwe !ussafwe der Wahrheiá enásprichá, folfwerichtgfw nur um !ußenmi-
nisáer Genscher und/oder Kanzler Schmidá fwehandelá haben kann). 
„´Die Bundesrefwierunfw haá in !rfwentgnien wie überall in der Welá 
keine Gelefwenheiá vorüberfwehen lassen, um unmissversáändlich für 
die Beacháunfw der Menschenrecháe einzuáreáen/´ Zudem erkläráe sie, 
´es fwebe keinen Zweifel an der arfwentgnischen Darsáellunfw, Elisabeáh 
Käsemann sei bei einer áerroristgschen !ktgon in einem Feuerfwefechá 



 

 

 

miá Sicherheiáskräfoen ums Leben fwekommen´/ Obwohl es nichá der 
Wahrheiá enásprach, fühláe sie sich verpflicháeá, das abzulesen, was 
man ihr diktgerá habe“, so der nacháräfwlicher Versuch Hamm-Brü-
chers, sich zu exkulpieren [7\/ 
Der Wahrheiá indes enásprach, dass Jörfw Kasál, deuáscher Boáschafoer 
in !rfwentgnien und – nur nebenbei bemerká – wefwen seiner Ver-
diensáe um die Bundesrepublik Deuáschland miá dem Großen Bun-
desverdiensákreuz ausfwezeichneá, nichá nur enfwsáe Konáakáe zur Mili-
áärjunáa und zu den arfwentgnischen Geheimdiensáen unáerhielá, die 
für Foláer und Mord veranáworálich waren, sondern leázáeren sofwar 
die Deuásche Boáschafo für ihre unsäfwliche Tätgfwkeiá zur Verfüfwunfw 
sáelláe/ 
Der Wahrheiá enásprach, dass Siemens (vor der Fußballwelámeisáer-
schafo 1978, die in !rfwentgnien sáatuand) dabei war, das Farbfernse-
hen dorá flächendeckend einzuführen/ Der Wahrheiá enásprach, dass 
die deuásche !uáomobilindusárie in !rfwentgnien immens expandieráe/ 
Der Wahrheiá enásprach, dass Deuáschland der fwrößáe Rüsáunfws- und 
Waffenlieferaná !rfwentgniens war (und dass diese Waffenlieferunfwen 
sofwar miá einer Hermes-!usfallbürfwschafo der Bundesrepublik abfwe-
sicherá wurden)/ 
Deshalb, und nur deshalb, „sáarb die junfwe Deuásche, die in !rfwentg-
nien den Ärmsáen helfen wolláe, einen fwrausamen Tod, den viele Ver-
anáworáliche im fernen Deuáschland in Kauf nahmen/ Die Rückfüh-
runfw der Urne mussáen die Hináerbliebenen übrifwens selbsá bezahlen“ 
[7\/  
!nmerkunfw. Wie die Hináerbliebenen der in den KZs Ermordeáen/ Wie 
verhälá es sich bei den !nfwehörifwen von Palästgnensern, die in israeli-
schen Foláerfwefänfwnissen ums Leben kamen? 

Für die Überlassunfw des exhumieráen Leichnams seiner Tocháer soll 
Vaáer Käsemann 25/000 Dollar enáricháeá haben – an Major Carlos !n-
áonio Españadero, jenen GeheimdiensáofÏzier Españadero, welcher 
der Verbindunfwsmann des Miliáärrefwimes zur Deuáschen Boáschafo 
war [8\/ 



 

 

 

Ein von den Eláern der Ermordeáen fwefwen die Bundesrefwierunfw (we-
fwen unáerlassener Hilfeleisáunfw) anfwesárenfwáes Ermittlunfwsverfahren 
wurde von der Tübinfwer Sáaaásanwaláschafo 1980 einfwesáellá/ 
2001 indes erließ das !másfwerichá Nürnberfw (in Sachen Elisabeáh Kä-
semann) Hafobefehle fwefwen verschiedene Miáfwlieder der früheren ar-
fwentgnischen Miliáärjunáa/ Naáürlich, infolfwe manfwelnder Durchseáz-
barkeiá, ohne konkreáe Konsequenzen/ Jedoch sehr medienwirksam, 
da, zu diesem Zeiápunká, in !rfwentgnien – áempora muáanáur – fwefwen 
Miáfwlieder der Junáa und fwefwen sonstgfwe Foláerknecháe verhandelá 
wurde ([9\ - [10\)/  
Miá Verlaub. Diese „!ufarbeiáunfw“ nach Jahrzehnáen isá (die Bundes-
republik Deuáschland beáreffend, anders von Seiáen der !nfwehörifwen) 
ein unwürdifwes Kasperle-Theaáer/ Das – im Sinne eines politgsch-fwe-
sellschafolichen „Sandmännchen-Effekás“ – nach dem Motto beárie-
ben wird. Wenn sich der Marká verlaufen haá, wenn konkreáe wirá-
schafolichen Ináeressen nichá (mehr) bedrohá sind, fwilá es, dem Volk 
Sand in die !ufwen zu sáreuen/ Damiá dieses fwuá schläfo und áräumá, 
(auch nur) irfwendeáwas würde sich zum Besseren wenden/  
_______________________________________________________  
[1\  Boris Palmer, „fwrüner“ Oberbürfwermeisáer der Sáadá Tübinfwen. Grußworá 
vom 22/ März 2009 anlässlich der Gedenkfeier für Elisabeáh Käsemann/ In. 
Palmer, B/, Macciucci, R/ und Käsemann, U/. Gedenkfeier für Elisabeáh Käse-
mann 

[2\ Un fiscal Federal recorrió la casa donde fusilaron a 16 personas en 1977/ 
In. Nova !rgentina vom 30/ Dezember 2010 

(http.//www/novarfwentgna/com/noáa/asp? n=2010_ 
12_30�id=21923�id_tgponoáa=24, abfwerufen am 09/ 09/ 2014) 
[3\ Waláer, R/. Ernsá Käsemann, Pasáor der Bekennenden Kirche in Gelsenkir-
chen-Rotthausen 1933-1946/ In. Gelsenzentrum vom Dezember 2007, 
http.//www/ fwelsenzenárum/de/kaesemann/hám, abfwerufen am 09/09/2014 

[4\ Weiábrechá, D/. !ugruch in die Dritte Welá. Der Ináernatgonalismus der 
Sáudenáenbewefwunfw von 1968 in der Bundesrepublik Deuáschland/ Disseráa-
tgon/ V�R Unipress, Götvnfwen, 2012 

[5\ Ein Leben in Solidariáäá miá Laáeinamerika/ Elisabeáh Käsemann/ 
http.//www/fdcl-berlin/de/fileadmin/fdcl/Publikatgonen/!ussáellunfw-



 

 

Ohne Staatsangehörigkeit lassen sich nicht einmal eine 
Geburtsurkunde oder ein Personalausweis beantragen; 
der Zugang zu Bildung, Arbeitsmarkt oder auch zu den So-
zialleistungen des jeweiligen Aufenthaltslandes wird er-
schwert, wenn nicht gar verunmöglicht. 
 

 

E_Kaesemann/pdf, abfwerufen am 09/09/2014/ Enáenmann, U/. Der Tod und 
das Mädchen/ Focus, Nr/ 6 vom 02/02/2004 

[6\ !rfwentgne Miliáary believed U/S/ fwave fwo-afwead for Diráy War/ Natgonal 
Securiáy !rchive Elecáronic Briefinfw Book, 73 – Teil II/ Verárauliche CI!-Doku-
menáe, veröffenálichá 2002 

[7\ Die Welt vom 01/06/2014. !ls Deuáschland [den\ Foláeráod einer Sáuden-
tgn hinnahm/ Elisabeáh Käsemann wurde 1977 von der Junáa fwefoláerá und 
erschossen/ Die Bundesrefwierunfw blieb überraschend áaáenlos/ Klaus von 
Dohnanyi äußerá sich ersá-mals zum Tod der Deuáschen in !rfwentgnien/ 
http.//www/welá/ de/ refwionales /hamburfw/artgcle128568462/!ls-Deuásch-
land-Foláeráod-einer-Sáudentgn-hinnahm/háml, abfwerufen am 09/09/2014 

[8\ Tiempo !rfwentgno vom 12/ Mai 2013 (http.//tgempo/infonews/com/ 
noáa/127168/hisáoria-del-represor-que-se-encarino-con-el-espia-que-ha-
bia-infilárado-en-el-erp, abfwerufen am 09/09/2014)- Lateinamerika-Nach-
richten, !usfwabe 481/482 von Juli/!ufwusá 2014. Mehr als nur ein Tennis-
maách/ Deuásche Diplomaáen miá offenkundifwer Sympaáhie für die arfwentgni-
sche Miliáärdikáaáur 

[9\ Frankfurter Rundschau vom  26/ Februar 2010. Späáe !ufarbeiáunfw in !r-
fwentgnien/ Der fwewalásame Tod der Elisabeáh Käsemann 

[10\ Foláeropfer Elisabeáh Käsemann/ !rfwentgniens Richáer uráeilen über die 
Sadisáen von „El Vesubio“/ In. Spiefwel Online vom 12/ Juli 2011, 
http.//www/spiefwel/ de/politgk/ausland/foláeropfer-elisabeáh-kaesemann-
arfwentgniens-richáer-uráeilen-ueber-die-sadisáen-von-el-vesubio-a-
772209/háml, abfwerufen am 09/09/2014 

 



 

 

Für palästinensische Staatenlose gilt darüber hinaus, dass 
die Genfer Flüchtlingskonvention 258 ausdrücklich keine 
Anwendung findet 259:  

 

258 bpb (Bundeszenárale für politgsche Bildunfw), 
https.//www/bpb/de/kurz-knapp/lexika/fwlossar-mifwratgon-in-
áefwratgon/270371/fwenfer-fluechálinfwskonventgon/ (!bruf. 30/ 
01/2024). 
„Die Genfer Flüchálinfwskonventgon (GFK) isá ein völkerrecháli-
ches !bkommen, welches 1951 verabschiedeá wurde, 1954 in 
Krafo áraá und ofÏziell ´!bkommen über die Rechássáellunfw der 
Flüchálinfwe´ heißá/ Es bildeá bis heuáe die Grundlafwe des ináer-
natgonalen Flüchálinfwsrechás/ Die GFK definierá, wer ein Flüchá-
linfw isá und welche rechálichen Schuázfwarantgen, Hilfen und so-
zialen Recháe die Unáerzeichnersáaaáen Flüchálinfwen fwewähren 
müssen/ Gleichzeitgfw beschreibá das !bkommen die Pflicháen, 
die ein Flüchálinfw dem Gasáland fwefwenüber erfüllen muss/ Die 
GFK resultgeráe aus Erfahrunfwen miá Fluchábewefwunfwen wäh-
rend des Zweiáen Welákriefws/ Daher umfassáe sie zunächsá nur 
den Schuáz von Personen, die auffwrund von Ereifwnissen, die vor 
dem 1/ Januar 1951 einfweáreáen waren, zu Flüchálinfwen fwewor-
den waren/ Zudem beschränkáe sie sich auf Europa/ 1967 wurde 
diese zeiáliche und fweofwrafische Beschränkunfw durch das Proáo-
koll von New York (ofÏziell ´Proáokoll über die Rechássáellunfw 
der Flüchálinfwe´) auffwehoben/ Seiádem besiázá die GFK univer-
selle Gültgfwkeiá/ 145 Sáaaáen haben die GFK unáerzeichneá/“ 

 

259 !kram, S/ W/. Das Hilfswerk der Vereináen Natgonen für Pa-
lästgna-Flüchálinfwe im Nahen Osáen (UNRW!), Bundeszenárale 
für politgsche Bildunfw, 17/ Juni 2016, https.//www/bpb/de/fwe-
sellschafo/mifwratgon/kurzdossiers/229614/unrwa?p=all (!bruf 
am 30/01/2024) 
 



 

 

(Artikel 1D der Genfer Flüchtlingskonvention): „Dieses Ab-
kommen findet keine Anwendung auf Personen, die zur-
zeit den Schutz oder Beistand einer Organisation oder ei-
ner Institution der Vereinten Nationen mit Ausnahme des 
Hohen Kommissars der Vereinten Nationen für Flüchtlinge 
genießen.“  
 

Schutz durch die UNRWA schließt somit die Geltung der 
Konvention für die als Flüchtlinge registrierten Palästinen-
ser aus, Palästinenser müssen in Drittstaaten nicht als 
Flüchtlinge anerkannt werden und können, nur beispiels-
weise, auch nicht an Resettlement-Programmen der UN 
teilnehmen 260. 
 

Folgerichtig würde man zeitgemäß nicht mehr vom ewigen 
Juden, vielmehr vom ewigen Palästinenser sprechen! 

 

260 Judiáh Miller und David Samuels, No way home. áhe árafwedy 
of áhe Palestgnian diaspora, The Independená am 21/ Okáober 
2009, https.//www/independená/co/uk/news/world/middle-
easá/no-way-home-áhe-árafwedy-of-áhepalestgnian-diaspora-
1806790/háml, abfwerufen am 31/01/2024 (wie bereiás ziá/ zuvor)  
 



 

 

WEITERE ZIONISTSCHE ANSCHLÄGE 
BIS ZUR STAATSGRÜNDUNG ISRAELS 

 
 

Weitere Massaker durch Juden/Zionisten in den letzten 
sechs Wochen vor Ausrufung des Staates Israel: 
 

• Am 29. Februar und am 31. März 1948 stand (wie-
derum) die Kairo-Haifa-Bahnlinie im Fokus des In-
teresses von Lechi: Ende Februar wurden bei ei-
nem Bombenattentat nördlich von Rehovot 28 briti-
sche Soldaten getötet, 35 weitere wurden verwun-
det 261 262; Ende März fanden 40 (weit überwiegend 
arabische) Zivilisten bei einem Attentat der Stern-

 

261 The Times vom 1/ März 1948 

 

262 Golan, Zev. Sáern. The Man and His Ganfw/ Yair Publicatgons, 
2011, p/ 249 

!nmerkunfw. Das Buch beschreibá !vraham Sáerns Enáwicklunfw 
vom verhassáen Ganfwsáer zum Volkshelden, ebenso das miliáä-
rische Vorfwehen wie die politgschen Motgve jener áausend Ju-
den, die sich Sáerns Kampf fwefwen die Briáen anschlossen/   
In den 1940-er Jahren wurde Palästgna durch Gewalá refwierá und 
durch !ttenáaáe erschütterá, wobei keine Miliz drauffwänfweri-
scher war als die Gruppe jüdischer „Revolutgonäre“, die als 
Sáern-Bande bekanná wurde/  
Das Buch fwilá als der ersáe enfwlischsprachifwe Berichá über das 
Leben von !vraham Sáern, eines Dicháers, der sich „Kämpfer für 
die Freiheiá Israels“ nannáe und – wohlfwemerká. miá Terror und 
Gewalá! – fwefwen den britgschen Imperialismus im Nahen Osáen, 
aber auch fwefwen wehrlose arabische Zivilisáen kämpfoe/ 
 



 

 

Bande den Tod (Stern Gang, meist mit Stern-Bande 
ins Deutsche übersetzt, ist die vornehmlich briti-
sche Bezeichnung für die Lechi) 263 264.  
 

• Das Massaker im Orangenhain von Lydda (am 1. 
April 1948) 265: „During afternoon 1st April near 
Rishon Police Station, Lydda District, armed Jews 
entered a Jewish owned orange grove in which 11 
Arabs were working. Jews opened fire on the la-
bourers, one of whom managed to escape and in-
formed the Police. When Police went to the scene, 
they found the bodies of 10 Arabs, all of whom had 
been shot through the head.” 

 

• Am 5. April 1948 ermordete die Haganah 10 (iraki-
sche) Araber in Lydda 266. 

 

263 The New York Times vom 1/ !pril 1948 

 

264 The Palestine Post vom 1/ !pril 1948 

 

265 Encyclopedia of áhe Palestgne Problem by Issa Nakhleh, 
CH!PTER SEVEN – Pará 6 of 7,  
https.//web/ar-
chive/orfw/web/20071007023218/http.//www/palestgne-encyc-
lopedia/com/EPP/Chapáer07_6of7/hám (!bruf aus dem Ináer-
neá-!rchiv am 01/02/2024) 
 

266 Gilberá, M/. The Rouáledfwe !álas of áhe !rab-Israeli Conflicá 
(Rouáledfwe Hisáorical !álases), Rouáledfwe, Miláon Park, !binfw-
don-on-Thames, Oxfordshire, Enfwland, UK/ 10/ !uflafwe 2012, 
p/ 43 

 



 

 

 

• Am 9. April ereignete sich das Massaker von Deir 
Yassin (s. Vorwort): „Der Name dieses Dorfes ist in 
der ganzen jüdischen Welt, in der ganzen arabi-
schen Welt und überhaupt in der ganzen Welt ver-
rufen. In Deir Yassin wurden hunderte von Män-
nern, Frauen und Kindern getötet. Das Ereignis ist 
ein schwarzer Fleck auf der Ehre der jüdischen Na-
tion.“ So Martin Buber an Ben Gurion Segev, T.: Die ersten 

Israelis. Die Anfänge des jüdischen Staates (Originaltitel: The First Israelis 

[1949]). Siedler, München, 2008, S.127 (wie bereits zit. zuvor). 



 

 

Beim Massaker von Deir Yassin 267 268 269 wurden 
schätzungsweise 250 Araber getötet; wie schwarz 

 

267 Kana´ana, Sharif, Zeiáawi, Nihad. The Villafwe of Deir Yassin/ 
Bir Zeiá Universiáy Press, Bir Zeiá, 1987 (!nm/. Die Universiáäá Bir 
Zeiá isá eine palästgnensische Hochschule nördlich von Ramal-
lah)/ 
!uch als open access im Ináerneá (!rchive) zu finden, und zwar 
unáer https.//ia803106/us/archive/orfw/29/iáems/HowIBecame!Self-
HatgnfwJew!LL!RTs/How%20I%20Became%20a%20%27Self-
hatgnfw%20Jew%27-!LL%20!RTs/pdf, abfwerufen am 01/02/2024 

 

268 Morris, B/. The Biráh of áhe Palestgnian Refufwee Problem Re-
visiáed/ Cambridfwe Universiáy Press, Cambridfwe, UK / New York, 
2004/ Chapáer 4. The second wave. áhe mass exodus, !pril-June 
1948, Sectgon. Operatgon Nahshon, p/ 238  
(!nmerkunfw. Nichá nur, dass eine Ináerneá-Veröffenálichunfw fwe-
löschá wurde, vielmehr fiel auch der einschläfwifwe Einárafw im In-
áerneá-!rchive der Zensur zum Opfer [was äußersá seláen isá!\ – 
vfwl/ https.//archive/orfw/deáails/biráhpalestgnian00morr/pafwe/n261 (!bruf 
am 01/02/2024). „This iáem is no lonfwer available/ Iáems may be 
áaken down for various reasons, includinfw by decision of áhe up-
loader or due áo a violatgon of our Terms of Use/” 

Ursula von der Leyen (von bösen Zunfwen – nichá meine Woráe! 
– wefwen der Rolle, die sie im Zusammenhanfw miá den fwenáech-
nischen Spriázunfwen spielá(e), auch Ursula von der Leichen fwe-
nanná) hätte sicherlich ihre Freude, dass, derará, „Desinformatg-
onen“ aus dem einsámals freien Ináerneá entferná werden  
 

269 Milsáein, U/. Chapáer 16. Deir Yassin/ Sectgon 12. The Massa-
cre (p/ 377)/ In. Sacks, !/ (Ed/). Hisáory of áhe War of Independ-
ence IV. Ouá of Crisis Came Decision/ Universiáy Press of !mer-
ica, Lanhan, Maryland, 1998 



 

 

wird, mithin, der Fleck sein, der die Weste des Staa-
tes Israel auf immer und ewig beschmutzt, wenn 
man die Zehntausende von Toten gezählt hat, die 
nach dem inszenierten Hamas-Anschlag vom Ok-
tober 2023 (hierzu in einem späteren Band mehr) 
durch die Bomben der zionistischen Luftwaffe, 
durch Hunger, Durst und Seuchen zu Tode gekom-
men sind? 

 

Man kann nur anmerken: Der Herr sei ihrer, der Tä-
ter Seele gnädig Oder auch nicht (der werte Leser, 
der des (Alt-)Griechischen mächtig ist, beachte und  
bedenke das Wasserzeichen auf den Buchseiten!). 
 

• Einen Monat später, am 3. Mai 1948, ermordete die 
Palmach – deren 3. Bataillon – mehr als fünfzig, 
wahrscheinlich 70 palästinensische Gefangene, 
nachdem sie, die Palmach, zuvor das palästinensi-
sche Dorf Ein al Zeitun (in der Nähe von Safed, 
Northern District of Israel, gemeinhin als Galiläa 

 

 



 

 

bekannt) dem Erdboden gleichgemacht hatte 270 271 
272 273. 
 

• Schließlich fand am (13./)14. Mai 1948 – also an 
dem Tag, an dem die Briten ihr Mandat über Paläs-
tina niederlegten und der Staat Israel von David 
Ben-Gurion ausgerufen wurde! – das Massaker von 
Abu Shusha statt, verübt durch die zionistische 

 

270 Morris, B/. The Biráh of áhe Palestgnian Refufwee Problem Re-
visiáed/ Cambridfwe Universiáy Press, Cambridfwe, UK / New York, 
2004, pp/ 222-223 

 

271 !bbasi, M/. The battle for Safad in áhe war of 1948. ! revised 
sáudy/ Ináernatgonal Journal of Middle Easá Sáudies, vol/ 36 
(2004), 21-47 

 

272 Salman !bu Sitta. The Palestgnian Nakba 1948. The refwisáer 
of Depopulaáed Localitges in Palestgne/ Palestgnian Reáurn Cen-
áre, London, 2000, pfw/ 17 

 

273 Cf/. áhe-refwisáer-of-depopulaáed-localitges-in-palestgne, 
https.//www/plands/orfw/en/books-reporás/books/áhe-palestgnian-nakba-
1948/pdf/áhe-refwisáer-of-depopulaáed-localitges-in-palestgne, abfwerufen am 
01/02/2024 

  



 

 

Givati Brigade, bei dem etwa 60 Einwohner des 
Dorfs getötet wurden 274 275:  
 

“At the dawn of 14 May 1948, when the first light of 
day began to reveal itself and replace the darkness 
of night, while the muezzin called ´Prayer is better 
than sleep´ and while through the plains and valleys 
the echo of the call ´Allahu Akbar´ rang out, the 

 

274 Our Voice/ SERIES ON P!LESTINI!N DESTROYED VILL!GES, 
https.//web/archive/orfw/web/20031205170448/http.//www/bir-
zeiá/edu/ourvoice/hisáory/jan99/desávil/háml (!bruf am 01/02/2024). 
!bu Shusha 

(“The Cenáer for Research and Documenáatgon of Palestgnian Socieáy 
aá Birzeiá Universiáy has published 22 monofwraphs on Palestgnian vil-
lafwes desároyed durinfw 1948/ The idea for áhis visionary projecá was 
artgculaáed in 1979 by Professor Sharif Kanaana and Dr/ Kamal !b-
dulfattah and is contgnued áoday by áhe Cenáre/ This series aims áo 
documená and preserve Palestgnian hisáory and culáure for fuáure fwen-
eratgons, in partgcular in relatgon áo áhe over 400 villafwes desároyed 
durinfw áhe 1948-49 war which accordinfw áo Britgsh Mandaáe sáatgstgcs 
were home áo 340,000 Palestgnians e/U// 
The series combines oral hisáory ináerviews wiáh survivors from 1948 
and available written hisáorical sources/ Currenály, monofwraphs are 
available on áhe followinfw villafwes 0”) 
 

275 Honaida Ghanim. Nakba/ In. Nadim N/ Rouhana and !reej 
Sabbafwh-Khoury (Eds/). The Palestgnians in Israel/ Readinfws in 
Hisáory, Politgcs and Socieáy/ Mada al-Carmel – !rab Cenáer for 
!pplied Social Research, Haifa, 2011, pp/ 16-25. 
“In áhe villafwe of !bu Shusha in áhe Disáricá of Ramla a uniá of 
áhe Givatg Brifwade committed a massacre in which 60 villafwers 
were murdered” (p/ 23)/ 
 



 

 

units of the Zionist Givati brigade began their final 
assault on the village of Abu Shusha east of the Pal-
estinian town of Ramleh. The object of the military 
operation was to occupy the village and deport its 
Palestinian inhabitants” Our Voice. SERIES ON PALESTINIAN DE-

STROYED VILLAGES, https://web.archive.org/web/20031205170448/http://www.bir-

zeit.edu/ourvoice/history/jan99/destvil.html (Abruf am 01.02.2024): Abu Shusha. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

Colorandi causa lässt sich festhalten 276: „Vor allem ein bri-
tischer Offizier, Orde Charles Wingate, machte den zionis-
tischen Führern klar, dass die Idee eines jüdischen Staa-
tes eng mit Militarismus und einer Armee verbunden wer-
den musste, um zum einen die wachsende Zahl jüdischer 
Enklaven und Siedlungen in Palästina zu schützen, zum 
anderen aber auch – was noch wichtiger war –, weil Akte 
bewaffneter Aggression eine effektive Abschreckung ge-
gen möglichen Widerstand der einheimischen Palästinen-
ser boten. Von hier aus erwies es sich nur noch als kleiner 
Schritt, die Zwangsumsiedelung der gesamten einheimi-
schen Bevölkerung in Erwägung zu ziehen … 

 

Wingate gestaltete die wichtigste paramilitärische Organi-
sation der jüdischen Gemeinde in Palästina um, die 1920 
gegründete Hagana. Ihr hebräischer Name bedeutet wört-
lich ´Verteidigung´, offenbar um zu zeigen, dass ihr Haupt-
zweck im Schutz der jüdischen Siedlungen bestand. 
Durch Wingates Einfluss und die militante Stimmung, die 
er bei ihren Kommandeuren verbreitete, entwickelte sich 
die Hagana schnell zum militärischen Arm der Jewish 
Agency, der zionistischen Körperschaft in Palästina, die 
letzten Endes die Pläne für die zionistische militärische 
Einnahme ganz Palästinas und die ethnische Säuberung 
von seiner heimischen Bevölkerung entwickelte und um-
setzte. 
 

Die arabische Revolte [1936-39] gab den Hagana-Mitglie-
dern Gelegenheit, die Militärtaktiken anzuwenden, die 
Wingate ihnen in den ländlichen Gegenden Palästinas 

 

276 Pappe, I/. Die eáhnische Säuberunfw Palästgnas/ Zweiáausend-
eins, Frankfurá a/M/, 2007, 43 ff/  
 



 

 

beigebracht hatte … Hauptziel war …, palästinensische 
Gemeinden einzuschüchtern, die zufällig in der Nahe jüdi-
scher Siedlungen existierten. Wingate gelang es, während 
der arabischen Revolte Hagana-Truppen in die britischen 
Streitkräfte einzugliedern, so dass sie noch besser lernen 
konnten, wie eine ´Strafaktion´ gegen ein arabisches Dorf 
auszusehen hat … 

 

[D]er britische Feldwebel … zeigte [ihnen], wie sie beim 
Angriff auf wehrlose Dorfbewohner die Bajonette einset-
zen sollten … Wäre dieser Feldwebel 1948 dabei gewe-
sen, er hatte mit Stolz gesehen, wie schnell jüdische Trup-
pen sich die Kunst, Dörfer anzugreifen, angeeignet hatten. 
 

Die Hagana sammelte auch im Zweiten Weltkrieg militäri-
sche Erfahrungen, als viele ihrer Mitglieder sich freiwillig 
zur britischen Armee meldeten. Andere, die in Palästina 
blieben, überwachten und infiltrierten weiter die gut 1200 
palästinensischen Dörfer, die seit Jahrhunderten verstreut 
im Land lagen … 

 

Hauptbestreben war …, die Dörfer kartografisch zu erfas-
sen … Hagana-Mitglieder, die den Auftrag hatten, bei ´Er-
kundungsfahrten´ in die Dörfer Daten zu sammeln, er-
kannten von Anfang an, dass es sich dabei nicht … um 
eine akademische ×bung in Geografie handelte[:] Wir 
mussten die Grundstruktur des arabischen Dorfes studie-
ren. Das heißt die Bauweise und wie es am besten anzu-
greifen war … Das arabische Dorf ist im Gegensatz zu den 
europäischen … an Hängen gebaut. Das hieß, wir muss-
ten herausfinden, wie man sich ihm am besten von oben 
oder unten nähern konnte … 

 



 

 

Die letzte Aktualisierung der Dorfdossiers geschah 1947. 
Sie konzentrierte sich auf Listen ´gesuchter´ Personen in 
jedem Dorf. Diese Listen nutzten jüdische Truppen 1948 
für Durchsuchungen und Verhaftungen, die durchgeführt 
wurden, sobald sie ein Dorf besetzt hatten.  
 

Dabei ließen sie die Männer des Dorfes in einer Reihe an-
treten und alle identifizieren, die auf den Listen standen, 
oft von derselben Person, die ihnen diese Informationen 
ursprünglich zugespielt hatte und die nun einen Sack mit 
zwei Augenlöchern über dem Kopf trug, um nicht erkannt 
zu werden. Die ausgesuchten Männer wurden oft auf der 
Stelle erschossen … Wenn wir uns die Dossiers von 1947 
ansehen, wird klar, dass es in Dörfern mit etwa 1500 Ein-
wohnern gewöhnlich 20 bis 30 solcher Verdächtigen 
gab … 

 

Sobald die Gefahr einer Nazi-Invasion in Palästina 1942 
gebannt war, wurde den zionistischen Führern … bewusst, 
dass das einzige Hindernis auf ihrem Weg zu einer erfolg-
reichen ×bernahme des Landes nicht der palästinensi-
sche Widerstand, sondern die Anwesenheit der Briten 
war … [Dadurch lassen sich die Angriffe auf die britischen 
Mandatsmacht – das bekannteste Attentat ist sicherlich 
das auf das King-David-Hotel – erklären; Freunde und Un-
terstützer wurden zu Feinden, als sie den zionistischen 
Plänen im Wege standen!] 
 

Ben Gurion …: ´Die Araber werden gehen müssen´, aber 
man brauche einen günstigen Moment, um dafür zu sor-
gen, etwa einen Krieg. Dieser günstige Augenblick kam 
1948 … Ben Gurion … stand … hinter dem Masterplan für 
die ethnische Säuberung Palästinas.“ 
 



 

 

EXKURS: PARALLELEN ZU HEUTE 
 
 

Wie Ben Gurion seinerzeit hinter dem Masterplan für die 
ethnische Säuberung Palästinas stand, so stehen Benja-
min Netanjahu (und seine politischen und religiösen Hin-
termänner – zu diesem und diesen in den Folgebänden 
mehr) offensichtlich hinter der Lihop- (Let it happen on pur-
pose) oder auch Mihop-Aktion (Made it happen on pur-
pose), die am 7. Oktober 2023 als Anlass diente, um 75 
Jahre nach der Gründung Israels die ethnische Säuberung 
Palästinas zu Ende zu bringen, um Palästina endlich pa-
lästinenserfrei zu machen:  
 

„Gaza liegt in Schutt und Asche. Bisher gibt es mehr als 
25.000 Tote, etwa 70 Prozent davon sind Frauen und Kin-
der. In den ersten drei Monaten des Krieges in Gaza sind 
mehr als doppelt so viel Menschen ums Leben gekommen 
wie in zwei Jahren Ukrainekrieg (ca. 10.000). Nahezu 70 
Prozent der Gebäude sind zerstört oder unbewohnbar. Die 
Bevölkerung wurde vom israelischen Militär in den Süden 
des Landstrichs vertrieben, dort ging das Bombardement 
weiter … 

 

Die Menschen irren umher – heimatlos, entkräftet und ver-
zweifelt – in ständiger Angst vor einem weiteren Militär-
schlag Israels. Flucht aus dem ´Freiluftgefängnis Gaza´ ist 
fast unmöglich, weil Israel die Grenzen überwacht. 
 

Im Innern herrscht Mangel an allem, an Trinkwasser, Nah-
rung, ärztlicher Versorgung, Strom, Treibstoff. Die UNO 
hat gewarnt, mehr als eine Million Menschen seien vom 
Hungertod bedroht. 
 



 

 

Gaza ist die Hölle auf Erden, ein Ende ist nicht absehbar. 
Alle Appelle, die Zivilbevölkerung zu schonen, verhallen im 
Nichts. Netanjahu betont stereotyp, der Krieg müsse zu 
Ende geführt werden, bis die Hamas völlig vernichtet sei. 
Israel führt schon längst keinen Verteidigungskrieg mehr 
gegen die Hamas, es ist inzwischen ein Krieg gegen die 
Zivilbevölkerung … 

 

Premierminister Netanjahu redete offen davon, Gaza platt-
zumachen. Wörtlich am 8. Oktober: ´Wir werden Gaza zu 
einer Insel aus Ruinen machen.´ Verteidigungsminister 
Gallant sagte am 9. Oktober im Fernsehen: ´Es wird kei-
nen Strom geben, keine Lebensmittel, keinen Treibstoff … 
Wir kämpfen gegen menschliche Tiere und wir handeln 
entsprechend.´ Der Sprecher der israelischen Armee, Da-
niel Hagari, sagte am 10. Oktober in Haaretz: ´Wir werfen 
hunderte Tonnen von Bomben auf Gaza. Der Fokus liegt 
auf Zerstörung, nicht auf Genauigkeit´“ 277. 
 

Zwar hat der IGH (Internationale Gerichtshof) in Den Haag 
278 „als Reaktion auf die Völkermordklage Südafrikas 

 

277 Vonnahme, Peáer. Endspiel – Der Sáaaá Palästgna wird kom-
men/ In. NachDenkSeiáen vom 29/ Januar 2024, 
https.//www/nachdenkseiáen/de/wp-priná/php?p=110214 (!b-
ruf. 02/02/2024 

 

278 IGH. Wichtgfwsáes Rechásprechunfwsorfwan (!rá/ 92 der UN-
Charáa) der Vereináen Natgonen, 1946 fwefwründeá- enáscheideá 
(verbindlich) über ináernatgonale Sáreitgfwkeiáen und haá die !uf-
fwabe, diese beizulefwen (sofern sich die Paráeien der Gerichás-
barkeiá des IGH unáerwerfen!)/ Konkreá jedoch haá der IGH 
keine Möfwlichkeiá, seine Uráeile auch durchzuseázen/ Vfwl/ 



 

 

gegen Israel … am 26. Januar vorläufige Maßnahmen an-
geordnet … Dazu gehören die Aufforderung an Israel, 
Handlungen im Sinne der UN-Völkermordkonvention zu 
unterlassen, die direkte und öffentliche Aufstachelung zum 
Völkermord zu verhindern und zu bestrafen sowie sofor-
tige und wirksame Maßnahmen zu ergreifen, um die Be-
reitstellung humanitärer Hilfe für die Zivilbevölkerung in 
Gaza zu gewährleisten. Das Gericht wies Israel außerdem 
an, mögliche Beweise für Verbrechen im Sinne der UN-
Völkermordkonvention zu dokumentieren und dem Gericht 
innerhalb eines Monats einen Bericht über alle Maßnah-
men vorzulegen, die im Einklang mit seiner Anordnung ge-
troffen wurden“ 279.  
 

 

• Schuberá, Klaus und Klein, Martgna. Das Politgklexikon/ 
Befwriffe/ Fakáen/ Zusammenhänfwe/ Verlafw J/H/W/ Dieáz 
Nachf/, Bonn/ 8/, vollsáändifw überarbeiáeáe und erwei-
áeráe !uflafwe 2021  

 

279 !mnesáy Ináernatgonal, https.//www/amnesáy/de/israel-beseázáe-
palaestgnensische-fwebieáe-ifwh-voelkermord-uráeil-zivilbevoelkerunfw-schueá-
zen (!bruf am 02/02/2024). ISR!EL MUSS IGH-URTEIL UMSETZEN UND 
!LLES TUN, UM EINEN VÖLKERMORD !N DEN P!LÄSTINENSER*IN-
NEN IM G!Z!STREIFEN ZU VERHINDERN/ 
Genau so fwuá könnáe man den Fuchs im Hühnersáall ermahnen, 
er möfwe doch keine Hühner reißen, ansonsáen sei er fwanz, fwanz 
böse/ Miáhin. O si áacuisses philosophus mansisses/  
!uch der IGH isá Teil jenes Welttheaáers, dass die Herrschenden 
bemühen, um ihre jeweilifwen fweopolitgschen Ináeressen durch-
zuseázen/ Und zum Theaáer fwehörá, bekannálich, der Thea-
áerdonner 

 



 

 

Indes. Der IGH hat keine Möglichkeit, seine Anordnungen 
durchzusetzen. Mithin: Nichts als Theaterdonner.  
 

Zudem stellt sich die Frage: Wohin mit den ×berlebenden? 
Denn es gibt und gab immer ×berlebende. Selbst in KZs. 
Nicht nur in denen des 3. Reichs. 
 

„Eine alte Idee hat Israel der EU vorgeschlagen: Die Pa-
lästinenser im Gazastreifen sollen auf eine ´künstliche In-
sel´ verfrachtet werden. Der Vorschlag sorgte für Empö-
rung, Israel dementiert daraufhin.  
 

Um Gaza herrscht weiterhin heftiger Krieg, die humanitäre 
Lage im Küstenstreifen ist verheerend … [D]as Regime 
um Netanjahu [plant] eine nachhaltige Vertreibung der Pa-
lästinenser aus dem Gazastreifen. Die Vorschläge dafür 
werden immer verrückter. Eine ´künstliche Insel´ im Mittel-
meer als ´Alternative zur Zwei-Staaten-Lösung´ steht ak-
tuell zur Diskussion …  
 

Diesen Vorschlag soll Israels Außenminister Benjamin 
Katz den EU-Außenministern am Montag vorgeschlagen 
haben, per Videopräsentation. Das Video habe sich auf ei-
nen Plan bezogen, den Katz ´vor einigen Jahren´ gemacht 
habe, als er Verkehrsminister … war. Tatsächlich gibt es 



 

 

ein entsprechendes Video aus dem Jahr 2017 280, das da-
mals … heftige Wellen geschlagen hat…“ 281 

 

Mithin: Israel schickt seine Juden, Pardon: Palästinenser 
nicht nach Madagaskar, sondern auf eine künstliche Insel 
im Mittelmeer. 
 

Und, in der Tat, wurde 2017 verlautbart: Eine künstliche 
Insel für Gaza. Der israelische Transportminister und An-
wärter auf das Amt des nächsten Ministerpräsidenten, Is-
rael Katz, will der Bevölkerung in Gaza ein Tor zur Welt 
verschaffen – ohne die nationale Sicherheit zu kompromit-
tieren. Illusorisch oder visionär? 282 

 

 

280 Israeli Ináellifwence Minisáer promoáes plan for artgficial island 
off Gaza Sárip, https.//youáu/be/2XvBdj6CIO4 (!bruf. 
02/02/2024). Yisrael Kaáz releases a video, compleáe wiáh 
fwraphics, animatgon and Enfwlish-narratgon, ouálininfw his pro-
posal for an island áhaá will hosá a porá, a carfwo áerminal, a de-
salinatgon planá and even an airporá/ Kaáz says áhe island will 
help connecá áhe blockaded Palestgnian enclave áo áhe world, 
while maináaininfw Israel´s securiáy 

 

281 Israel will „künsáliche Insel“ für Palästgnenser, 
https.//ákp/aá/2024/01/23/israel-will-kuensáliche-insel-fuer-
palaestgnenser/ (!bruf am 02/02/2024) 
 

282 Eine künsáliche Insel für Gaza, https.//www/wina-mafwa-
zin/aá/eine-kuensáliche-insel-fuer-fwaza/, abfwerufen am 02/02/ 
2024 

 



 

 

„Wer sich ein solches Projekt vorstellt, denkt eher an den 
Fernen Osten oder Dubai als an Gaza. Die Rede ist von 
einer künstlichen Insel, vier Kilometer von der Küste ent-
fernt und durch eine schmale Brücke mit ihr verbunden, 
die sich im Notfall anheben lässt [Klappbrücke, damit die 
Palästinenser ggf. auch auf ihrer Palästinenser-Insel blei-
ben – eig. Anm.]. Konkret bedeutet das 525 Hektar zusätz-
liches Territorium mit Hafen, Elektrizitätswerk, Entsal-
zungsanlage und irgendwann später vielleicht sogar ei-
nem Flughafen“ ibd..  
 

Vgl. auch 283. 
 

 

283 israelneáz, https.//www/israelneáz/com/israel-erwaefwá-bau-
von-kuensálicher-insel-vor-fwaza/, abfwerufen am 02/02/2024.  
Israel erwäfwá Bau von künsálicher Insel vor Gaza 

JERUS!LEM – Die israelische Refwierunfw prüfo den Bau einer 
künsálichen Insel vor der Küsáe des Gazasáreifens/ Der Plan siehá 
die Erricháunfw eines Flufwhafens und eines Hafens für die Paläs-
tgnenser vor/ !uch eine áouristgsche !nlafwe und Hoáels könnáen 
fwebauá werden/ 
30/ März 2011. 
„Die zwei Kilomeáer breiáe und vier Kilomeáer lanfwe Insel soll 
über eine Brücke miá dem Fesáland verbunden werden /// Wie 
die Tafweszeiáunfw ´Jerusalem Posá´ unáer Berufunfw auf einen Be-
richá des Fernsehsenders ́ Kanal 2´ meldeá, könne das Eiland un-
áer die Sicherheiáskonárolle der N!TO oder einer anderen ináer-
natgonalen Behörde fwesáellá werden 0  
Die Kosáen für die !nlafwe würden sich auf fünf bis zehn Milliar-
den Dollar belaufen/ Die Bauzeiá liefwe bei mindesáens sechs Jah-
ren/“ 

 



 

 

525 Hektar resp. 5,25 km2 – immerhin die zweieinhalb-fa-
che Fläche von Monaco. Und da dort, bekanntlich, knapp 
40.000 Menschen leben, könnte man auf der Palästinen-
ser-Insel sicherlich 100.000 Palästinenser unterbringen. 
Mehr werden ohnehin kaum überleben.  
 

Könnte man unterbringen in einer Art Ferien-KZ. Im Mittel-
meer. Mit Rundum-Meerblick. Nicht so trist wie seinerzeit 
in Dachau, Ausschwitz und an anderen hinlänglich be-
kannten Orten. Mithin: ein Fortschritt. 
 

Und, dem werten Staatsanwalt ins Stammbuch geschrie-
ben: Nein, dies ist keine Verharmlosung des Holocaust; 
würden (Konjunktiv 2, noch – Stand: Anfang Februar 2024 
– ist es nicht so weit), würden die Zionisten Millionen von 
Palästinenser bis auf einen kleinen Rest ausrotten und 
diesen Rest dann auf eine Gefängnis-Insel verfrachten, 
hätte dies genau die Dimensionen des Holocaust.  
 

Wobei die Juden bekanntlich durch Vergasen getötet wur-
den („historische Tatsache, die offenkundig ist und deshalb 
auch keiner Beweiserhebung bedarf“ 284), nicht durch 
Bomben, Raketen, Granaten und dergleichen.  

 

284 BVerfG, Beschlüsse vom 9/ Juni 1992 – 1 BvR 824/90, NJW 
1993, 916, 917- ziá/ von 

• BVerwG, 25/06/2008 - 6 C 21/07  

Glorifizierunfw von Rudolf Heß 

• BGH, 15/03/1994 - 1 SáR 179/93  

Sáragarkeiá der Leufwnunfw des Massenmords an Juden (Holo-
causá)- Sárafoaábesáand 0 

• OVG Berlin-Brandenburfw, 04/03/2020 - 82 D 1/19  

Disziplinarverfahren- Bundespolizei- Entfernunfw- Berufunfw- 
!usseázunfw- 0 

https://dejure.org/dienste/vernetzung/rechtsprechung?Gericht=BVerwG&Datum=25.06.2008&Aktenzeichen=6%20C%2021.07
https://dejure.org/dienste/vernetzung/rechtsprechung?Gericht=BGH&Datum=15.03.1994&Aktenzeichen=1%20StR%20179/93
https://dejure.org/dienste/vernetzung/rechtsprechung?Gericht=OVG%20Berlin-Brandenburg&Datum=04.03.2020&Aktenzeichen=82%20D%201.19


 

 

 

• BGH, 02/07/2019 - VI ZR 494/17  

Öffenálich-rechálicher Unáerlassunfwsanspruch fwefwenüber Äuße-
runfwen in einer 0 

• BVerwG, 05/08/2009 - 6 ! 3/08  

Vereinsverboá, Vereinszeiáschrifo, !nhörunfw, Zusáändifwkeiá als 
Verboásbehörde, 0 

• BGH, 06/08/2019 - 3 SáR 190/19  

Uráeil des Landfwerichás München II wefwen Volksverheázunfw 
recháskräfoifw 

• VGH Bayern, 26/03/2007 - 24 B 06/1894  

Verboá einer rechásexáremen Versammlunfw zum „Gedenken an 
Rudolf Heß“ 

• BayObLG, 15/07/1993 - 3Sá RR 154/92  

Peáer Gauweiler 

• BGH, 27/01/1998 - VI ZR 72/97  

Vorausseázunfwen und Inhalá eines Unáerlassunfwsanspruchs fwe-
fwen ein Ziáaá in der 0 

• LG München II, 25/02/2009 - 2 KLs 11 Js 42142/07  

Sechs Jahre Hafo für Ex-NPD-!nwalá Mahler wefwen Volksverheá-
zunfw 

• BVerfG, 16/09/1992 - 1 BvR 1749/91  

Meinunfwsäußerunfwsfreiheiá und !usschwiáz-Lüfwe 

• OLG Zweibrücken, 24/06/1994 - 1 Ss 80/94  

• VG Köln, 11/05/2012 - 19 K 140/10  

Rechámäßifwkeiá der Indizierunfw des Buches �Fakáenspiefwel V - 
Das belofwene Volk 0 

• OVG Brandenburfw, 09/04/1999 - 2 ! 95/98  

Besáehen einer politgsche Verfolfwunfw von !nhänfwern der Khalis-
áan-Bewefwunfw in 0 

• OLG Köln, 27/04/1993 - 15 U 193/92  

https://dejure.org/dienste/vernetzung/rechtsprechung?Gericht=BGH&Datum=02.07.2019&Aktenzeichen=VI%20ZR%20494/17
https://dejure.org/dienste/vernetzung/rechtsprechung?Gericht=BVerwG&Datum=05.08.2009&Aktenzeichen=6%20A%203.08
https://dejure.org/dienste/vernetzung/rechtsprechung?Gericht=BGH&Datum=06.08.2019&Aktenzeichen=3%20StR%20190/19
https://dejure.org/dienste/vernetzung/rechtsprechung?Gericht=VGH%20Bayern&Datum=26.03.2007&Aktenzeichen=24%20B%2006.1894
https://dejure.org/dienste/vernetzung/rechtsprechung?Gericht=BayObLG&Datum=15.07.1993&Aktenzeichen=3St%20RR%20154/92
https://dejure.org/dienste/vernetzung/rechtsprechung?Gericht=BGH&Datum=27.01.1998&Aktenzeichen=VI%20ZR%2072/97
https://dejure.org/dienste/vernetzung/rechtsprechung?Gericht=LG%20M%FCnchen%20II&Datum=25.02.2009&Aktenzeichen=2%20KLs%2011%20Js%2042142/07
https://dejure.org/dienste/vernetzung/rechtsprechung?Gericht=BVerfG&Datum=16.09.1992&Aktenzeichen=1%20BvR%201749/91
https://dejure.org/dienste/vernetzung/rechtsprechung?Gericht=OLG%20Zweibr%FCcken&Datum=24.06.1994&Aktenzeichen=1%20Ss%2080/94
https://dejure.org/dienste/vernetzung/rechtsprechung?Gericht=VG%20K%F6ln&Datum=11.05.2012&Aktenzeichen=19%20K%20140/10
https://dejure.org/dienste/vernetzung/rechtsprechung?Gericht=OVG%20Brandenburg&Datum=09.04.1999&Aktenzeichen=2%20A%2095/98
https://dejure.org/dienste/vernetzung/rechtsprechung?Gericht=OLG%20K%F6ln&Datum=27.04.1993&Aktenzeichen=15%20U%20193/92


 

 

Meine Mutter – Gott hab sie selig – hätte angemerkt: „Die 
Menschen sagen immer, die Zeiten werden schlimmer. Die 
Zeiten bleiben immer, die Menschen werden schlimmer.“ 
  

 

Bezeichnunfw einer Person als Neofaschisá als eine durch !rá/ 5 
Grundfweseáz (GG) 0 

• OLG Nürnberfw, 10/05/2006 - 2 Sá Olfw Ss 13/06  

Veráeidifwerhandeln als Volksverheázunfw 

• OLG Köln, 06/07/1993 - 15 U 22/93  

• KG, 01/02/2001 - 1 Ss 197/00  

 

 

 

 

 

 

https://dejure.org/dienste/vernetzung/rechtsprechung?Gericht=OLG%20N%FCrnberg&Datum=10.05.2006&Aktenzeichen=2%20St%20Olg%20Ss%2013/06
https://dejure.org/dienste/vernetzung/rechtsprechung?Gericht=OLG%20K%F6ln&Datum=06.07.1993&Aktenzeichen=15%20U%2022/93
https://dejure.org/dienste/vernetzung/rechtsprechung?Gericht=KG&Datum=01.02.2001&Aktenzeichen=1%20Ss%20197/00


 

 

DEIR YAS(S)IN 
 
 

„Die Gegenmaßnahme der britischen Behörden gegen 
arabische Protestaktionen war ein striktes Waffenverbot 
[285] für die arabischen Bewohner Palästinas, dessen 
Durchführung durch strengste Strafen gewährleistet 
wurde [286]. Zur gleichen Zeit jedoch konnten die Juden 

 

285 „Hisáorisch fwesehen war das Trafwen von Waffen ofo ein Privi-
lefw der herrschenden Klasse, das dazu dienáe, ihre Machá und 
ihren Sáaáus zu demonsárieren und zu veráeidifwen/ Zum Beispiel 
durfoen im Mittelaláer nur Ritter und !dlifwe Schweráer árafwen, 
während Bauern und Handwerker auf einfache Waffen wie 
Messer oder Äxáe beschränká waren/ Im feudalen Japan war das 
Schwerá das Symbol der Samurai-Klasse, die das Rechá hatte, je-
den zu áöáen, der sie beleidifwáe oder herausforderáe/ Im 18/ und 
19/ Jahrhunderá wurden in vielen europäischen Ländern Ge-
seáze erlassen, die das Trafwen von Waffen in der Öffenálichkeiá 
verboáen oder einschränkáen, um die öffenáliche Ordnunfw zu 
wahren und !ufsáände zu verhindern/ Diese Geseáze fwaláen je-
doch ofo nichá für die Oberschichá, die weiáerhin Duelle ausára-
fwen oder sich als Jäfwer beáätgfwen durfoe“ (!náworá von Binfw, der 
KI von Microsofo, auf meine einschläfwifwe Frafwe)/ 
 

286 Nur am Rande vermerká. Ich, der !uáor, bin Pazifisá, lehn(á)e 
deshalb Waffen fwrundsäázlich ab und in Sonderheiá Schusswaf-
fen in privaáer Hand/ Bis ich mich – in „Corona-Zeiá“ – ernsáhafo 
frafwen mussáe, wie man sich wehren könn(á)e, wenn „Mr/ Glo-
bal“ resp/ seine willifwen Knecháe in Befwleiáunfw hündisch erfwe-
bener Polizisáen miá der „Impf“-Spriáze aufoauchen solláen/  



 

 

 

In hiesifwem Konáexá erhebá sich die Frafwe. Wäre es zum Massa-
ker von Deir Yassin, zur Verfwewaltgfwunfw und Töáunfw arabischer 
Frauen fwekommen, wenn die Einwohner der palästgnensischen 
Dörfer nichá weiáfwehend wehrlos, vielmehr bewaffneá fwewesen 
wären? 

„Troáz des wachsenden Ináeresses an den Erfahrunfwen von 
Frauen im Holocausá bleibá die Frafwe der sexuellen Gewalá eines 
der wenifw erforscháen Themen 0 Sexuelle Überfwriffe fanden an 
verschiedenen Oráen sáatt, darunáer in jüdischen Häusern, Sára-
ßen und Gefänfwnissen, an Töáunfwssáätten und Versáecken/ In 
Hunderáen von Ghettos und Lafwern (z/B/ Konzenáratgonslafwern, 
Zwanfwsarbeiáslafwern) 0 [D\ie Täáer waren meisá Männer – Deuá-
sche und ihre Verbündeáen, z/B/ unfwarische, rumänische, iáalie-
nische und lokale Kollaboraáeure, sowie jüdische Miáhäfolinfwe 
e/U// 
Es fwibá keine überzeufwenden Beweise dafür, dass sie den Befehl 
hatten, Frauen zu verfwewaltgfwen, wie es während der Völker-
morde in Ruanda oder im ehemalifwen Jufwoslawien fweschah/ 
Was árieb diese Männer dazu, Verfwewaltgfwer zu werden?“ (Ha-
vryshko, Maráa. Sexualisieráe Gewalá im Holocausá. Perspektgven aus Ghettos 
und Konzenáratgonslafwern in der Ukraine/ Heinrich-Böll-Stgfounfw, 
https.//www/boell/de/de/sexualisieráe-fwewalá-im-holocausá#_fonref1, abfwe-
rufen am 03/02/2024) 
Warum also werden Männer (deuásche wie jüdische oder sons-
tgfwe) zu Verfwewaltgfwern? Weil sie die Machá dazu haben/ Und 
wie kann Frau sich dafwefwen wehren? Indem sie sich fwefwen diese 
Machá wappneá, indem sie sich bewaffneá/ Sofern sie die Möfw-
lichkeiá dazu haá/  
Oder fwlaubá jemand ernsáhafo, dass es zu Gruppenverfwewaltg-
fwunfwen – vornehmlich durch unsere Gäsáe in Deuáschland – 
kommen würde, wenn die bedroháen Frauen diesen einen Re-
volver unáer die Nase haláen könnáen und würden? 



 

 

ungehindert drei bewaffnete Organisationen aufstellen, 
die Hagana, den Irgun Zvai Leumi und die Stern…-Bande, 
welche nicht nur schließlich sogar die britischen Behörden 
und Truppen terrorisierten, sondern vor allem in Zusam-
menarbeit mit der ´Jewish Agency´ [287] systematische 

 

 

287 Die Jewish !gency wurde 1929 fwefwründeá, und zwar auf dem 
16/ Zionisáenkonfwress (der seiá der Gründunfw der Zionistgschen 
Weláorfwanisatgon [World Zionisá Orfwanisatgon, WZO\ 1897 zu-
nächsá jährlich, dann, bis zum Befwinn des 2/ Welákriefwes alle 
zwei Jahre, nach diesem bei Bedarf, zuleázá 2020 áafwáe)/  
Die Jewish !gency war die Veráreáunfw der Juden, die das Völker-
bundmandaá für Palästgna vorsah, und dienáe den Briáen als (al-
leinifwer) !nsprech- und Verhandlunfwsparáner/ 
!uffwaben der WZO waren u/a/  

• die jüdische Immifwratgon nach Palästgna (!lija) einschl/ 
Zuweisunfw der von der britgschen Mandaásrefwierunfw 
ausfwesáelláen Einwanderunfws-Zertgfikaáe  

• der Bau jüdischer Siedlunfwen und die !nsiedlunfw von 
Immifwranáen  

• die Enáwicklunfw des Jüdischen Gemeinwesens (Ökono-
mie/ Kuláur, Gesundheiáswesen)/ 

!b 1932 fwab die !fwency The Palestine Post heraus (heuáe. The 
Jerusalem Post), die bis daáo auf Enfwlisch und Französisch er-
scheiná/ 
Cf/  

• Krämer, G/. Geschicháe Palästgnas/ Von der osmanischen 
Eroberunfw bis zur Gründunfw des Sáaaáes Israel/ Beck, 
München, 2015 

• Nur Masalha. P!LESTINE/ ! FOUR THOUS!ND YE!R HIS-
TORY/ Zed Books Lád/, London, 2018, p/ 326 f/. 



 

 

Terrorakte gegen arabische Ortschaften durchführten, um 
durch diese Massaker die arabische Bevölkerung in 
Schrecken zu versetzen und zu veranlassen, das Land 
fluchtartig zu verlassen. Diese Terroraktionen geschahen 
bereits vor dem Einmarsch der arabischen Truppen, welch 
letzterer überhaupt erst durch den jüdischen Terror ausge-
löst wurde.  
 

Die scheußlichste Terroraktion richtete sich am 9. April 
1948, also über einen Monat vor Beendigung des briti-
schen Mandats, gegen die arabische Ortschaft Deir Yas-
sin, wo fast die gesamte Bevölkerung einschließlich der 
Frauen und Kinder ausgerottet wurde. Der Angriff startete, 
als die männliche Bevölkerung gerade ihr Gebet am Frei-
tagmittag in der Moschee verrichtete.  
 

Ähnliche Terror -Aktionen fanden statt gegen die Ortschaf-
ten Nasr el-Din bei Tabea, Eilud bei Nazareth und Hawasa 
bei Haifa, Dawaima bei Khalil usw. Es wäre ein Verbre-
chen der arabischen Staatsmänner gewesen, diese 

 

“The Palestgne Posá was esáablished in Jerusalem in 
1932 as pará of áhe Zionisá movemená and only chanfwed 
iás name in 1950 áo áhe Jerusalem Posá/ The newspa-
per´s áarfweáed audiences were Enfwlish readers in Pales-
tgne and neifwhbourinfw counáries and Jewish readers 
abroad – Britgsh Mandaáe ofÏcials, local Jews and !rabs, 
áourisás and Christgan pilfwrims/ Zionisá orfwanisatgons 
considered áhe Jerusalem Posá an effectgve medium for 
exertgnfw influence on áhe Britgsh auáhoritges in Palestgne/ 
Durinfw iás firsá year áhe Palestgne Posá achieved a daily 
circulatgon of abouá 4000 copies and by 1944 iás circula-
tgon reached 50,000 copies”  

 



 

 

Terrorakte ungehindert geschehen zu lassen oder viel-
leicht die arabische Bevölkerung aufzufordern, sich diesen 
scheußlichen Verbrechen unbewaffnet auszusetzen“ 288. 
 

Im SPIEGEL ist 1982, also mehr als 25 Jahre nach vori-
gem Bericht zu lesen 289: „1950 zählte die Uno 960 000 
palästinensische Flüchtlinge in den Auffanglagern. Zur 
Auslösung dieser Fluchtwelle wurde Terror eingesetzt. 
Eine dieser Kampagnen war das Massaker von Deir Yas-
sin, wo 254 alte Männer, Frauen und Kinder ermordet wur-
den …  
 

Menachem Begin, Anführer der Irgun, der zionistischen 
Terrortruppe, die für diese Massaker verantwortlich zeich-
nete, erläuterte den Zweck dieses barbarischen Verbre-
chens. Nach Deir Yassin, so schrieb er, waren die Ara-
ber … von ´grenzenloser Panik ergriffen und rannten um 
ihr Leben´. Diese Massenflucht entwickelte sich bald zu 
einer … ´unkontrollierten, panischen Flucht´ …  Die politi-
sche und wirtschaftliche Bedeutung dieser ´Entwicklung 
kann nicht hoch genug eingeschätzt werden´.“  
 

Ein paar Wochen später schreibt ebenfalls DER SPIEGEL 
290:  

 

288 DER SPIEGEL 3/1956 vom 17/01/1956. Briefe – Israel (miá Be-
zufw auf. Nr/ 50/1955 [Naher Osáen\ und Nr/ 52/1955 [Briefe\)- 
eifw/ Hvhbfw/ 
 

289 DER SPIEGEL 26/1982 vom 27/06/1982. Krasser Wider-
spruch- eifw/ Hvhbfw/ 
 

290 DER SPIEGEL 38/1982 vom 19/09/1982. Geschlafwen, verárie-
ben, verraáen 



 

 

 

„… es war … erst wenige Wochen her, daß eine Hundert-
schaft der jüdischen Terror-Organisationen Irgun und 
Stern-Bande das Araberdorf Deir Jassin westlich von Je-
rusalem überfallen hatte. 
 

Die Einwohner von Deir Jassin hatten sich bis dahin strikt 
aus den Kämpfen herausgehalten. Ihr Dorf sollte laut Tei-
lungsplan arabisch bleiben, und die Menschen sahen kei-
nen Grund, sich in den Kampf, in den gnadenlosen Terror 
und Gegenterror, zu stürzen, der seit Monaten überall in 
Palästina wütete. 
 

Doch die Irgun- und Stern-Leute wollten den Raum um Je-
rusalem araberfrei machen, die Araber das Fürchten leh-
ren und sie so zur Flucht treiben. Von drei Seiten fielen sie 
schießend und Handgranaten werfend in den Weiler ein. 
Als sie auf verzweifelten Widerstand der Bewohner stie-
ßen, steigerten sich die Terroristen in einen sinnlosen Blut-
rausch und metzelten alles nieder, was sich in dem Dorf 
bewegte. 
 

Kinder wurden in Stücke gehackt, Männer durch Genick-
schuß getötet, schwangeren Frauen wurde der Bauch auf-
geschlitzt. Die Juden vergewaltigten Schulmädchen, ris-
sen Frauen mit den Schmuckgehängen, auf die sie es ab-
gesehen hatten, die Ohrläppchen ab. Sie sprengten Häu-
ser samt ihren Bewohnern in die Luft e.U.. 
 

Dies berichteten nicht arabische Märchenerzähler, denen 
die Phantasie durchgegangen war. Das Grauen von Deir 
Jassin, das der britische Historiker Toynbee mit dem 

 

 



 

 

Wüten der SS verglich, schilderte als Augenzeuge der 
Schweizer Rotkreuzvertreter in Jerusalem, Jacques de 
Reynier, der eigenhändig ein zehnjähriges Mädchen, dem 
die Terroristen einen Fuß abgehackt hatten, aus dem In-
ferno schleppte, ´während an der nächsten Türschwelle 
ein junges jüdisches Mädchen mit einem Dolch auf ein al-
tes Ehepaar einstach´, so de Reynier zu den Autoren des 
Buches ´O, Jerusalem´, Larry Collins und Dominique La-
pierre [291].“  
 

An anderer Stelle ist zu lesen 292: „Am 9. April 1948 über-
fielen zionistische Milizen das palästinensische Dorf Deir 
Yassin mit bis dahin beispielloser Brutalität … Nach dem 
Massaker … brüsteten sich die Milizen damit, wie viele 
Araber sie getötet hatten. Die ´New York Times´ berichtete 
später, dass in dieser palästinensischen Ortschaft 254 
Araberinnen und Araber getötet worden waren …  
 

Das Massaker ist ein Symbol für all die Verbrechen, die im 
Jahr 1948 an den Palästinenserinnen und Palästinensern 
begangen wurden. Es war nicht das einzige Massaker in 
jenem Jahr, noch nicht einmal das größte. Aber es war ein 
Vorbote für das, was die palästinensische Bevölkerung er-
wartete. Im Verlauf der folgenden Monate wurden 

 

291 Larry Collins und Dominique Lapierre. O Jerusalem [!us d/ 
!merikan/ unáer Verwendunfw d/ franz/ !usfw/ übers/ von Chris-
tgan Spiel in Zusammenarbeiá miá Ursula Knöller-Seyffaráh\/ 
Goldmann, München, 1981 

 

292 VOR 70 J!HREN. D!S M!SS!KER VON DEIR Y!SSIN, 
https.//www/marx21/de/das-massaker-von-deir-yassin/, abfwe-
rufen am 03/02/2024 

 



 

 

Hunderttausende Palästinenserinnen und Palästinenser 
aus ihren Häusern vertrieben, um Platz für den neuen 
Staat Israel zu machen … 

 

Die angreifenden Milizionäre gingen von Haus zu Haus, 
warfen Granaten hinein und brachten alle um, die sie dort 
vorfanden. Gefangen genommene Einwohnerinnen und 
Einwohner Deir Yassins wurden in einer Reihe aufgestellt 
und starben im Kugelhagel der Maschinengewehre, ganze 
Familien wurden vor ihrer Haustür umgebracht.  
 

Ein Kämpfer der Lehi beschrieb damals in einem Brief, wie 
´zum ersten Mal in meinem Leben Araber durch meine 
Hand fielen und vor meinen Augen starben: Ich tötete ei-
nen bewaffneten arabischen Mann und zwei Mädchen im 
Alter von 16 oder 17 Jahren, die dem Araber beim Schie-
ßen halfen. Ich stellte sie an eine Wand und feuerte zwei 
Salven aus meiner Maschinenpistole auf sie ab´ (… ´Tes-
timonies From the Censored Deir Yassin Massacre´ aus 
der israelischen Tageszeitung Haaretz 293). In dem Doku-
mentarfilm ´Born in Deir Yassin´ von 2017 [294] 

 

293 Testgmonies From áhe Censored Deir Yassin Massacre. ´They 
Piled Bodies and Burned Them´ (Zeufwenaussafwen vom zensier-
áen Massaker von Deir Yassin. „Sie sáapeláen Leichen und ver-
brannáen sie“)/ Haareáz vom 16/07/2017, https.//www/haa-
reáz/com/israel-news/2017-07-16/áy-artgcle-mafwazine/áestgmonies-from-
áhe-censored-massacre-aá-deir-yassin/0000017f-e364-d38f-a57f-
e77689930000 (!bruf am 03/02/2024) 
 

294 Born in Deir Yassin 

Israel, France 2017 | 63 minuáes | Hebrew | Hebrew subtgáles 

https.//jff/orfw/il/en/movie/8316 (!bruf. 02/02/2024) 
 



 

 

rekonstruierte die israelische Filmemacherin Neta Shos-
hani die Geschichte des Massakers und sprach dafür auch 
mit Zeitzeugen.“ 
 

In einer Vielzahl von Büchern (cf. 295 296 297) wird das Mas-
saker von Deir Yassin ähnlich beschrieben; bei ILAN 
PAPPE ist zu lesen 298:  
 

„In Deir Yassin zeigte sich deutlich die Systematik, die sich 
hinter Plan Dalet [299] verbarg. Das freundliche Hirtendorf 
hatte mit der Hagana in Jerusalem einen Nichtangriffspakt 
geschlossen, war aber dazu verurteilt, ausradiert zu wer-
den, weil es innerhalb der Gebiete lag, die in Plan Dalet 

 

295 Sharif Kananah und Nihad Zayáuni. Deir Yassin  القرى 
المدمرة الفلسطينية , Birzeiá, Birzeiá Universiáy Press, 1988 

 

296 Daniel !/ McGowan (Ed//). Rememberinfw Deir Yassin. áhe fu-
áure of Israel and Palestgne/ Olive Branch Press, New York, 1998 

 

297 Sefwev, Tom. Es war einmal ein Palästgna/ Juden und !raber 
vor der Sáaaásfwründunfw Israels/ Panáheon, München, 2006 

 

298 IL!N P!PPE. Die eáhnische Säuberunfw Palästgnas/ Zweiáau-
sendeins, Ff a/M/, 3/ !uflafwe, Dezember 2007, S/ 149 (e/U/) 
 

299 Plan D (Daleá) besiefweláe das Schicksal der Palästgneser. In 
dem Terriáorium, das die zionistgsche Führunfw für den zukünfoi-
fwen jüdischen Sáaaá ins !ufwe fwefassá hatte, forderáe Plan Daleá 
die vollsáändifwe, sysáematgsche Veráreibunfw der Palästgnenser, 
unbeachálich, ob sie sich enáschlossen, miá den Juden zusam-
menzuarbeiáen (Pappe, wie ziá/ zuvor, S/ 62) 
 



 

 

für eine Säuberung vorgesehen waren. Wegen des Ab-
kommens, das die Hagana zuvor mit dem Dorf getroffen 
hatte, beschloss sie, die Truppen der Irgun und der Stern-
Gruppe hinzuschicken, um offiziell jede Verantwortung 
von sich weisen zu können. Bei den späteren Säube-
rungsaktionen ́ befreundeter´ Dörfer hielt man nicht einmal 
mehr diese List für notwendig …  
 

Als die jüdischen Soldaten in das Dorf eindrangen, nah-
men sie die Häuser mit Maschinenpistolen unter Dauer-
feuer und töteten viele Einwohner. Anschließend trieben 
sie die übrigen Einwohner an einem Ort zusammen, er-
mordeten sie, schändeten ihre Leichen und vergewaltigten 
eine Reihe von Frauen, bevor sie sie töteten … 

 

Sie holten uns nacheinander heraus, erschossen einen al-
ten Mann, und als eine seiner Töchter schrie, erschossen 
sie sie ebenfalls. Dann riefen sie meinen Bruder Muham-
mad und erschossen ihn vor unseren Augen, und als 
meine Mutter sich schreiend über ihn beugte – sie hatte 
noch meine kleine Schwester Hudra im Arm, die sie ge-
rade stillte –, erschossen sie sie auch.“ 
 

Albert Einstein, Hannah Arendt und andere prominente Ju-
den verurteilten das Massaker aufs schärfste 300:  

 

300 !lberá Einsáein Letter áo The New York Times/ December 4, 
1948 New Palestgne Paráy/ Visiá of Menachen Befwin and !ims of 
Politgcal Movemená Discussed/ By !lberá Einsáein, Hannah 
!rendá, Sidney Hook, eá/al/, 
https.//archive/orfw/deáails/!lberáEinsáeinLeá-
áerToTheNewYorkTimes/December41948 (!bruf am 03/02/ 
2024) 
 



 

 

 

„Terroristische Banden [d.h. Begins Irgun] griffen dieses 
friedliche Dorf an, das kein militärisches Kampfziel war, tö-
teten die meisten Einwohner – 240 Männer, Frauen und 
Kinder – und ließen einige von ihnen leben, um sie als Ge-
fangene auf den Straßen Jerusalems zur Schau zu stellen 
301, e.U.. Die meisten in der jüdischen Gemeinde waren ent-
setzt über die Tat, und die Jewish Agency schickte ein Te-
legramm mit einer Entschuldigung an König Abdullah von 
Transjordanien e.U. (sic). Aber weit davon entfernt, sich für 
ihre Tat zu schämen, waren die Terroristen stolz auf dieses 
Massaker, machten es weithin publik und luden alle im 
Land anwesenden Auslandskorrespondenten ein, sich die 
aufgehäuften Leichen und die allgemeine Verwüstung in 
Deir Yassin anzusehen.“  
 

Und Martin Buber schrieb an Ben Gurion Segev, T.: Die ersten 

Israelis. Die Anfänge des jüdischen Staates (Originaltitel: The First Israelis [1949]). 

Siedler, München, 2008, S.127 (wie bereits zit. zuvor): „Der Name dieses 
Dorfes ist in der ganzen jüdischen Welt, in der ganzen ara-
bischen Welt und überhaupt in der ganzen Welt verrufen. 
In Deir Yassin wurden hunderte von Männern, Frauen und 
Kindern getötet. Das Ereignis ist ein schwarzer Fleck auf 
der Ehre der jüdischen Nation … Die Wiederbesiedlung 
von Deir Yassin binnen eines Jahres nach dem Verbre-
chen und im Rahmen der normalen Siedlungsaktivitäten 
würde einer Unterstützung oder zumindest Duldung des 
Massakers gleichkommen. Lassen Sie das Dorf Deir Yas-
sin vorläufig unbewohnt …“  
 

 

301 Gleiches macháen schon die Römer miá ihren Kriefwsfwefanfwe-
nen! 
 



 

 

Der Appel Bubers blieb unbeachtet; ab Sommer 1948 
wurde Deir Yassin unter dem Namen Giv´at Scha´ul neu 
besiedelt und an die Jerusalemer Infrastruktur ange-
schlossen. 
 

In einem Vortrag über „Die ethnische Säuberung in Paläs-
tina“, gehalten am 22.01.2007 302 führt Ilan Pappe aus:  
 

„Sie haben vielleicht vom Deir-Yassin-Massaker gehört, 
aber es war nur eins von 30 Massakern, das die Israelis 
im Jahr 1948 … [begangen] haben. Die Welt wusste von 
den Ereignissen in Palästina. Die internationale Gemein-
schaft hatte ihre Berichterstatter am Ort, die Vereinten Na-
tionen hatten Vertreter am Ort, das internationale Rote 
Kreuz hatte Abgesandte und Vertreter oder Delegierte 
überall in Palästina.  
 

Und wenn man tatsächlich eine Zeitung, wie zum Beispiel 
die New York Times vom Mai oder Juni 1948 öffnet und 
liest, kann man feststellen, dass jeden Tag ein amerikani-
scher Reporter an seine Leser berichtete, was wirklich los 
war: Ausweisungen, Massaker und Entführungen.  
 

Aber wenn Sie dieselbe New York Times ein Jahr später 
öffnen, im Mai oder Juni 1949, ist nichts mehr von 

 

302 Universidad De Granada. Die eáhnische Säuberunfw 
in Palästgna/ Von Ilan Pappe/ 20/01/2007, 
https.//canal/ufwr/es/prensa-y-comunicacion/medios-
difwiáales/linken-zeiáunfw-alemania/die-eáhnische-sau-
berunfw-in-palastgna/ (!bruf. 02/02/2024)  
 



 

 

Palästina zu lesen. Es gibt keine Flüchtlinge; nichts ge-
schah 1948, das ist ein erstaunliches Phänomen.“  
 



 

 

Cf. 303 304 305 306. 

 

303 Wahrscheinlich werden enásprechend ináeressieráe Kreise 
der Weláöffenálichkeiá in einifwen Jahren weismachen (wollen), 
anno 2023/2024 sei nichá Phosphor vom Himmel über Palästgna 
fwefallen, vielmehr habe es Rosinen fwerefwneá/ 
 

304 „In akáuellen Unáersuchunfwen kommá !mnesáy Ináernatgonal 
zu dem Schluss, dass die israelische !rmee zwischen dem 10/ 
und 16/ Okáober 2023 bei Miliáäroperatgonen enálanfw der südli-
chen Grenze des Libanon !rtglleriefwranaáen miá weißem Phos-
phor, einer Brandwaffe, einfweseázá haá“ (LIB!NON. BEWEISE 
FÜR RECHTSWIDRIGEN EINS!TZ VON WEISSEM PHOSPHOR 
DURCH ISR!ELS !RMEE, https.//www/amnesáy/de/informieren/akáu-
ell/libanon-recháswidrifwer-einsaáz-weisser-phosphor-israelische-ar-
mee#.~.áexá=In%20akáuellen%20Unáersuchunfwen%20kommá%20!mne-
sáy,%2C%20einer%20Brandwaffe%2C%20einfweseázá%20haá/, abfwerufen am 
03/02/2024)/ 
 

305 Human Rifwhás Waách, 
https.//www/hrw/orfw/de/news/2023/10/16/israel-einsaáz-von-
weissem-phosphor-fwaza-und-im-libanon (!bruf. 02/02/2024) – 
Israel. Einsaáz von weißem Phosphor in Gaza und im Libanon. 
„Durch den Einsaáz von Munitgon miá weißem Phosphor bei is-
raelischen Miliáäroperatgonen im Gazasáreifen und im Libanon 
könnáe die Zivilbevölkerunfw schwere und lanfwfristgfwe Gesund-
heiásschäden davonárafwen 0 Human Rifwhás Waách überprüfoe 
Videos, die am 10/ und 11/ Okáober 2023 im Libanon bzw/ im 
Gazasáreifen auffwenommen wurden und die den mehrfachen 
Einsaáz von weißem Phosphor über dem Hafen von Gaza-Sáadá 
und zwei ländlichen Oráschafoen enálanfw der israelisch-libanesi-
schen Grenze zeifwen/“  
 



 

 

 

Festzuhalten gilt: Große Teile des Materials über das Mas-
saker von Deir Yassin – Fotos, Zeugenberichte u.ä. – hält 
das Heeresarchiv der Israelischen Armee (IDF) nach wie 
vor unter Verschluss; 2010 wurde die Filmemacherin Neta 
Shoshani in höchster Instanz mit ihrem Auskunfts-Begeh-
ren abgewiesen a Testimonies From the Censored Deir Yassin Massacre: 

´They Piled Bodies and Burned Them.´ Haaretz vom 16.07.2017 (wie zit. zuvor) – 
eine Offenlegung des Materials würde das internationale 
Ansehen Israels beschädigen!  
 

Insofern mutet es geradezu grotesk an, wenn die Jüdische 
Rundschau vom 01.01.2022 ausführt 307:  

 

306 ZEIT ONLINE, Silvesáer 2023, https.//www/zeiá/de/poli-
tgk/ausland/2023-12/israel-einsaáz-weisser-phosphor-libanon 
(!bruf. 03/02/2024). Einsaáz von weißem Phosphor/  !ls hätte 
jemand Plastgk verbranná/ Die israelische !rmee haá im Libanon 
Phosphorbomben einfweseázá/ Das isá nichá nur fwefährlich, son-
dern haá auch Folfwen für die Umwelá/ Bauern fürcháen um ihre 
Exisáenz/ 
 

307 Jüdische Rundschau vom 01/01/2022. Der nichá endende Ruf-
mord der UNO fwefwen Israel/ Die UNO haá fwefwen alle Fakáen be-
schlossen, eine Unáersuchunfwskommission zu finanzieren, die 
lauá „Jerusalem Posá“ eine sofwenannáe „erfwebnisoffene“ Unáer-
suchunfw von vermeinálichen Kriefwsverbrechen Israels ansáellen 
soll/ Taásächlich aber gehört die IDF zu den moralischsten !r-
meen der Welt eifw/ Hvhbfw/, die selbsá ihre Feinde vor !nfwriffen 
warná, um fwefwnerische Zivilisáen zu schonen/ 
Man isá fweneifwá zu kommentgeren. Ein recháer Scherz zur rech-
áen Zeiá 0 

 



 

 

 

„In der Mitte des 20. Jahrhunderts war das angebliche 
Massaker von Deir Yassin eine weitere Erfindung – eine, 
die immer noch geglaubt wird, zumindest in der islami-
schen Welt und bei einigen westlichen Eliten. 
 

Doch mittlerweile gibt es ein wunderschön aufgemachtes 
und hervorragend dokumentiertes Buch darüber: ´The 
Massacre That Never Was: The Myth of Deir Yassin and 
the Creation of the Palestinian Refugee Problem´ [308]. 
Das Buch wurde von Eliezer Tauber, Professor an der Bar 
Ilan Universität, verfasst und dokumentiert akribisch, was 
tatsächlich geschah. 
 

Männer kämpften, und aus verschiedenen Gründen ge-
wannen die Juden … Die Araber wurden ´getötet, nicht 
massakriert´. Aber sie haben verloren … Die meisten der 
Araber, die in Deir Yassin getötet wurden, waren Kämpfer, 
Männer im kampffähigen Alter, nicht Frauen, Kinder oder 
ältere Menschen, wie behauptet wurde.“ 
 

Auch angesichts einer Vielzahl weiterer Autoren, die sich 
intensiv mit der ethnischen Säuberung Palästinas 

 

308 Eliezer Tauber. The Massacre Thaá Never Was. The Myáh of 
Deir Yassin and áhe Creatgon of áhe Palestgnian Refufwee Prob-
lem/ The Toby Press, New Milford, 2021 

 



 

 

beschäftigt haben – s., beispielsweise, 309 310 311 – sind vo-
rangehende Ausführungen der Jüdischen Rundschau in 
den Bereich der Fabel zu verweisen. 
  

 

309 Wild, Peára. !paráheid und eáhnische Säuberunfw in Palästgna/ 
Der zionistgsche Siedlerkolonialismus in Worá und Taá/ Prome-
dia, Wien, 2013. 
„Nach dem fwefwenwärtgfwen Forschunfwssáand befwinfwen zionistg-
sche Truppen mindesáens 70 Massaker und Gräueláaáen, von 
denen die bekannáesáen in Deir Yassin 0 sáatuanden/“ 

 

310 Wild, Peára. Die Krise des Zionismus[´\ und die Ein-Sáaaá-lö-
sunfw/ Zur Zukunfo eines demokratgschen Palästgnas/ Promedia, 
Wien, 2015 

 

311 Wild, Peára. Lieblinfwsfeind Islam/ Hisáorische, politgsche und 
sozialpsycholofwische !spekáe des antgmuslimischen Rassis-
mus[´\/ Promedia, Wien, 2018 

 



 

 

DAS ENDE DES BRITISCHEN MANDATS 
 

 
Nach der Operation Agatha (Attentat auf das King-David-
Hotel, s. zuvor) brach die britische Regierung die Gesprä-
che mit der amerikanischen – die, letztere, das Palästina-
Mandat als gescheitert betrachtete – wegen unvereinbarer 
(kolonial-)politischer Vorstellungen ab, auch eine für Sep-
tember 1946 vorgesehene jüdisch-arabische Konferenz 
kam nicht zustande; daraufhin musste der britische Kolo-
nialminister George Hall – der sich vom Bergarbeiter bis 
zum Viscount hocharbeitete (wie treu muss er den Herr-
schenden gedient haben!) – zurücktreten und wurde durch 
Arthur Creech Jones. Kolonialminister von 1946-1950, er-
setzt.  
 

Unter dessen Ägide fuhren die Briten zunächst einen „Ku-
schelkurs“ gegenüber Juden und Jewish Agency; bereits 
im Januar 1947 veranlasste Generalstabschef Mont-
gomery jedoch einen erneuten Kurswechsel und ein aus-
gesprochen hartes Vorgehen gegen die Zionisten – was 
nun wiederum zu Anschlägen auf britische Soldaten und 
deren zivile Angehörige führte.  
 

Im Februar 1947 wurde daraufhin alles irgendwie entbehr-
liche Personal mitsamt Familien aus Palästina evakuiert 
(Operation Polly 312 313); der Exodus der Briten aus Paläs-
tina begann. 

 

312 Britgsh Forces in Palestgne. Operatgon Polly, February 1947, 
http.//www/britgshforcesinpalestgne/orfw/operatgons/polly/hám, 
abfwerufen am 03/02/2024 

 

313 1947 – Op Polly,  



 

 

 

Die schwierige Versorgungslage im Heimatland selbst und 
die aufkommenden Unruhen im Rahmen der Unabhängig-
keitsbestrebungen Indiens zwangen die britische Regie-
rung (im September 1947) schließlich, das britische Man-
dat über Palästina (spätestens im September 1948) an die 
Vereinten Nationen zurückzugeben; das britische Koloni-
alreich neigte sich unvermeidlich dem Ende zu, und nur 
durch die Verhängung des Kriegsrechts konnten „Ruhe 
und Ordnung“, jedenfalls halbwegs, aufrechterhalten wer-
den 314. 
 

Im November 1947 wurde der UN-Teilungsplan für Paläs-
tina verabschiedet (Näheres hierzu im Folgeband); die Bri-
ten gaben den 14. Mai 1948 als Datum ihres (endgültigen) 
Abzugs aus Palästina bekannt.  
 

 

http.//britgshpalestgnepolice/orfw/uk/polhisá40a/háml, abfweru-
fen am 02/02/2024. 
“Early in February 1947, áhe fwreaá evacuatgon befwan/ !bouá 100 
missionary áeachers were evacuaáed áo Transjordan/ ensurinfw 
áhe closure of several Palestgnian schools/ The families of abouá 
300 business men flew áo Enfwland, via Cairo, buá well over 1000 
Britgsh women and children áravelled by plane and árain áo 
Efwypá, where áhe miliáary housed áhem for several uncomforáa-
ble weeks in an army camp 0” 

 

314 Grob-Fiázfwibbon, B/. Securinfw áhe Colonies for áhe Common-
wealáh. Counáerinsurfwency, Decolonizatgon, and áhe Develop-
mená of Britgsh Imperial Sáraáefwy in áhe Posáwar Empire/ Britgsh 
Scholar, Vol/ II, Issue 1, 12-39, Sepáember 2009 

 



 

 

Die arabisch-palästinensische Seite war mit dem UN-Tei-
lungsplan ganz und gar nicht einverstanden; erneut 
flammten lokale Unruhen auf 315. 
 

Am 14. Mai 1948 – an dem Tag, als das Völkerbundman-
dat endete und die Briten abzogen – verkündete Ben Gu-
rion die israelische Unabhängigkeitserklärung 316 (auch 
hierzu in dem/den Folgeband/-bänden mehr). 
 

Das Morden ging weiter. Bis heute. 
 

 

 

 

315 Hourani, !lberá Habib. Die Geschicháe der arabischen Völker/ 
!káualisieráe Neuausfwabe, Fischer, Frankfurá a/M/, 2016/  
Dorá. TEIL V. Das Zeiáaláer der Natgonalsáaaáen (seiá 1939)/  
Kapiáel 21. Das Ende der Imperien, 1939-1962, 439 ff/ 
 

316 Harris/ Jay. The Israeli Declaratgon of Independence/  
In. The Journal of áhe Socieáy for Texáual Reasoninfw, Vol/ 7, 1998 

(https.//web/archive/orfw/web/20130116083203/http.//eáexá/virfwi-
nia/edu/journals/ár/archive/volume7/harris/háml, abfwerufen am 02/02/ 
2024) 
 


